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Mittwoch, 21. März 1888. 


Die nationale Idee. 


Kaiſer Wilhelm, der nun zu ſeinen Vätern verſammelt iſt, 
wird dem deutſchen Volke allezeit als die Verkörperung der 
nationalen Idee gelten. Er iſt es geweſen, der den deutſchen 
Beruf des preußiſchen Staates ſicher erkannt, und die rechten 
Mittel zu dem guten Zwecke gefunden hat; er iſt es geweſen, 
der zuerſt den nationalen Gedanken zur Herrſchaft brachte, 
welchen ſein älterer Bruder noch weit von ſich gewieſen hatte, 
trotz jenes Rundrittes vom 21. März 1848, bei welchem 
Friedrich Wilhelm IV. das ſchwarzrothgoldene Band trug und 
Unter den Linden die Studentenſchaft aufforderte, ſich auf⸗ 
zuſchreiben für die Nachwelt, was er jetzt ſage, daß er ſich 
nämlich fortan an die Spitze der „deutſchen Bewegung“ ſtelle: 
„Ich will nichts als Deutſchlands Freiheit und Einheit! Preußen 
geht fortan in Deutſchland auf!“ 

Es ſind wieder die Tage des März gekommen, in denen 
die Gegenwart an die Vergangenheit erinnert. Wie haben 
nicht unſere Altvordern für die nationale Idee geſtritten und 
gelitten! Wie ward nicht der alte Jahn auf die Feſtung ge⸗ 
bracht, weil er nach der Behauptung der Bundescentralunter⸗ 
ſuchungs-Commiſſion „die höchſt gefährliche Lehre von der 
deutſchen Einheit erfunden“ habe. Wie wurde nicht Ernſt 
Moritz Arndt ſeines Amtes entſetzt, weil er geſungen hatte: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Wie wurde nicht Hof⸗ 
mann von Fallersleben brotlos, der Dichter des Liedes: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ Und wie wanderte 
nicht Fritz Reuter in die Stadtvoigtei, da er gewagt hatte, 
ſich für ein einiges, freies Deutſchland zu begeiſtern! Wir 
denken der Zeiten der Schmolz und Kamptz, der Dambach 
und aller Demagogenriecher, wir denken der Auflöfung der 
Burſchenſchaft: „Das Band iſt zerſchnitten, war ſchwarz, 
roth und gold, und Gott hat es gelitten; wer weiß, 
was er gewollt?“ Karlsbader Beſchlüſſe, Heilige Allianz, 
Zerriſſenheit und Knechtung im Innern, moskowitiſche 
Söldnerſchaft nach außen, tyranniſch gegen die Bürger, ſcla⸗ 
viſch gegen Rußland und Oeſterreich, nur von deutſchnatio⸗ 
nalem Empfinden keine Spur, gegen den deutſchen Geiſt nichts 
als das Verbot, den beſchränkten Maßſtab des Unterthanen⸗ 
verſtandes an die Maßregeln hoher Obrigkeit zu legen. Das 
war der Vormärz, und es fehlte noch immer an der aus⸗ 
reichenden Erklärung der gewaltigen Bewegung der Tage vor 
vier Jahrzehnten? 

Nein, heute, da der nationale Gedanke alle Parteien er⸗ 
obert hat, denken wohl auch alle Parteien milder über die. 
Vorgänge von 1848. Heute, da dem Sehnen des Volkes 
die Erfüllung gekommen, „des größten Vaters ſchönſte Tochter“, 
heute begreift man, daß es ohne 1848 kein 1870 gegeben 
hätte. Es war nicht die Schuld des deutſchen Volkes, 
wenn die Begeiſterung damals noch ſo weit vom Ziele fehlte. 
Die Nation ging an das große Werk mit jenem Enthuſias⸗ 
mus, wie ihn die Zeit gebar, und wenn ſie nur zu oft von 
des Gedankens Bläſſe angekränkelt war, ſo begreift ſich dieſe 
Eigenart aus der Geſchichte. Wie hätte man denn erwarten 
dürfen, daß ein Volk, dem Jahrzehnte hindurch der Mund 
geſchloſſen war, plötzlich im Gebrauch der Sprache jene Sicher⸗ 
heit bewährte, welche erſt ein Erzeugniß langjähriger Uebung 
ſein kann? Aber der Moſt war gut und verſprach einen guten 
Wein. Hätten nur Fürſten und Regierungen die gleiche Reife 
und Zuverläſſigkeit gezeigt wie die Völker! 

Es muß als ein glänzendes Zeugniß des deutſchen National⸗ 
gefühls bezeichnet werden, daß alle Unruhen ſofort ein Ende 
hatten, als vom Balcon des Berliner Schloſſes der preußiſche 
König ſich zum Träger der nationalen Bewegung ausrief. 
Alle ſpäteren Zuſammenſtöße entſtammten unglückſeligen Miß⸗ 
verſtändlichkeiten oder — der Vergeßlichkeit des Fürſten. Für 
den Vormärz iſt kennzeichnend jenes flammende Gedicht Georg 


Herwegh's an Friedrich Wilhelm IV., welches ihn mahnt, ſich 


des deutſchen Volkes anzunehmen, und für die Tage des Nach⸗ 
märz iſt charakteriſtiſch Freiligraths überwältigender Mahnruf 
der Todten an die Lebenden. Auf die ſonnigen Frühlingstage 
folgten die eiſigen Nachtfröſte; nur zu bald gereute den König 
ſeine ſchwarzrothgoldene Begeiſterung; nur zu bald ſchrieb er 
an Metternich, er wolle nur des heiligen roͤmiſchen Reiches 
Erzſchwert tragen, die Kaiſerkrone aber gebühre dem Hauſe 
Habsburg, und nur zu bald war Deutſchland wieder ein 
geographiſcher Begriff, kam Nicolaus nach Berlin und ging 
Manteuffel nach — Olmütz! 9 

Hinter dem dunkeln Sarkophag Kaiſer Wilhelm's ſchritt 
auch gebeugten Hauptes ein Mann dahin, der ein gewaltiges 
Stück Geſchichte darſtellt. Er iſt heute ein Greis mit ſilbernem 
Haar, der Präſident des Reichsgerichts, er, der im Jahre 1848 
als Beauftragter der deutſchen Volksvertretung nach Berlin 
kam, um König Friedrich Wilhelm IV. die Kaiſerkrone darzu⸗ 
bringen. „Es hat nicht ſollen ſein.“ Aber ſein Bruder war 
ſchon damals erfüllt von dem nationalen Gedanken und rieth 
warm und entſchieden zur Annahme, ſo daß ſich der König 
unwillig umwandte: „Nimm Du fie!“ „Der Prinz von 
Preußen hat ritterlich gekämpft, aber vergebens“, ſchreibt 
Bunſen von der Politik von Olmütz; der Prinz konnte dieſes 
Unheil nicht hindern. Denn leider war die Junkernpartei 
allmächtig im Staate, und ſelbſt eines ihrer beſten Mitglieder 
konnte ſich rühmen, noch nie von einem preußiſchen Soldaten 
das Lied gehört zu haben: „Was iſt des Deutſchen Vater: 
land?“ — konnte behaupten, daß niemals Preußen angeſehe⸗ 
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ner nach außen, machtvoller im Innern geweſen ſei als in 
den Zeiten des Bundestages! Man darf dieſer Verirrung 
ruhig gedenken, denn ihr Urheber hat ſie reichlich gut gemacht 
— es iſt kein Anderer als der heutige Kanzler! 

Die Welt iſt rund und muß ſich drehen, und mit dem 
nun verblichenen Kaiſer kam das nationale Princip zur ge⸗ 
bührenden Geltung. Freilich ohne Kampf kein Sieg! In 
derſelben Zeit, da ſich in Preußen die deutſche Fortſchritts⸗ 
partei bildete und an die Spitze ihres Programmes den Satz 
ſtellte, daß die Einigung Deutſchlands mittelſt einer feſten 
Centralgewalt in den Händen Preußens geſchaffen werden 
müſſe, riefen die Junker und Glaubenseiferer: „Keine 
Einigung des Vaterlandes auf den Wegen des ,, „Königreichs 
Italien““ durch Blut und Brand, kein Kronenraub und 
Nationalitätenſchwindel!““ Der ehemalige Deichhauptmann aber 
war längſt über ſich ſelbſt hinausgewachſen, er hatte ſich er⸗ 
füllt mit der nationalen Idee, welche eine durch und durch 
liberale iſt, kämpfte für ſie ſelbſt gegen ſeine nächſten Freunde 
von ehedem, die Gerlach und Kleiſt-Retzow und Genoſſen, bis 
es ihm vergönnt war, ⸗ die großen Gedanken König Wilhelms 
zu verwirklichen und die Ideale von 1848 in das Reich der 
Thatſachen zu übertragen. 

Nicht Alles, was 1848 geſchehen iſt, verdient Billigung. Aber 
der Grundzug der Erhebung war deutſchnational: auf jenem Jahre 
iſt weiter gebaut worden; die deutſche Reichsverfaſſung zeigt viele 
Züge derjenigen des Frankfurter Parlaments, und darum iſt es nur 
ein Gebot der Gerechtigkeit, von der Bahre des erſten Deutſchen 
Kaiſers, der in alle Zukunft als Incarnation des nationalen 
Einheitsdranges erſcheinen wird, zu den Gräbern im Friedrichs⸗ 
hain zu blicken. Auch die dort in kühler Erde ruhen, haben 
ihr Vaterland geliebt. Auch ſie haben ſich bemüht, die Raben 
vom Kyffhäuſer zu ſcheuchen. Und auch ihre Manen werden 
droben, wenn ſie den Heldenkaiſer empfangen, Gruß und 
Huldigung entboten haben. Denn der nationale Gedanke iſt 
nicht das Vorrecht einer Partei; wer die Geſchichte kennt, 
wird zugeben, daß gerade der Liberalismus der Vorkämpfer 
der Nationalitätsidee, die Vorfrucht der deutſchen Einigung 
geweſen, und daß es ein freiſinniger Dichter war, der das 
herrliche Lied gefunggp hat: „Blüh' im Glanze Deines Glückes, 
blühe, deutſches Vaterland!“ 


Deutſchland. 


O Berlin, 19. März. [Die Bedeutung des Ver: 
faſſungseides.] Kaiſer Friedrich hat mehr gethan, als ſeine 
Pflicht iſt, ſowohl gegenüber dem Landtage als gegenüber dem 
Reichstage. Im Reiche giebt es bekanntlich weder für den 
Kaiſer noch für die Abgeordneten einen Verfaſſungseid. 
Gleichwohl hat Kaiſer Friedrich in ſeiner Botſchaft einen Ent⸗ 
ſchluß mitgetheilt, „die Reichsverfaſſung unverbrüchlich zu be⸗ 
obachten und aufrecht zu erhalten und demgemäß die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der einzelnen Bundesſtaaten und des 
Reichstages gewiſſenhaft zu achten und zu wahren“. Dieſe 
Erklärung iſt um ſo bedeutungsvoller, als zum erſten Male 
im Reiche ein Thronwechſel vorgekommen und der Gebrauch 
bei demſelben daher wohl vorbildlich für alle Zukunft iſt. 
Aber wichtig iſt dieſes Gelöbniß auch aus dem Grunde, weil 
im Gegenſatze zu bisweilen viel gehörten Anſichten, daß eigent⸗ 
lich die Grundlage des Reiches nicht die Verfaſſung, ſondern 
die vorausgegangenen Verträge der Einzelſtaaten ſeien, von 
dieſen Verträgen — unſeres Ermeſſens mit Recht — über⸗ 
haupt nicht die Rede iſt. Die Verträge waren beſtimmt, die 
Vereinbarung der Verfaſſung zu ermöglichen. Seit dem 
Erlaß der Verfaſſung ſind die Verträge nur noch hiſtoriſches 
Material. Die Aufgabe, welche im Uebrigen Kaiſer Friedrich 
in Gemeinſchaft mit dem Reichstage zu erfüllen ſich vor⸗ 
genommen, entſpricht ſeinen bisherigen hochſinnigen Kund⸗ 
gebungen: Recht und Gerechtigkeit, Freiheit und Ordnung, 
Ehre und Frieden, das ſind die Ziele des Kaiſers. War 
aber Friedrich III. nicht verbunden, dem Reichstage eine be⸗ 
ſondere Erklärung ſeiner Verfaſſungstreue zu übermitteln, ſo 
lag ein ſolches Bedürfniß geſetzlich auch für den Landtag nicht 
vor. Denn daß der König auch ohne Ableiſtung des in 
Preußen allerdings vorgeſchriebenen Verfaſſungseides ſeines 
Amtes voll und ganz walten kann, iſt unbeſtritten. 
So ſagt Hermann Schulze in ſeinem Lehrbuch des 
deutſchen Staatsrechts, es laſſe ſich weder rechtfertigen, 
in der Unterlaſſung der Eidesleiſtung einen Verzicht auf die 
Krone zu erblicken, noch zu folgern, daß wenigſtens die Aus⸗ 
übung der Regierungsrechte jo lange ſuſpendirt bleiben müſſe, 
bis der Verfaſſungseid geleiftet ſei. Es ſei unjuriſtiſch, bei 
völligem Stillſchweigen der Verfaſſungen, ein ſolches weit⸗ 
gehendes Princip hineinzutragen. Vielmehr ſei nach deutſch⸗ 
monarchiſchem Staatsrechte anzuerkennen, daß ſowohl der Ver⸗ 
faſſungseid des Thronfolgers als die Huldigung der Unter⸗ 
thanen juriſtiſch keine andere Bedeutung haben, als ſchon be⸗ 
ſtehende rechtliche Verpflichtungen feierlich zu beſtätigen. Da 
nun unter den obwaltenden Umſtänden die Eidesleiſtung des 
Herrſchers ſelbſtverſtändlich verſchoben werden kann und muß, 
ſo lag eine rechtliche Nothwendigkeit nicht vor, ein ent⸗ 
ſprechendes Gelöbniß gleichwohl ſchon jetzt und ſchriftlich abzu⸗ 
geben. Wenn der König Friedrich III. dennoch ſeinem Herzen 
gefolgt iſt und den Eid einſtweilen durch ein ſolches Gelöbniß 
erſetzt hat, ſo erſieht man auch hieraus, wie der Herrſcher 
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ſelbſt die denkbar ſtrengſte Auffaſſung feiner Pflichten übt und 
denſelben mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit nachkommt. Bei⸗ 
läufig wird in der — gegengezeichneten — Botſchaft aus⸗ 
drücklich auf den Erlaß „An mein Volk“ Bezug genommen. 
Endlich übernehmen die gegengezeichneten Miniſter auch die 
Verantwortlichkeit für jenen Aufruf, was ihnen freilich in den 
Augen des Volkes nur nützen kann. Bemerkt wurde bei der 
Verhandlung heute mehrfach, daß Fürſt Bismarck unter den 
benachbarten und befreundeten Staaten, welche ihre beſondere 
Theilnahme an dem Heimgange Kaiſer Wilhelms in warmer 
Weiſe kundgegeben, Rußland nicht nannte. Dieſe Auslaſſung 
beruht wohl nicht auf Vergeßlichkeit. Auch hatte man vielfach 
die Empfindung, daß der allſeitig unerwartete Hinweis der 
Botſchaft auf die jüngſte Wehrvorlage zugleich an eine an⸗ 
dere Adreſſe als den Reichstag gerichtet ſei. 


[Vom Kaifer] berichtet der „B. B.⸗C.“: „Nach ver⸗ 
läßlichen Mittheilungen hatte der Kaiſer über den Verlauf 
der Plenarſitzungen der beiden Häuſer des Landtages wie des 
Reichstages ſich Vortrag halten laſſen und über die Erledi⸗ 
gung der beiden Botſchaften durch den Kanzler ſeine hohe 
Befriedigung geäußert. Wir hören ferner, daß der Monarch 
beabſichtigt, nach und nach die Chefs aller kaiſerlichen wie 
königlichen Behörden zu empfangen. Auch die Vorſteher ge⸗ 
meinnütziger Inſtitute, die unter dem Protectorate des Kaiſer⸗ 
paares ſchon lange ſtehen, werden zu Berichterſtattungen em⸗ 
pfangen werden. Die Aerzte laſſen den hohen Patienten um 
ſo lieber gewähren, als ſie bisher zu beobachten Gelegenheit 
hatten, daß ihm das Thun und Schaffen dringendes Be⸗ 
dürfniß iſt, und daß er die Irregularität ſeiner Lage zu 
ſchwer empfinden würde, wenn er in ſeiner geiſtigen Thätig⸗ 
keit auf Hinderniſſe ſtieße. Darüber kam unter den vielen 
Perſonen, die den Kaiſer in den letzten Tagen ſahen, nur ein 
Urtheil auf, daß ſein Ausſehen ein ganz vorzügliches iſt, und 
daß er die volle Sicherheit und Raſchheit des Urtheils ſich 
bewahrt hat. Gegenüber ſolch' geiſtiger Tüchtigkeit muß, wie 
von den fürſtlichen Fremden die allermeiſten ſich geäußert 
haben, die phyſiſche Kraft noch lange im Stande ſein, allem 
Leid zu trotzen. „Der Peſſimismus ruht auf Abſtractionen, 
der Optimismus glücklicher Weiſe auf Thatſachen“ — mit 
dieſem Beſcheide ſchloß unſer Gewährsmann ſeine Andeutungen 
über das Befinden während des geſtrigen Tages.“ 

[Meber den letzten Act am Sarge Kaiſer Wil⸗ 
helms! berichtet die „Poſt“: Um Mitternacht von Donners⸗ 
tag zum Freitag nach dem Gebet und Segen blieben im 
Dome der Kronprinz, der Großherzog von Baden, Prinz 
Heinrich und nur noch einige wenige Perſonen zurück. Die 
Kammerdiener des hochſeligen Kaiſers ſchlugen die Leiche in 
den grauen Militärmantel ein, einiges Haar vom Haupte 
wurde noch abgeſchnitten, dieſes dann wieder mit der Feld⸗ 
mütze bedeckt. Dann wurden die Handwerker herbeigeholt, 
welche den Zinkſarg verlötheten. Erſt nachdem dies geſchehen 
war, verließen die hohen Herrſchaften den Dom. 


13u den zahlloſen Beileidsbezeugungen,) welche aus 
Anlaß des Todes des Kaiſers Wilhelm hier eingetroffen ſind, 
kommen nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ noch folgende: Der Präſi⸗ 
dent des Auswärtigen Amtes des Königreichs Korea Cho 
telegraphirt dem Fürſten Bismarck. d. d. Söul, den 17. März. 
Auf Befehl meines erlauchten Herrn, des Königs von Korea, ver⸗ 
fehle ich nicht, Euerer Durchlaucht anzuzeigen, daß derſelbe feine 
innigſte Theilnahme bekannt zu geben wünſcht an dem unerſetz⸗ 
lichen Verluſte, den die Kaiſerliche Familie und das Deutſche Reich 
durch den Tod Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm erlitten haben. 
— Die Deutſchen 9 an Fürſt Bismarck. Die Deutſchen 
Bogotas geſellen zum Gefühle tiefſten Schmerzes über den Heim⸗ 
9910 ihres erhabenen und geliebten Herrſchers die innigſten 
Wünſche für die Geneſung und das Wohlergehen Seiner Majeſtät 
des Kaiſers. J. A. Lueder. — Die Deutſchen Chicagos an 
Fürſt Bismarck. Die Deutſchen Chicagos mit ihren engliſch 
redenden Mitbürgern unter dem Vorſitz des Gouverneurs von 
Illinois Richard J. Oglesby zur Trauerfeier am heutigen Abend 
zu Tauſenden verſammelt, ſprechen dem Königlichen Hauſe und 
dem deutſchen Volke ihr tiefgefühltes Beileid aus über den Heim⸗ 
gang des erhabenen Kaiſers, der Deutſchlands Einheit und Größe 
begründet, die Wohlfahrt des Volkes unermüdlich gepflegt und der 
Welt den Frieden erhalten hat. In ihren Herzen werden 
die dankbaren Gefühle nie erlöſchen, welche ſie dem Herrſcher 
ſchulden, der den deutſchen Namen überall zu neuen Ehren ge⸗ 
bracht hat. — Die Deutſchen in Turin ſenden als Ausdruck 
ihres Schmerzes einen Trauerkranz für das Grab weiland 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm. — Der deutſche Krieger⸗ 
vere in in Chicago an Fürſt Bismarck. Der deutſche Krieger⸗ 
verein Chicago empfindet ſchmerzlich den Verluſt ſeines einſtigen 

eerführers Kaiſer Wilhelm und ſendet ſein un Beileid. 

omité: Julius Eggers, Karl Wohlfeld, Rudolf Anbach, Daniel 
Hügel, Peter Barg. — Die deutſch⸗amerikaniſchen Bürger 
Californiens haben unter dem Datum San Francisco, den 
17. März 1888, dem Fürſten Bismarck das nachſtehende Tele⸗ 
gramm geſandt: „Die deutſch⸗amerikaniſchen Bürger Californiens 
trauern tief mit der Kaiſerlichen Familie und mit dem deutſchen 
Volke um den dahingeſchiedenen Kaiſer und bitten Euere Durch⸗ 
laucht, Ihren Majeſtäten, dem ſchwergeprüften Kaiſer, der 
Kaiſerin, der Kaiſerin Auguſta, ſowie dem ganzen Kaiſerlichen 
Hauſe ihr tiefempfundenes Beileid auszuſprechen. Dankbar ge⸗ 
denken wir der Verdienſte des Dahingeſchiedenen um den Wieder⸗ 
aufbau des Deutſchen Reiches und um die Einigung aller Stämme 
u einer mächtigen Nation. Möge das Vermächtniß des großen 
Todten dem deutſchen Volke unveräußerlich erhalten bleiben. 


[Eines der erſten Denkmäler,] die Kaiſer Wilhelm 
errichtet werden, wird in der Ruhmeshalle Aufſtellung 
finden. Hier ſollte das Standbild ſchon früher feinen Plaß 
erhalten, der Monarch hatte aber in ſeiner Beſcheidenheit 
rundweg abgelehnt, daß ihm ſchon bei Lebzeiten dort ein 
Denkmal errichtet werde. Das Standbild Kaiſer Wilhelms in der 
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— erhalle des Zeughauſes wird aus Bronce gegoſſen und vor dem 
emälde der „Kaiſerproclamation“ aufgeſtellt, neben Schaper's „Sieges⸗ 
inte ejelfhap'3 großem Bilde „Einigung Deutſchlands“. 
ur anderen Seite der „Siegesgöttin“ ſteht bereits Encke's Statue des 
roßen Kurfürſten. f 

[Die Vorgänge am Dom.] Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet: „Wegen 
der Unordnung vor dem Dom am Donnerstag Abend hat der Comman⸗ 
dant von Berlin, Generalmajor von Schlieffen, dem Oberbürger⸗ 
meiſter einen Beſuch abgeſtattet, um demſelben zu verſichern, daß die 
Beorderung von Soldaten zum Beſuch des Domes während der Anweſen⸗ 
5 der ſtädtiſchen Behörden erfolgt ſei, weil man ſich ohne jede 

enntniß befunden habe von dem für dieſelbe Zeit beabſichtigten Beſuch 
der ſtädtiſchen Behörden.“ 

[Militäriſches.] Im Schloſſe von Charlottenburg hatte geſtern der 
Commandeur des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2, Oberſt⸗Lieutenant 
von Häſeler, und die zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Berlin gekom⸗ 
mene Deputation dieſes Regiments, deſſen erſter Chef die Kaiſerin nun 
geworden iſt, bei den Majeſtäten Audienz. Die erſte Gnadenerweiſung 
des Kaiſers an das Regiment beſteht, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, darin, 
daß daſſelbe fortan den Namenszug der Kaiſerin führen darf. 

[Eine tumultugriſche Scene] ſpielte ſich am Sonntag in einer 
vom Demokratiſchen Verein veranftalteten Gedächtnißfeier des 18. März 
1848 ab Die „Volksztg.“ berichtet hierüber: Der Vorſitzende hatte nach 
der mit vielem Beifall aufgenommenen Feſtrede des Rechtsanwalts Melos 
aus Leipsig dem Letzteren den Dank der Verſammlung ausgeſprochen und 
daran die Mittheilung geknüpft, daß er dem Schloſſer Berndt, welcher ſich 
„zur Geſchäftsordnung“ ſchriftlich ums Wort gemeldet, daſſelbe nicht er⸗ 
theilen könne, da jede weitere Discuffion ausgeſchloſſen ſei nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Vorſtandes, demnächſt aber die Verſammlung geſchloſſen. 
Unter höhniſchen Zurufen an den Vorſtand ſeitens einzelner Socialdemo⸗ 
kraten ſchickten ſich die Meiſten an, den Saal zu verlaſſen, als plötzlich an 
den beiden Ecken des Saales, woher ſchon im Laufe des Vortrages wiederholte 
und unzweifelhaft auf Störung der Ruhe berechnete Zwiſchenrufe laut ge⸗ 
worden waren, die Marſeillaiſe angeſtimmt wurde. Der überwachende Polizei⸗ 
lieutenant ſah dem Treiben einen Augenblick von der Eſtrade zu und begab Ki 
dann mit dem ihn begleitenden Schützmann an die nach der Neuen Königs: 
traße belegene Ausgangsthür des Saales, die Hinausgehenden muſternd. 

n dieſem Moment wurden unter Hüteſchwenken Hochrufe auf die Social: 
demokratie ausgebracht. Der Polizeilieutenant faßte ſeine Umgebung ſcharf 
ins Auge und verhaftete plötzlich aus der Mitte der Rufenden einen Ar⸗ 
beiter, denfelben auf die Eſtrade führend. Hinterher drangen ſofort die 
Genoſſen des Verhafteten und brachten den Polizeilieutenant ſo in die 
Enge, daß derſelbe ſeinen Säbel zog, um ſich Luft zu ſchaffen. Hier hätte 
leicht ein folgenſchweres Ereigniß eintreten können, wenn der hart an der 
oberſten Stufe der Eſtrade mit geſchwungenem Säbel ſtehende Polizei⸗ 
lieutenant von den Unbeſonnenen in der aufgeregten Menge noch einen 

oll weiter gedrängt und dadurch unfehlbar von der 8—10 Stufen 
ählenden Eſtrade herunter zu Fall gekommen wäre. Der Moment war 
zuberſt peinlich, die Beſonnenen aber behielten die Oberhand und das 
Unglück wurde vermieden. Die weitere Räumung des Saales ging ver⸗ 
hältnißmäßig ruhig vor ſich, obwohl ſich eine lebhafte Discuſſion über den 
Vorfall bis auf die Straße fortſetzte. Der Verhaftete wurde ohne weitere 
Störung zur Wache gebracht. 


Frankreich. 


s. Paris, 17. März. [Parlamentarismus und Cäſaris⸗ 
mus.] Der Boulangismus, dieſe Krankheit, an der Frankreich ſeit 
2 Jahren leidet, iſt wieder einmal zu einer acuten geworden, nachdem 
er ſich einige Monate in latentem Zuſtande gehalten hatte. Dieſe 
Krankheit iſt eine der räthſelhafteſten Erſcheinungen, die uns die an 
merkwürdigen Enthüllungen überaus reiche dritte Republik bisher ge⸗ 
zeigt. Mit der Behauptung, daß ſich dieſes Uebel einfach aus dem 
Ueberdruß der breiten Maſſen an den unfruchtbaren Discuſſionen der 
Deputirtenkammer, an der Hemmung der legislativen Arbeiten durch 


din und unter 


wüſte und kleinliche Parteiſtreitigkeiten erklären laſſe, iſt doch nicht 


Alles abgethan. Daß dieſe parlamentariſche Verſumpfung viel zur 
Vermehrung des Uebels beigetragen, iſt zweifellos; indeſſen reicht ſie 
doch nicht hin, um uns daſſelbe ganz erklärlich zu machen. Denn 
ſchließlich — wenn die Bevölkerung fo ſehr der parlamentariſchen 
Republik überdrüſſig wäre, fo hätte fie doch bei den zahlreichen Nach⸗ 
wahlen nur Männer in die Kammer deputirt, die entſchloſſene Gegner 
des Parlamentarismus find. Ein Blick auf die Ergebniſſe der letzten 
Wahlen beweiſt aber, daß dies keineswegs der Fall geweſen, daß viel⸗ 
mehr die glühendſten Vertreter des Parlamentarismus, die Radicalen, 
gerade an Terrain gewonnen haben. Als Gegenbeweis gegen die 
Behauptung, daß die Abneigung der Maſſen den Boulangismus nur 
hervorgerufen, iſt ferner anzuführen, daß die intranſigeanten Abgeord⸗ 
neten und Deputirten, die heute die Aufforderung an die Wähler 
ſämmtlicher Departements, in welchen demnächſt Ergänzungswahlen 
ſtattzufinden haben, gerichtet haben, als Ausdruck des nationalen Pro⸗ 


Galeeren und Galerenſklaven.“) 
Von Ferdinand Lotheiſſen. 
u 


In den Erzählungen von den Ritterfahrten Don Quixote's, die 
ſo humoriſtiſch klingen und im Grunde oft ſo traurig ſind, wird auch 
von einem Beſuch des Helden und ſeines Dieners auf einer Galeeren⸗ 
flotte im Hafen von Barcelona erzählt, und ein lebhafteres Bild von 


dem Treiben und Leben auf einem ſolchen Schiff findet ſich nirgends. 


„Kaum waren ſie (Don Quixote und Sancho Panſa) am Ufer an⸗ 
gelangt, als alle Galeeren ihre Sonnenzelte herabließen und die 
Hobosn ertönten; ſogleich wurde das Boot ausgeſetzt, das mit reichen 
Teppichen ausgelegt und mit Sammetkiſſen bedeckt war, und in 
dem Augenblick, da Don Quixote den Fuß darauf ſetzte, feuerte 
die Hauptgaleere die Kanone auf dem Vordertheil ab und die 
übrigen Galeeren thaten das Gleiche. Als Don Quixote endlich 
die Schiffstreppe an Bord hinaufſtieg, begrüßte ihn das Schiffs volk 
mit dem dreimaligen Ruf: „Hu! hu! hu!“ .... Sie begaben ſich 
insgeſammt nach dem Hintertheil des Schiffes, das ſehr ſchön her⸗ 
gerichtet war, und ſetzten ſich auf die Bänke nieder; der Rudermeiſter 
trat auf die Laufplanken und gab mit der Pfeife das Zeichen, daß 
das Schiffsvolk die Kleider ausziehen ſolle, was in einem Augenblick 
geſchehen war..... Sancho ſaß rechts neben dem hinterſten 
Ruderer, der ſchon zuvor unterrichtet worden war, was er thun ſollte, 
und nun Sancho packte, und ihn mit ſeinen Armen emporhob. Das ganze 
Schiffsvolk ſtand bereit und ließ ihn von Bank zu Bank hinauf und 
hinunter fliegen, daß ihm Hören und Sehen verging. Auch hörte es 
nicht eher auf, als bis es ihn auf der linken Seite hatte, wo es ihn 
auf dem Hinterdeck des Schiffes niederlegte. Der arme Teufel war 
ganz zerſchlagen und keuchte und ſchwitzte und konnte ſich gar nicht 
darauf beſinnen, wie ihm geſchehen war...... Der Rudermeiſter 
gab das Zeichen zum Ankerlichten und, mitten auf die Laufplanken 
ſpringend, begann er mit der Knute den Rücken des Schiffdvolkes zu 
bearbeiten und langſam ins Meer hinauszuſteuern. Sancho aber 
ſagte bei ſich ſelbſt: „Was haben dieſe Unglücklichen gethan, daß fie fo 
gepeitſcht werden? Und wie kann dieſer Eine, der pfeifend umher 
geht, ſo frech ſein, eine ſolche Menge Leute zu ſchlagen? Das, muß 
ich ſagen, iſt die Hölle oder zum mindeſten das Fegefeuer.“ (Band IV, 
Capitel 63.) 8 
Cervantes kannte die Galeeren aus eigener Erfahrung. Hatte er 
doch unter Don Juan d' Auſtria in der Schlacht bei Lepanto auf einer 
Galeere mitgekämpft und einige Zeit darauf war er auf einer Fahrt 


) Siehe Nr. 190 und 193. 


ieſtes gegen die gegen den General getroffene Maßregel ihre Stimmen 


auf den Namen Boulanger zu vereinigen, in der Majorität gegen den 
Gedanken, damit irgend einen Act gegen den Parlamentarismus zu 
begehen, ſich energiſch vertheidigen. Nur Rochefort und die Redacteue 
der „Cocarde“ geſtehen ein, daß der Parlamentarismus ein Uebel 
ſei, an dem Frankreich kranke und das deshalb mit glühendem 
Eiſen aus dem erkrankten Körper herausgebrannt werden müſſe. 
Die Anderen aber erklaren, mit dieſem Schritte, deſſen Illegalität und 
Gefährlichkeit für die Republik ihnen ganz unklar zu ſein ſcheint, nur 
gegen die Opportuniſten, die ſich mit den Orleaniſten zum Sturze der 
Republik verbunden hätten, ankämpfen zu wollen und gleichzeitig durch 
die Beſchützung des Generals, „des Einzigen, vor dem Deutſchland 
Furcht habe“, dem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen. Die Auf⸗ 
nahme, welche dieſer Aufruf zu einem Nationalproteſt für Boulanger 
wie auch die gegen dieſen getroffene Maßregel bei den Radicalen und 
dem Gros der Aeußerſten Linken gefunden, hätte indeſſen die Herren 
doch belehren müſſen, daß ſie mit ihrem Vorgehen nicht allein die 
Opportuniſten, ſondern das ganze Parlament gegen ſich aufreizen. 
Denn heute iſt die Situation klar und ſcharf gezeichnet: der Parla⸗ 
mentarismus ſteht ungetheilt ohne Parteiunterſchied dem drohenden 
Cäſarismus feindlich und feſt gegenüber. Die Deputirten ſelbſt, ſogar 
die energiſchſten Vertreter der Oppoſition gegen das Cabinet, die An⸗ 
hänger Herrn Clémenceau's, treiben daſſelbe zum energiſchen Vorgehen 
gegen ihren ehemaligen Protegée. Das ganze Parlament ſchließt ſich 
eng zuſammen, um den Feind energiſch zurückzuſchlagen. Zwar ſchonen 
die Intranſigeanten die) Opportuniſten nicht, fie werfen ihnen mit 
bitteren, heftigen Worten vor, durch ihr unzeitiges, ungeſchicktes Vor⸗ 
gehen [gegen den General das Uebel erſt hervorgerufen und ſeine 
Popularität geſchaffen zu haben, aber da es einmal ſo iſt, und an der 
Sache ſich nun nichts mehr ändern läßt, ſo halten ſie ein Fortſchreiten 
auf dieſem Wege für abſolut geboten und verlangen ein Vorgehen 
der Regierung gegen dieſe illegalen Schritte und zu einer Unſchädlich⸗ 
machung des Mannes, der noch immer Militär und ſomit doppelt zur 
Legalität und zum Gehorſam verpflichtet, ſeine Perſon offen zu De⸗ 
monſtrationen gebrauchen läßt, welche dem Staate gefährlich ſind und 
ſeine Inſtitutionen bedrohen. 

Paris, 18. März. [Die Candidatur Boulangers.] Aus 
Marſeille hat der Abg. Laguerre, der Freund Boulanger's, die 
Anfrage erhalten, ob der General die Candidatur für die auf nächſten 
Sonntag anberaumte Abgeordnetenwahl ſelbſt zu ſtellen gedächte; in 
dieſem Falle wäre ihm die Unterſtützung des radicalen Cercle Bellevue 
geſichert. Laguerre mußte antworten, ſein Freund dürfe als Militär 
nicht ſelbſt als Candidat auftreten; aber da es ſich nur um eine 
Proteſt⸗Candidatur und nicht um eine Wahl handle, welche ungiltig 
wäre, fo hätten die Wähler der Rhone-Mündungen die Pflicht, eine 
patriotiſche Kundgebung zu ſeinen Gunſten zu veranſtalten. — Es 
iſt davon die Rede, daß Camille Pelletan, ebenfalls Vertreter der 
Rhone⸗Mündungen in der Kammer und, wie bekannt, Chefredacteur 
der Clémenceau'ſchen „Juſtice“, die Abſicht hege, nach Marſeille zu 
reiſen, um dort Boulanger in den Wähler -Verſammlungen zu be: 
kämpfen. Ein anderer Abgeordneter jenes Departements, Peytral, 
Präſioent des Budget⸗Ausſchuſſes und Unterſtaatsſecretär im Cabinet 
Goblet, welchem Boulanger als Kriegsminiſter angehörte, hat auf eine 
Depeſche, in welcher der Präſident des Comités, das für Felix Pyat 
wirkt, ihn gebieteriſch auffordert, zu den Candidaturen für nächſten 
Sonntag Stellung zu nehmen, erwidert, der Socialiſten⸗Congreß, in 
deſſen Namen man ſich an ihn wende, gehe ihn nichts an, einem 
Marſeiller Wähler ſei er aber den Ausdrucks ſeiner Meinung ſchuldig: 
„Ich bin überzeugt, daß die Radikalen, welche mich im Jahre 1885 
wählten, nicht die Anſichten des Herrn Felix Pyat theilen. Seine 
Candidatur bedeutet heftigen Kampf der Klaſſen gegen einander durch 
revolutionäre Mittel, welchen Kampf und welche Mittel ich verurtheile. 
Die Candidatur des Generals Boulanger iſt ungeſetzlich, ſo lange er 
General bleibt. Sie iſt eine Drohung für die Freiheit. Die Re⸗ 
publik würde ſich ernſten Gefahren ausſetzen, wenn fie ſich einem 


Säbel anvertraute.“ 
Nuß land. 

St. Petersburg, 16. März. [Der Trauergottesdienſt für 
Kaiſer Wilhelm] fand heute in der evangeliſchen Hauptkirche in 
Gegenwart des Kaiſers, der Kaiſerin und des geſammten Hofes ſtatt. 
Der Kaiſer erſchien in preußiſcher Generalsuniform mit dem Orange⸗ 
band des Schwarzen Adlerordens. Die Trauerrede hielt Paſtor 


von Neapel nach Spanien einem Corſaren aus Algier in die Hände 


gefallen, der ihn ſchwere Sclaverei erdulden ließ. Er wußte 
genau, was er ſchrieb, und ſeine Erinnerungen an die Galeeren 
waren trübe. 

Vor nun bald 25 Jahren führte mich mein Weg in allerlei 
launenhaften Richtungen durch die Provence. Ich durchwanderte das 
Thal der wilden Durance, kam nach Aix, ſah das Schlachtfeld, auf dem 
einſt Marius die Teutonen beſiegte, beſuchte Hyeres, Marſeille, 
Toulon und noch andere Punkte des ſchönen Landes. Es war Früh⸗ 
ling; die ganze Gegend erſchien in ein Meer von Blüthen verſenkt, 
welche die Luft mit ihrem würzigen Duft erfüllten, und das Herz 
fühlte ſich weich geſtimmt. Welch' eine Luſt war es, in Toulon auf 
einer Barke hinauszufahren, zuerſt im Getümmel froͤhlichen, emſigen 
Lebens und zwiſchen den Koloſſen der Kriegsflotte hindurch und 
weiterhin über die leichtbewegte Fläche der großen, von beträcht⸗ 
lichen Höhen umrahmten Bucht nach dem Garten von Saint⸗ 
Mandrier! Ein unvergeßlich ſchönes Bild! Wenn nur nicht trübe 
Erſcheinungen inmitten der ſonnigen Freude immer wieder ernſt ge: 
ſtimmt hätten! 

Als im Jahre 1773 die Galeerenflotte, die noch aus neun Fahr⸗ 
zeugen beſtand, aus der Liſte der königlichen Kriegsſchiffe ausgeſchieden 
wurde, war ihr Ende gekommen. Neun Jahre ſpäter, 1781, wurde 
das Arſenal zu Marſeille aufgelöft, die Gebäude verkauft, und Toulon 
zum einzigen Waffen: und Rüſtplatze der franzöſiſchen Flotte im 
Mittelmeere erhoben, nachdem es Marſeille ſchon lange in dieſer Hin⸗ 
ſicht überflügelt hatte. Auch die Galeerenſelaven wurden damals nach 
Toulon geſchickt, und da man ſie nicht mehr zum Rudern brauchte, 
verwandte man ſie zu den ſchwerſten Arbeiten beim Schiffsbau in den 
Docks und im Hafen. Ein Theil des letzteren wurde durch hohe 
Mauern von der übrigen Welt abgeſchieden und bildet ſeitdem das 
Bagno — eine Welt für ſich, in der unerbittliche Strenge waltet und 
der Schrecken herrſcht. 

Von Zeit zu Zeit ſahen wir, während wir das Gewühl der freien 
Menſchen auf den Kais und die Bewegung der Schiffe auf dem 
Waſſer verfolgten, ein Boot pfeilſchnell durch die Menge der Fiſcher⸗ 
barken dahinſchießen. Männer in rothen Jacken und ſonderbaren 
rothen Mützen führten darin unter der Aufſicht eines uniformirten 
Wächters die Ruder — es waren Galeerenſclaven, wie fie der Volks⸗ 
mund auch heute noch nennt. Manchmal führte ſie ein Auftrag doch 
aus dem Bagno heraus, und ihr ſeltſamer Anblick flörte uns, wie 
ſchon geſagt, die Frühlingsfreude. Freilich nur uns, denn das Volk 
war an ihre Erſcheinung gewöhnt und beachtete ſie nicht weiter. 

Eines Nachmittags trat ich, mit einem Erlaubnißſchein der Com⸗ 


— — —4ß— —— — 
Kon 


Dalton. Wir geben im Nachſtehenden aus dieſer meifterhaften Rede 
die Hauptſtellen wieder. 


Drüben in der alten Heimath, ſo ſagte der Redner, trägt in dieſem 
Augenblick das trauernde deutſche Volk ſeinen erſten Kaiſer, den Schöpfer 
ſeiner geeinten Macht, zu Grabe. Wohl dürfen wir ſagen, daß wellen⸗ 
athmend der Schmerz der Theilnahme durch alle Völker auf der weiten, 
weiten Welt hin be a von dem Augenblicke an, wo die Kunde von 
dem Heimgange des Kaiſers Wilhelm wie ein Blitz über die Erde hin⸗ 
zuckte, und Jedem einen ſelbſt erlittenen Verluſt meldete. Oder wäre hier 
ein Botſchafter zugegen, der nicht bezeugen könnte, daß er nun auch Ge⸗ 
ſandter ſeines a und feines Volkes wäre, deren innigſte Theilnahme 
an dem Verluſt zu bekunden? Wäre aber wohl, auch ein Botſchafter 
hier gegenwärtig, der nicht nach Hauſe bezeugen müßte, daß wohl nirgend 
wo anders jenſeits der deutſchen Grenze der Se ſo tief und ſchmerz⸗ 
lich empfunden ward, wie hier in unſerem Kaiſerbauſe, das den nahen 
Verwandten, den altbewährteſten und treueſten Freund ſcheiden ſieht, wie 
hier unter einem Volke, in deſſen Seele Kaiſer Wilhelm die warme Heim⸗ 
ſtätte eines Verwandten ſeit Langem gefunden, auch ihm ein Held und 
Waffengenoſſe, der vor ſchier drei Vierteljahrhundert bereits im Kugelregen 
fein ruſſiſches Georgenkreuz ſich erworben und kurz vor feinem Scheiden 
die Huldigung des ruffiihen Regimentes empfangen, das feit ſieben Jahr⸗ 

ehnten in edler Waffenbrüderſchaft fein eigen war. Eine neunzigjährige 
ebensreiſe nun vollendet, und welch' ein Weg! Auf den königlichen 
Knaben iſt noch die Thräne der unvergeßlichen Mutter gefallen, die ſie, 
eine Rahel ihrem Volke, um das Vaterland im dunkelſteu Niedergange 
feines Geſchickes geweinet; aber mit der Thräne zugleich der Segen, ſich 
zum wohlwollenden Menſchenfreunde zu bilden und das heißgeliebte Volk 
von der Schmach der Erniedrigung zu befreien. Der Sohn hat das Wort 
57 7 und eingelöſt. Kaum 5 ein Jüngling war er unter den Helden, 
ie im Bunde mit Rußland ihr Blut vergoſſen, um der Königin Luiſe 
weiſſagenden Segen zu verwirklichen. In ſteigender Kraftentfaltung hat 
der Mann auf der gewieſenen Bahn weiter gewirkt jahrzehntelang; bis er 
ſchier ſchon an der Schwelle des Greiſenalters in der Nachfolge des viel⸗ 
e Bruders den Hohenzollernthron beſtieg, das Erbe eines Großen 
urfürſten, das Erbe eines Friedrich des Großen antrat. Eine Königs⸗ 
geſtalt vom Scheitel bis zur Sohle. Wehrhaft und ſtark, der Führer einer 
einzigartigen Armee, ſcharfblickend wie ein Adler, die beſten Männer des 
Volkes ſlch auszuwählen zum Rath, zur That und Ausführung ſeines 
königlichen Willens; mit einer Treue der Pflichterfüllung ſeines hohen 
Berufes, daß er wie ſein Ahne der erſte Arbeiter in ſeinem Reiche bis ins 
Sterben hinein war, mit dem hohen Muthe eines Herrſchers von Gottes 
Gnaden, dem auch ſein Volk einſt in ſchwerer Zeit — ein 
Vierteljahrhundert iſt ſeitdem verſtrichen — nicht entwinden durſte, 
was ſein Gewiſſen ihm als Wucht vorhielt, daß er aus Liebe 
zu ſeinem Volke eher deſſen Gunſt preisgeben, als gegen das 
handeln wollte, was er vor Gott als ſeine Aufgabe erkannt. Und Gottes 
Gnade war mit ſolch' treuem Knecht und ließ ihn über dem Hader zu 
einem Segen werden für ſein Volk. In dieſem Segen hat er ſein Volk 
geleitet von Sieg zu Sieg, ein Staunen der ganzen Welt. Was uns 
deutſchen Knaben nur noch wie ein holdes Märchen geklungen, woran wir 
als Jünglinge nicht mehr zu denken wagten, um nicht als Träumer er⸗ 
funden zu werden, das führte der Heldengreis in traumhafter Schöne wie 
nur eine erſte Jugendliebe mitten hinein in eine nüchterne Wirklichkeit, 
mitten hinein in die erſtaunte Geſchichte, ihr ſelbſt wie eine Wundermär: 
ein geeintes Deutſchland, an ſeiner Spitze ein Kaiſer, ein einiger Führer 
aller der deutſchen Stämme vom Fels zum Meer, vom Rhein zur Weichſel. 
Und weiter ſchilderte der Redner den Dahingeſchiedenen in folgen⸗ 
den Worten: 


Wie ein ehrwürdiger W en Kaiſer Wilhelm im machtvollen 
Ringe derer, denen Gott die Führung ihrer Völktr anvertraut. Sein 
um Frieden allzeit fertiges Wort fand Gehör und Zuſtimmung bei den 
Fried ertigen, fand Folge und Nachgeben auch bei den Widerſtrebenden; 
er ſelber je länger je mehr bei Allen — ein Bürge des heiß erſehnten 
Friedens. So ſteht er heute vor unſerem trauerumflorten Blick, eine 
leuchtende Heldengeſtalt, Mehrer und Sorger ſeines Reiches, ein Friedens⸗ 
hort der Völker, ſo groß, ſo herrlich, bewundernswerth als Kaiſer; uns 
Allen aber nah und warm am Herzen als Menſch. Es iſt doch etwas 
Köſtliches um eine wahre, echte r Wo immer ſie uns entgegen⸗ 
tritt, auf dem eine oder in der Hütte, wirkt fie wohlthuend wie Sonnenlicht 
auf unſer Gemüth. Einfach und ſchlicht, leutſelig und mildherzig, zarteſter 
Rückſicht voll gegen Jedermann, den Wahrſpruch des Wappenſchildes er⸗ 
füllend „Jedem das Seine“: ſo hat ſich die Geſtalt unauslöſchlich dem 
Herzen ſeines Volkes eingeprägt. Ein Mann tiefſter Pietät, in rührendem 
Andenken, in kindlicher Verehrung an ſeinen Eltern bis ins Sterben hinein 
ängend, daß er zur Seite der Mutter im Todesſchlaf gebettet und da der 
Auferweckung zum ewigen Leben harren will; mit treueſtem Familienſinn 
allen Gliedern des Königshauſes zugethan, in zarter Fürſorge wie ein 
Vater unter ihnen waltend. Er hat dieſe von Gott geknüpften Bande 
heilig feſtgehalten, weithin gewahret. Nirgendwo trat dieſer Herzens zug 
inniger, treuer, wärmer zu Tage als in dem Verkehr mit hier; wo eine 
lauterſte Freundſchaft, ſeſſelnd und ſchön wie ein Heldenlied, die Herzen 
der beiden gekrönten 5 verband, verbindet ihre beiden Völker einſt 
eine Wonne, allzeit ein Segen, ein kräftiger Anſporn, der nicht weichen 
wird, nicht weichen darf. Ich rede als vor Gott in ernſter, heiliger Stunde 
und will mich auch der Thräne nicht ſchämen, denn es packt mich wie 
Einen, der des letzten Willens und des Vermächtniſſes theurer Ent⸗ 
ſchlafenen gedenkt, heute in der Woche ſchmerzlichſter Geſchehniſſe drüben 
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mandantur verſehen, durch das feſte Thor in jene Welt der Sühne, 
das Bagno. Der Gegenſatz des heiteren Sonnenlichtes, das die 
Menſchen, die Docks und die Schiffe in denſelben umſpielte, mit dem 
finfteren Weſen der Menſchen ſelbſt, wirkte wahrbaft bedrückend. Auf 
den weiten Plätzen des Bagno ſah man einige Tauſend Verbrecher 
an der Arbeit. Da hoͤrte man kein fröhliches Summen, wie es ſonſt 
wohl die Arbeit mit ſich bringt. Die Stille wurde nur unterbrochen 
vom Lärmen der ſchweren Hämmer, dem Raſſeln der Ankerketten, dem 
befehlenden Zuruf der Aufſeher und dem monotonen dumpfen Schrei, 
den eine Schaar Sträflinge zu ihrer Ermunterung ausſtieß, fo oft es 
galt, eine ſchwere Laſt zu heben oder in Bewegung zu ſetzen. 

Lautlos und finſter bewegten ſich die Leute. Sie trugen einen 
eiſernen Gürtel, von dem eine Kette bis zum Knöchel des linken 
Fußes herabreichte. Dieſer war wieder von einem Reif umfaßt, an 
dem eine drei Pfund ſchwere Kugel hing. Das war eine Erinnerung 
an die Galeere! Manche gingen paarweiſe an einander gekettet, denn 
die Hausordnung ſchrieb eine ſolche Verſchärfung der Strafe für die 
erſte Zeit vor. Bei jedem Schritt, den die Sträfinge thaten, klirrte 
die Kette — eine grauſig eintönige Muſik. Wie einſt auf den Ga⸗ 
leeren, hatten ſie noch jetzt ihre Uniform: grobe rothe Jacken, gelbe 
Beinkleider und grüne Mützen, wenn ſie auf Lebenszeit — rothe 
Mützen, wenn ſie für eine beſtimmte Reihe von Jahren verurtheilt 
waren. Ein gelber Aermel an der Jacke beſagte, daß fein Träger 
eine zweite Verurtheilung abbüßte, zwei ſolcher Aermel ſprachen von 
einer dritten Beſtrafung. Wer noch einen gelben Streifen am Kragen 
aufwies, war beſonders zu beauffichtigen, denn er hatte ſchon einmal 
einen Fluchtverſuch gewagt. 

Im Bagno tragen die Menſchen keine Namen, ſie ſind nur 
Nummern, und jeder Sträfling trägt feine Zahl auf einem Blech⸗ 
ſchild an der Mütze. Den ganzen Tag über zur ſchwerſten Arbeit 
angehalten, dem glühenden Sonnenbrand wie dem kältenden Regen 
ausgeſetzt, wechſeln fie ihre Kleidung und Wäſche nur zu beſtimmten 
Zeiten, ſelten genug. Dieſe Einrichtungen ſind ja wohl heute noch 
ſo, wie ſie vor 25 Jahren waren, und auch heute noch werden die 
Sträflinge des Nachts in großen Schlafräumen eingeſperrty deren jeder 
ein paar Hundert Mann faſſen kann. 

Ich ließ mich in einen ſolchen Raum führen. Eine lange, etwas 
geneigte Holzwand, eine Art Rieſenpritſche, diente den Leuten als 
Lager. In ihren Kleidern, mit den Feſſeln mußten ſie ſich da nieder⸗ 
legen und wurden zur Vorſicht noch einmal an einer eiſernen Stange 
am Fuß des Lagers angekettet. Eine wollene Decke war Alles, was 
ein Jeder zur Erwärmung erhielt. Eine Zeit lang dürfen fie hier 
mit einander plaudern, dann ertönt ein Pfiff und jede Unterhaltung 


* 


* 


* 


in Deutſchland, in der Woche 5 Exinnerns hüben in Rußland, 
daß ich von dieſer Stätte über die Doppelgruft aus tiefbewegtem Herzen 
rufe: Habt Dank! daß ich das freie Wort nicht zurückdrängen kann und 
will, dem Erben nun auch dieſer Freundſchaft aus treuunterkhänigem Ge⸗ 
müthe in tiefer Ehrfurcht zuzurufen: Hab Dank, mein Kaiſer! 


Provinzial. Beitung, 


In der heutigen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde 
die Frage der Regulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraßze, ſoweit 
die Entſchließung der Stadt Breslau dabei in Betracht kommt, 
endgiltig entſchieden und zwar durch Annahme des vom Magiſtrat 
empfohlenen Projectes, welches die regulirte Schifffahrtsſtraße 
mit Benutzung der Norder⸗Oder durch die Stadt führen will. Die 
Verhandlung über dieſe Frage, welche ſeit Jahren als eine der wich⸗ 
tigſten communalen Angelegenheiten auf der Tagesordnung der öffent⸗ 
lichen Discuſſton ſtand, bot inſofern ein überraſchendes Bild, als, 
wie man nach der Vorgeſchichte dieſer Frage hätte vermuthen dürfen, 
nicht zwei gleich große oder doch annähernd gleich große, für das 
eine oder das andere der beiden Projecte eintretende Parteien 
einander gegenüberſtanden; ſondern das Project 1 (durch die 
Stadt) wurde mit einer faſt erdrückenden Mehrheit angenommen, 
indem nur etwa 6, höchſtens 8 Mitglieder der Verſammlung ihr 
Votum für die dem Antrage des Magiſtrats entgegenſtehenden An⸗ 
träge abgaben. Mit überzeugenden Argumenten für das Project I 
(durch die Stadt) war heute außer dem Referenten, Herrn Stadtv. 
Hermann Haber, und Stadtbaurath Kaumann in beſonders 
wirkſamer Weiſe Herr Stadtv. Dr. Eras hervorgetreten, deſſen klar 
disponirte, auf vortreffliches ſachliches Material geſtützte Rede ſicherlich 
bei vielen feiner aufmerkſamen Hörer den Ausſchlag für das Project 
durch die Stadt gegeben hat. Auf den nachſtehenden Bericht 
über die Verhandlung machen wir Alle, dte an der heute zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangten wichtigen communalen Frage Antheil nehmen, 
ausdrücklich aufmerkſam. Es iſt nun zu hoffen, daß die Staats⸗ 
regierung, nachdem ſich die Stadt Breslau für das eine der beiden 
Projecte entſchieden hat, ihrer Zuſage gemäß ohne Zögern die von 
allen Intereſſenten erſehnte Vorlage über die Regulirung der Schiff⸗ 
fahrtöſtraße bei dem Landtage einbringen wird. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


H. Breslau, 20. März. 
In der heut abgehaltenen außerordentlichen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, die von dem Vorſitzenden, Juſtizrath Freund, bal 
nach 5½¼ Uhr mit einigen Mittheilungen eröffnet wurde, erfolgte zu⸗ 


nächſt die 
Unfüßhrung und 8 des zum unbeſoldeten Stadtrath 
tee Stadtverordneten Geier. Ines ee Dickhuth, der an 
Stelle des von Breslau abweſenden Oberbürgermeiſters dieſelbe vollzog, 
überreichte Herrn Geier zunächſt die an dieſen perſönlich gerichtete Be⸗ 
ſtätigungs⸗Verfügung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten, und ſprach dann 
namens des e ie Freude deſſelben über die getroffene Wahl 
aus. Wenn irgend Jemand durch regen Eifer, durch lebhaftes Intereſſe, 
durch praktiſche Einſicht in die Verhältniſſe, durch Fleiß und Ausdauer 
ſich hervorgethan und an den Aufgaben der Communalverwaltung ſich 
betheiligt habe, ſo ſei es Herr Geier geweſen, und Magiſtrat zweifle keinen 
— erie daß derſelbe dieſe Eigenſchaften auch mit in das Magiſtrats⸗ 
Collegium hinüberbringen werde. Mit Rückſicht auf ſeine bisherige Thätig⸗ 
keit erübrige es ſich, ihm die Pflichten ſeines neuen Amtes vorzuführen. 
Die Pflichten des Magiſtrats ſeien keine anderen als diejenigen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, beide werden von denſelben Geſichtspunkten ge⸗ 
leitet und von den gleichen Zielen beherrſcht. Der Pflichteifer des Herrn 
Geier und ſeine bisherige Wirkſamkeit ſeien dem Magiſtrat eine Gewähr, 
daß auch ſeine neue amtliche Thätigkeit von reichem Segen begleitet ſein 


werde. f ; i 

Nachdem Stadtrath Geier demnächſt den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet, 
hieß Bürgermeiſter Dickhuth denſelben nochmals Namens des Magiſtrats 
herzli willfommen. 5 

Indem die Verſammlung hierauf in die Tagesordnung eintritt, ſetzt fie 
BR die Etats für die evang. höhere Bürgerſchule I, die Communal⸗ 

egräbniſſe und den Schlachthof nach den Anträgen des Ausſchuſſes ohne 

Discuſſion vorläufig feſt. Bezüglich des Etats für die Communal⸗ 
Begräbnißplätze bringt der Referent, Stadtv. Roſenbaum, die That: 
ſache zur Sprache, daß ſeitens einzelner Beſitzer von Erbbegräbniſſen der 
ihnen zugemeſſene Raum überſchritten worden ſei. 

Stadtrath Mühl bemerkt, daß dieſer Gegenſtand bereits von Seiten 


des Magiſtrats erwogen wurde und die erforderlichen Maßregeln an⸗ 


geordnet worden ſeien. > z ar; 
Stadtv. Schmidt rügt gewiſſe Uebelſtände auf dem ſtädtiſchen 


Schlachthofe und bittet dringend um deren Abhilfe. Die Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend die Aufſtellung eines Tarifs für die 

Aufbewahrung von Effecten ꝛc. der Krankenkaſſen wird auf An⸗ 
trag des Referenten, Stadtv. Morgenſtern, dem Ausſchuß IV über⸗ 
wieſen. 

Mittelmühle. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich mit 
verſchiedenen, auf Koſten der Stadt auszuführenden Baulichkeiten in der 
Mittelmühle einverſtanden erklären. Die Vorlage wird nach kurzer Dis⸗ 
cuſſion zwiſchen dem Referenten, Stadtv. Pringsheim I und Stadtrath 
Mühl dem Ausſchuß V überwieſen. ® 

Ein Antrag des Magiſtrats wegen Uebertragung der Lieferung 
einer dritten Maſchine für die Pumpſtation auf dem Zehndelberge 
> 1 Pech von Schichau in Elbing geht ebenfalls an den 

usſchuß V. 

Bewilligung. Zur Beſchaffung eines außerordentlichen Wäſche⸗ 
beſtandes für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen ſoll eine einmalige 
Summe von 12000 M. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei 
pro 1887/88 bewilligt werden. Die Verſammlung ſpricht die Bewilligung 
ohne Discuſſion aus. : 

Abkommen mit Frau Commerzienrath Lindauer. Den hier⸗ 
auf bezüglichen Antrag des Magiſtrats haben wir in Nr. 148 d. Ztg. mit⸗ 
getheilt. — Die Vorlage wird ohne Diseuſſion genehmigt. - 

Nachdem ſodann die Verſammlung die Theilung einiger Stadtbezirke 
genehmigt hat, vollzieht dieſelbe eine größere Anzahl von 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es werden theils neu⸗, 
theils wiedergewählt: Kaufmann Paul zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 
1. Stadtbezirk, der Kaufmann Juſt zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 36. 
Stadtbezirk, der Steinſetzmeiſter Machutſchek zum Vorſteher und der 
Particulier Wilding zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 38. Stadtbezirk, 
der Bäckermeiſter Wiederſich zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 69. Stadt⸗ 
bezirk, der Maler Reiche zum Vorſteher und der Hausbeſitzer Schmidt 
um Vorſteher⸗Stellvertreter im 92. Stadtbezirk, der Kaufmann Hilde⸗ 

randt zum Vorſteher im 106. Stadtbezirk, der Kaufmann Brauer und 
der Kaufmann Jung zu Vorſteher⸗Stellvertretern im 144. reſp. 156. Stadt⸗ 
bezirk; der Stadtv. Kleemann zum Mitglied des Arbeitshaus⸗Vorſtandes, 
der Architekt Broſt zum Mitglied der Baudeputation, der Stadtv. Gäbel 
— Mitglied des Curatoriums der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, 
er Maurermeiſter Ertel zum Mitgliede der Grundeigenthums⸗Com⸗ 
miſſion, der Stadtverordnete Riemann zum Mitgliede der Packhofs⸗ 
Deputation, der Stadtverordnete Opitz zum Mitglied des Polizei⸗ 
Gefängniß⸗Vorſtandes, der Stadtverordnete Dr. Pannes zum Mitglied 
der Promenaden-Deputation, der Schornſteinfeger Schweitzer und 
der Kaufmann Meyer zu Schiedsmännern im Neudorfer Commende⸗ 
Bezirk, II. Abth., reſp. im Schweidnitzer Angerbezirk, I. Abth., der Apotheker 
Fritſch zum Curator des Eliſabet⸗Gymnaſiums, der Mechaniker Illner 
und der Particulier Bluhm zu Curatoren für die evangeliſche höhere 
Bürgerſchule Nr. II, der Brauereibeſitzer K. Kipke und der Kaufmann 
Kaffanke zu Curatoren der Mädchen⸗Mittelſchule II, der Bäckermeiſter 
Zimmermann und der Brauereibeſitzer Bräuer zu Vorſtehern der 
evangeliſchen Elementarſchulen 44 reſp. 46. 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Berathung der Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend das 


derregulirungs-Projeet, ein. Daſſelbe war in der vorigen 


d Sitzung dem durch die Stadtv. Blauel und Anwand zu verſtärkenden 


Ausſchuß II überwieſen worden. Derſelbe empfiehlt, den Antrag des 
Magiſtrats in allen ſeinen Theilen anzunehmen. 


Referent Stadtv. Haber legt zunächſt die gegentheiligen Anſichten 
dar, die gegen die Magiſtratsvorlage geltend gemacht worden waren; das 
Project des Herrn Struwe ſei einſtimmig abgelehnt worden, die von den 
Herren Friedländer und Görlich vertretene Anſicht, der Staatsregierung 
1 Million zur Verfügung zu ſtellen und ihr die Entſcheidung zu überlaſſen, 
ſei gleichfalls nicht durchgedrungen. Dann geht Redner auf die 
Verhandlungen im Ausſchuß ein: dort hätten ſich drei Strömungen 
geltend gemacht. Sunäct fei empfohlen worden, alle Jutereſſenten unter 
einen Hut zu bringen. ieſer Antrag ſei jedoch zurückgezogen worden, 
weil das nur eine Verſchiebung der Sderregulirung ad calendas graecas 
geweſen wäre. Eine zweite Anſicht ſei dahin ge on der Staatsregie⸗ 
rung 500000 M. für den Umgehungscanal zur Verfügung zu ſtellen, und 
endlich, der Magiſtratsvorlage zuzuſtimmen. Gegen die letztere Anſicht ſei 
ſowohl in der Hafenbaudeputation als auch in der Ausſchuß⸗Sitzung doch 
hauptſächlich nur der eine Grund vorgebracht worden, die Erhöhung der 
Brücken auf 60 em reiche nicht aus: es ſeien 2,60 Meter mindeſtens 
erforderlich. Aber auch die ＋ der Magiſtratsvorlage hätten dieſe 
Forderung ſchließlich auf 1,40 Meter ermäßigt. Genüge dies nicht, fo 
müßten ſich dieſe Gegner nicht an die ſtädtiſchen Behörden, ſondern an die 
Staatsregierung wenden, da die Oderſtrombauverwaltung die für die Sand⸗ 
brücke feſtgeſetzte Erhöhung für den ganzen Oderſtrom als ausreichend be⸗ 
funden habe. Ein weiterer Einwurf der Schifffahrtsintereſſenten ſei der, 
daß bei der Ausführung des Umgehungsprojectes die Schiffe, vor dem 
Eisgang geſchützt, einen ſicheren Winterhafen haben würden. Redner weiſt 
an der Hand von Ziffern nach, daß der Canal nach feinen Größenver⸗ 
hältniſſen für t mehr wie 90 Schiffe Raum haben werde. Damit ſei 
den beſtehenden Uebelſtänden doch nicht abgeholfen. Ganz anders ſtelle ſich die 
Sache bei dem Project I, wie auch aus dem Reſcript der Oderſtrombau⸗ 
verwaltung vom 15. Juli 1886 erhelle. Redner widerlegt dann die Behauptung, 
daß durch Ausführung des Canalprojects die Ausgabe der 2 Millionen für 
den Winterhafen erſpart würden, denn erſtens reiche, wie ſchon oben dar⸗ 
gethan, der Canal als Winterhafen nicht aus, und zweitens erſtrecke ſich 
die Ausgabe von 2 Millionen doch auch auf den Handelshafen und andere 


Baulichkeiten. Auch für die Errichtung von 1— + 

führung des Stadtprojectes am No der oftoder und namentlich 
auf der Füllertinſel genügend Terrain vorhanden. Die Anſicht, daß die 
Lagerplätze an der Südoſtoder und der ſtädtiſche Packhof durch — — 
des Stadtprojectes entwerthet würden, weiſt Referent als unzutrefſen 
zurück. e die Ausführung des Canals würde man auch der gedeih⸗ 
lichen Entwickelung der Stadt bedeutend vorgreifen. 

Redner wendet ſich ſodann gegen einen Artikel des früheren Stadt⸗ 
bauinſpectors Eger, den derſelbe in der „Schleſiſchen Zeitung“ veröffent⸗ 
licht. Derſelbe führe aus, daß der Koſtenanſchlag in der Magiſtratsvor⸗ 
lage für das 1 I viel zu niedrig, für das Project II viel zu hoch 

egriffen ſei. Redner könne aber die Autorität des Herrn Eger in der 

erthſchätzung der Matthiasinſel durchaus nicht höher bemeſſen, wie die 
eines jeden Mitgliedes der Verſammlung, das ſich eingehend mit der Sache 
beſchäftigt habe. Referent müſſe dagegen die in ſeinem erſten Referat über 
dieſe Sache alfgeftellte Behauptung aufrecht erhalten, daß z. B. die Mat⸗ 
thiasinſel und die Waſſerkraft derſelben zu hoch geſchätzt ſei; dieſe Be⸗ 
hauptung ſei bis jetzt unwiderſprochen geblieben. Was die Promenade 
anbetreffe, ſo ſei dieſelbe ja ſchwer zu ſchätzen und die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden würden kein Stück der Promenade zu anderen 
als zu dagen Zwecken hergeben; aber dem ſei doch entgegenzu⸗ 
halten, daß der in Betracht kommende Theil der 8 nicht gar ſo 
unentbehrlich ſei. Nach Anſicht des Referenten könne man die Leiſtun 
der Stadt im Fall der Annahme des erſten Projectes ganz gut ſtatt au 
700 000 auf 500 000 M. beziffern. 5 

Redner müſſe ſich nochmals gegen Herrn Bauinſpector Eger wenden. 
Derſelbe ſage, daß in dem Koſtenanſchlage für das zweite Project Magiſtrat 
die Koſten für die Pflaſterung der Straße längs des Canals zu hoch be⸗ 
meſſen habe. Herr Eger meine, die Straße brauche blos ſtückweiſe in einer 
Breite von 7—8 Metern mit Steinen fünfter oder ſechſter Klaſſe gepflaſtert 
zu werden, das würde für den Laſtenverkehr ausreichen. Referent möchte 
aber den Herren, die dieſe Forderung des Herrn Eger für ausreichend er⸗ 
achteten, nicht rathen, zur Zeit eines regen Verkehrs ſich auf dieſe Zufuhr⸗ 

raße e es würde ihnen dann von den Aeußerungen der 
ntereſſenten vielleicht mehr in den Ohren 8 als ihnen lieb ſei. 
(Heiterkeit und Zuſtimmung.) Im Falle der usführung dieſes Vor⸗ 
ſchlages würde dann die ganze für das Canalproject geſpendete Summe 


nichts nützen. 

Redner ſei 23 auch mehr für das gr geweſen. Aber 
die Berathungen im Ausſchuß an der Hand der Magiſtratsvorlage hätten 
ihn Schritt für Schritt zu der Anſicht gezwungen, daß die Ausfüh 
des erſten Projectes für die Stadt ungleich vortheilhafter ſei. 

Ein im Ausſchuß eingebrachter Antrag, die Provinz als Intereſſentin 
um einen Beitrag zu den Koſten zu erſuchen, ſei ſchließlich zurückgezogen 
worden, und zwar auf Grund der Erwägungen, daß die Stadt Breslau 
zeigen müſſe, daß fie zu großen Opfern bereit ſei, aber das Gleiche er 
von den andern Intereſſentenkreiſen erwarte. Referent empfiehlt ſchließli 
die Annahme der Ausſchußanträge. (Lebhafter Beifall.) 

Correferent Stadtverordneter Blauel weiſt die Einwendungen 
der Gegner der . zurück, die auf die techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten Bezug haben. Eine Erhöhung der Sandbrücke um 1,20 m, nicht 
um 1,40 m, ſei vollkommen genügend für die Intereſſen der Schifffahrt 
und ohne Schwierigkeit durchführbar. Die Verbindung der Norderoder 
mit der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn laſſe ſich durch Einfügung eines kurzen 
Geleiſes an der Füllertinſel gleichfalls leicht herſtellen, und endlich ſei bei 
dem Umgehungsproject nicht außer Acht zu laſſen, daß die Unterhaltung 
der dann erforderlich werdenden Brücken mit der in der Vorlage ange⸗ 
gebenen Summe von 1000 M. jährlich durchaus nicht würde bewerkſtelligt 
„ Redner empfiehlt demgemäß ebenfalls Annahme der Aus⸗ 

ußanträge. 5 

Stadtv. Görlich bemerkt, die Regulirung der Oder erfolge im Inter⸗ 
eſſe der Schifffahrt, der Stadt Breslau und der ganzen Provinz. Wenn 
er ſich aber frage, welches Project den Intereſſen der Stadt Breslau am 
meiſten entſpreche, ſo müſſe er ſich für den Umgehungscanal entſcheiden. 


rung 


Redner beantragt jedoch, den Ausſchußantrag abzulehnen, dagegen der 


Königl. Staatsregierung zur Ausführung des Schifffahrtscanals durch die 
äußere Stadt aus ſtädtiſchen Mitteln die Summe von 1 Million Mark 
als Beitrag der Stadt Breslau zur Verfügung zu ſtellen und ſich bereit 
zu erklären, die im Project 2 vorgeſehenen Brücken und Ueberführungen 
auf Koſten der Stadt zu unterhalten. 2 
Stadtv. Dr. Eras bemerkt, daß es wohl habe wunderbar erſcheinen 
können, daß der Ausſchuß nach einer einzigen Sitzung einſtimmig ſich dahin 
entſchloſſen habe, die Annahme des 1 zu empfehlen. 
Seiner Anſicht nach ſei das daher gekommen, daß der 1 7 die gegen 
dieſes Project gerichtete * auf ihren richtigen rth zurück⸗ 
Fame gewußt habe. enn ein talentvoller Canale Waſſerbau⸗ 
echniker, der in einem Staatsamte ſtehe, das nalproject ausge⸗ 
arbeitet habe und das ſo weit geführt hat, daß nun der Herr 
Miniſter zu einer ſehr' großen 3 ſage, ſie könne den 
Canal bekommen, ſie kann aber auch den 3 durch die Stadt 
erhalten, und wenn nun der betreffende Techniker in der Preſſe für ſein 
Project mit einem gewiſſen Feuereifer Propaganda mache, daß nur der 
Canal gut und eine Durchführung der Schifffahrt durch die Stadt un⸗ 
möglich ſei, ſo ſei das ſehr verzeihlich. Man dürfe dann aber auch nis 
4 viel auf feine Autorität 5 denn jeder Vater liebe ſein Kind. 
enn man frage, welchen Nutzen die Verbindung Oberſchleſiens mit 
Breslau habe, ſo ſeien die Anſichten darüber verſchieden. Früher 
habe man gehört, daß eine ſolche Verbindung den ng von 
Eiſenbahn zu Schiff und umgekehrt ſchädigen würde. Der Bezirks⸗ 
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muß verſtummen. Ein Aufſeher mit geladenem Gewehr ſteht Wache] meer, auf daß er fern von der Heimath das ungeſundeſte Land der 


an der Thür, und die Peitſche ahndet ſofort jede Uebertretung der 
Vorſchriften. 

Doch vorüber! Wenigſtens wiſſen wir, daß heute nur das Geſetz 
ſpricht und keine Willkür arme Vagabunden hierher ſchicken, oder 
Sträflinge, die ihre Zeit verbüßt haben, zurückhalten kann. Und doch 
gab es auch zu unſerer Zeit noch im Bagno Ausnahmezeiten und 
Ausnahmsfälle. Nach dem Staatsſtreich hob der Prinz⸗Präſident die 
eigentlichen Bagno⸗Anſtalten, deren es außer zu Toulon auch zu Breſt 
und Rochefort gab, auf und führte dafür die Deportation nach Cayenne 
ein (1852). Nur das Bagno in Toulon blieb als Durchgangsſtation 
beſtehen und hatte, wenigſtens zur Zeit des zweiten Kaiſerthums, 
fortwährend eine Bevölkerung von 3000 bis 4000 Menſchen. All⸗ 
jährlich deportirte man in einigen Schiffsladungen etwa 1200 Leute, 
aber eben ſo groß war der jährliche Zuwachs. Unter den Gefangenen 
und Deportirten fanden ſich damals auch Männer, die wegen politiſcher 
Verbrechen verdammt worden waren, und für ſie geſtaltete ſich das 
Leben oft doppelt hart. Unter Anderen wurde Delescluze, der ſpäter 
auf den Barricaden der Pariſer Commune fiel, im Jahre 1853 wegen 
Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft zu vier Jahren ſchwerer 
Haft verurtheilt. Nach der erwähnten Verordnung vom December 1851 
konnte aber Jeder, der wegen ſolcher Theilnahme verdammt worden war, 
nach Verbüßung feiner Strafe auf zehn Jahre nach Cayenne deportirt 
werden, was eine eben fo grauſame wie willkürliche Verſchärfung des Ge⸗ 
ſetzes war. Dieſes Loos traf auch Delescluze, der die Leiden ſeiner 
Deportationszeit in einem packenden Buche beſchrieben hat. Schon 
ſein Transport nach Toulon in einem Zellenwagen war eine Folter. 
„Nie werde ich die furchtbare Nacht vergeſſen,“ ſagt er, „die ich in 
dem Höllenwagen verbrachte. Immer noch ſehe ich die gelb und 
weißen Kleider vor mir, die Geſichter, die den Stempel der Aus⸗ 
ſchweifungen und des Verbrechens trugen, und die hinter ihren 
Gittern Fratzen ſchnitten. Immer noch höre ich das Klirren der 
Ketten, die rauhen, heiſeren Stimmen. Schlaflos verſtrich mir die 
Nacht, und wenn ſich mein ſchwerer Kopf auch manchmal ſenkte und 
das Auge ſich ſchloß, fo weckte mich doch alsbald die laute Unterhal⸗ 
tung wieder und erneuerte meinen Ckel.“ 

In Toulon wurde Delesecluze auf einer Brigg eingeſchifft, die ihn 
nach Breſt brachte. Damit er nicht entſchlüpfte, kettete man ihn in 
feiner Zelle auch noch an. Erſt als er in Breſt das große Transport⸗ 
ſchiff „La Seine“ beſtieg, fand er anſtändigere Behandlung, da ihn 
der dortige Marinepräfect dem Capitän empfahl. Doch blieb noch 
Bitterkeit genug für ihn, führte ihn doch das Schiff Aber das Welt: 


Welt als Aufenthaltsort und Gefängniß finde. 


Das ausgedehnte Gebiet des franzöſiſchen Guyana hatte ſchon 
mehrmals Verſuche größerer Coloniſation geſehen. In der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts hatte die Pariſer Regierung zu einem ſonder⸗ 
baren Mittel gegriffen, einestheils Paris vom Geſindel zu reinigen, 
und anderntheils die Colonie zu bevölkern. Sie veranſtaltete eine 
Razzia und ließ ungefähr 13 000 Menſchen aufgreifen, aus der 
ärmſten Klaſſe und zumeiſt ſchlechtes Volk. Aber auch brave Leute 
wurden bei dieſem Fiſchzug gefangen, in manchen Fällen ſogar ab⸗ 
ſichtlich, und mit den Anderen über den Ocean geſchickt. Unbegreif⸗ 
licher Weiſe hatte man aber in Guyana gar nichts zum Empfang 
der Armen vorgeſehen. Dieſe wurden auf einer Felſeninſel gegenüber 
Cayenne ausgeſchifft und ihrem Elend überlaſſen. Nach kurzer Friſt 
waren faſt Alle zu Grunde gegangen. 5 

Später ließ das Directorium der Republik ſeine Gegner nach 
Cayenne deportiren. Das ſchreckliche Klima waltete ſeines Amtes ſo 
ſicher wie die Guillotine, nur quälte es ſeine Opfer zuvor durch Fieber 
und Krankheiten aller Art. 

Auch die neueren Deportationen unter Napoleon III. ließen die 
Einwohnerzahl der Colonie nicht ſteigen. Der Todesengel hielt zu 
grauſige Ernte. Wenn man aber vielleicht den Schilderungen von 
Delescluze nicht glauben will, obgleich er im Ganzen ſehr ruhig ſpricht, 
ſo befrage man die Aufzeichnungen Juſſelain's, eines Marineoffiziers, 
der drei Jahre lang einer Anſiedelung von Sträflingen im Inneren 
des Landes vorſtand.“) 

Wohl war es ein ſchweres Amt, was er da zu verſehen hatte. 
Er ſollte die kleine Colonie erſt gründen und man hatte dazu von 
Frankreich eine Anzahl eiſerner Häuſer geſchickt, die bei der tropiſchen 
Hitze natürlich unbrauchbar waren. Bevor er die Deportirten nach 
„Sainte⸗Marie“, der neuen Anſiedlung, kommen ließ, mußten Sol⸗ 
daten und Neger ein paar große Blockhäuſer errichten, und zwar auf 
einem Unterbau von Steinen, um ſie vor der Feuchtigkeit ſo weit als 
möglich zu ſchützen. Denn der Hauptfeind der Menſchen in Guyana 
iſt der giftige Nebel, der des Abends aus dem Boden aufſteigt und 
das ganze Land wie in ein Leichentuch hüllt. Ihm widerſteht auch 
die Natur des Kräftigſten nicht. 

Juſſelain ſah dann allmälig einige ſechszig Deportirte eintreffen, 
deren ganze Habe in einer Matraze und etwas Hausgeräth beſtand. 


*) „Armand Jusselain, un déporté à Cayenne“ aris 1865. Man 
or auch das große Werk von Bouvier „La Guyane frangaise.“ 


Auch hier mußten ſie angeſtrengt arbeiten, erhielten aber etwas beſſere 
Koſt, Fleiſch und Wein, um ſie gegen das Fieber zu ſtärken. Mit 
der Zeit wuchs die Colonie. Von einem hohen Zaun eingeſchloſſen, 
erhoben ſich ſechzehn Baracken, in deren Mitte eine kleine Kirche 
ſtand. Die Wohnungen der Offiziere und Beamten, ſowie das Kranken⸗ 
haus befanden ſich außerhalb. 

Da an Flucht nicht zu denken war, ließ Juſſelain den Leuten 
größere Freiheit. Denn wohin hätte ſich ein Flüchtling auch retten 
können? Ringsumher dehnte ſich ein unberührtes Waldmeer in groß⸗ 
artiger Einförmigkeit aus. Der Wanderer, der ſich ohne Compaß 
in dieſe Einſamkeit wagt, iſt verloren. Zwiſchen den hohen Stämmen, 
unter den immer gleichen grünen Domeshallen müßte er ſich verirren, 
verlieren. Er fände kein lebendes Thier zu jagen, keine Pflanze, deren 
Frucht ihn erquicken könnte, denn der Baden iſt nackt und ohne Vege⸗ 
tation in dieſem ſeltſamen Urwald. 

Juſſelain ſah ſeine Leute bald kränkeln, dann Einen nach dem 
Andern hinſterben. Er ſelbſt wehrte ſich ſo lange es ging, bis auch 
ihn der tückiſche Dämon ergriff und nur eine ſchnelle Heimkehr 
nach Frankreich ihn retten konnte. Seine Anfiedelung zerfiel nach 
kurzer Zeit. : 

Angeſichts fo troſtloſer Reſultate verfiel man im Jahre 1871, als 
einmal wieder Tauſende zu deportiren waren, auf den Gedanken, die 
Sträflinge ſtatt nach Cayenne auf die Caledoniſchen Inſeln im Auſtra⸗ 
liſcen Ocean zu ſchicken. Numea erhielt ſeitdem fein Bagno mit 
allen Schrecken, aller unbarmherzigen Strenge. Da aber Ealedonien 
eine geſunde Natur hat, wählt die Zahl der Anſiedler und bereits 
macht ſich bei dem ſteten Zufluß eine Ueberfüllung bemerkbar, welche 
die Verwaltung in Verlegenheit bringt. 

Doch das liegt außerhalb der Grenzen unſerer Darſtellung. Wir 
wollten nur ein kleines Culturbild aus vergangener Zeit zeichnen, das 
freilich grauſig iſt. Aber unſere heutige Zeit iſt ja gegen Schreckens⸗ 
eindrücke in Bild und Wort ziemlich gefeit. Und vielleicht überſchleicht 
die Leſer das angenehme Gefühl des Fortſchrittes, das Bewußtſein, 
in einer menſchlicheren Zeit zu leben. Oder ſollte eine genauere Ver⸗ 
gleichung von Einſt und Jetzt dieſes Selbfigefühl als eine Selbſt⸗ 
täuſchung erſcheinen laſſen? 

Aber Eines glaube ich ſagen zu dürfen. Ein Zug der Härte und 
der Gewaltthat geht durch die Geſchichte der romaniſchen Volker. Ohne 
ſich phariſäiſch brüſten zu wollen, darf der Deutſche doch mit Genug: 
thuung daran denken, daß er auf ſeinem heimiſchen Boden nie ſolche 
Anftalten, wie das Bagno, gekannt hat. 


rhäuſern ſei bei Aus⸗ 


für Wa ſich an Herrn Profeſſor Schlich 


Eiſenbahnrath habe die Aufſtellung von neuen n für 
Kohlen aufzuſtellen, da, wenn der Canal gebaut würde, dieſelben dann 
keine genügende Frequenz finden könnten. enn ferner eine Schifffahrts⸗ 
eſellſchaft unter Leitung ihres Directors, der früher eine Regulirung der 
Eher nicht 1 nöthig gehalten habe, heute einen Liegehafen erbaue, ſo 
befinde ſich dieſer Director auf einem ſo exponirten Poſten, daß es ni 
t für ihn ſei, ſich zum Richter in dieſer Angelegenheit aufzuwerfen. Es 
abe noch nie, bemerkt Redner weiter, einen Sachverſtändigen gegeben, 
der einen Canal vorgezogen hat, wenn ihm ein Flußlauf zur Verfuͤgun 
eſtanden habe. Das Argument, daß der Canal einen guten Winter: un 
been abgeben werde, müſſe er — man möge ihm den Ausdruck nicht 
übel nehmen — als „Blech“ bezeichnen. Ein Canal könne wohl einen 
ten Liegehafen bilden, wenn er nämlich in entſprechender Breite ange⸗ 
gt würde, aber bei dem in Rede ſtehenden Project habe ſchon der Herr 
Referent nachgewieſen, daß ſeine Breite für große Kähne von 
8 Meter Breite und Meter Länge eine viel zu geringe ſei. 
Schon jetzt finde man ja Kähne von 7½ Meter Breite und 47½ Meter 
Länge un ſagen Einige, darunter auch Herr Ströhler, daß, wenn erſt 
die Onfenordnung zur Geltung kommen würde, fo würde die Bewegung 
der Schiffe auf der Oder erſt recht erſchwert werden. Das ſeien aber nur 
Schreckgeſpenſter. Sobald eine ſolche eur rs erſcheine, werde auch für 
die Ordnung des Durchgangs der Schiffe durch Breslau gelor twerden. Man 
wende nun gegen das Project durch die Stadt ein, daß die Brücken viel zu niedrig 
ſeien. Bei den von einem der erſten Waſſerbautechniker mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 12 600 000 M. nach dem neueſten Syſtem unter Anwendung 
des rationellſten Verfahrens neuerdings ausgeführten Bau ſeien 
ſämmtliche Brücken nur 3,20 Meter über den höchſten Waſſerſpiegel 
elegt worden. Er (Redner) ſei zwar mit dieſer Angabe von den 
. — der Kleinſchifffahrt verlacht worden, aber er habe ſich 
in Berlin bei dem Magiſtrats⸗Decernenten erkundigt und dabei auch 
leichzeitig erfahren, welch große Summen Berlin opfere für die Durch⸗ 
Führung die Stadt. Nun komme er zu der Frage wegen der Sicher: 
heit der Schiffe bei einem re durch die Stadt. Vor Kurzem erſt 
wäre hier eine ſolche Menge Eis durch die Stadt abgegangen, wie ſich 
ſelbſt alte Schiffer nicht einer ähnlichen zu erinnern wiſſen. Dadurch ſeien 
nur drei leere Kähne abgegangen, weil die Pfähle, an denen ſie befeſtigt 
waren und die ſchon lange durch neue hätten erſetzt werden ſollen, um⸗ 
eriſſen wurden. Die Schiffe, die auch noch eine W Maſtenflotte mit 
ch genommen hätten, ſeien aber bald wieder zum Stillſtand gebracht worden. 
on weiteren Unfällen ſei nichts bekannt geworden. Dagegen habe früher 
ein Commiſſar der königl. Regierung in der Handelskammer erklärt, daß, 
wenn die Wehre einmal umgebaut werden würden, ſie dann ſo hergeſtellt 
werden ſollten, daß ſie gegen jeden Eisgang volle Sicherheit für die da⸗ 
hinter liegenden Schiffe gewährten. Da aber der Nachfolger des betreffen⸗ 
den Herrn Commiſſars ſich dieſer Meinung nicht angeſchloſſen, ſo habe er 
) 8 ache den Inhaber des Lehrſtuhls 
ür Waſſerbautechnik an der Berliner Hochſchule, gewendet, und dieſer 
habe ihm in einem Schreiben dieſe Angabe beſtätigt. Redner geht 
im Weiteren auf den Nutzen des Tranſitverkehrs über und weiſt nach, daß 
man an den Verkehr auf dem alf einen anderen Maßſtab legen 
müſſe, als an den mit der Eiſenbahn. Wenn Herr Görlich für den Lau 
eines Canals 1 Million Mark bewilligen wolle, ſo vergeife er, daß die 
Stadt dann immer noch die Wehre umzubauen habe, und daß die Unter⸗ 
— 1 derſelben nicht vom Staate übernommen werde, und daß ſich hier⸗ 
urch die Ausgaben für die Stadt noch bedeutend erhöhen dürften. Zum 
Schluß führt Redner noch an, daß die Berechnungen des Herrn Commer⸗ 
tenraths Schöller in Betreff der Belaſtungen des Staates für die Oder 
nfofern nicht ganz zutreffen, als er für Unterhaltung der Böſchungen durch 
Faſchinen, Einlegung von Nadelwehren u. ſ. w. größere Summen auf⸗ 
gewendet habe. Da hätte man wohl Veranlaſſung, ſich nach dem Dichter⸗ 
wort zu richten: x ‘ 
Mann mit zugeknöpften Taſchen, 
Dir thut Niemand was zu Lieb; 
and wird nur von Hand gewaſchen 
enn du nehmen willſt, dann gieb. 
ravo 8 

Stadtbaurath Kaumann erläutert das zwar niemals innerhalb, aber 
vielfach außerhalb der Verſammlung erörterte dritte Project, welches von 
der Abſicht ausgehe, die Schifffahrtsintereſſen mit den Vorfluthsintereſſen 
u verbinden. Dieſe Verbindung ſei aber niemals rathſam, und bei 

Ausführung dieſes Projects würde die Durchfahrt innerhalb 
der Stadt in 8 Zeit verſanden. Redner vertheidigt dann den 
Koſtenanſchlag der Magiſtratsvorlage in Bezug auf das erſte Project. 
Die Werthſchätzung der Promenade, der Matthiasinſel und ihrer Waſſer⸗ 
kraft ſei außerordentlich ſchwer, und es ſei ſchier unmöglich, dabei allen 
Anſprüchen gerecht zu werden. Ebenſo liege die Sache bei der Werth⸗ 
ſchätzung der Leiſtungen für das Canalproject. Redner glaubt im 797 5 
nach den ſehr ausführlichen Auseinanderſetzungen des Herrn Stadtv. Dr. 
Eras auf weitere Darlegung verzichten zu können. Nachdem Herr Stadtv. 
Görlich ſeinen Standpunkt nochmals gekennzeichnet hat, wendet ſich 

Stadtverordneter Seidel II in längerer, theilweiſe ſehr lebhafter und 
erregter Weiſe gegen die Ausführungen des Stadtv. Dr. Eras und die 
Stellung, welche die hieſige Handelskammer in der Angelegenheit einge⸗ 
nommen habe, ſowie gegen die ihm theilweiſe ungenügende Behandlung 
der Vorlage im Ausſchuß. Redner ſtellt den Antrag, der Staatsregie⸗ 
rung die Summe von 700 000 M. für die Ausführung des Canalprojectes 
zu offeriren; erſt im Fall der Ablehnung dieſes Antrages durch die Re⸗ 
gierung der letzteren das zu gewähren, was Magiſtrat vorſchlüge. 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen. 

In feinem Schlußantrage weiſt der Referent, Stadtv. Haber, mit 
großer Entſchiedenheit die Ausführungen des Stadtv. Seidel II, die eine 
abſolut unberechtigte Kritik der Ausſchußverhandlungen enthielten, zurück. 
Der Ausſchuß habe die Vorlage in eingehendſter Weiſe Punkt für Punkt 
durchberathen und ſei einſtimmig zu feinem Beſchluß gelangt, den Redner 
nochmals der Verſammlung zur Annahme empfiehlt. 

Der Correferent Stadtv. Blauel verzichtet auf das Wort und es er⸗ 
folgt die Abſtimmung. > x 5 

Bei derſelben werden die Anträge Görlich und Seidel II mit großer 
Majorität abgelehnt und die Ausſchuß⸗Anträge mit gleicher Majorität an⸗ 

enommen. 
- Damit iſt die Vorlage im Sinne des ig Keen erledigt und der Vor: 
fan: ſchließt nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen bald nach 7 Uhr 


e Sitzung. 
Die nächſte Sitzung findet Freitag, den 23. März, ſtatt. 


® Herr Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski begab ſich 
heute zu einer Saöflengerihtsiigung nach Herrnſtadt. 

B. Zum 22. März. Auf Anordnung des Landgerichtspräſidenten, 
Geheimen Ober⸗Juſtizraths Anton, bleiben ſämmtliche Bureaux des 
Amts⸗ und Landgerichts am Donnerstag, 22. März, geſchloſſen, damit den 
Beamten der Beſuch der für dieſen Tag angeſetzten Gottesdienſte ermög⸗ 
licht iſt. Betreffs der bereits angeſetzten Termine iſt angeordnet, daß nur 
diejenigen Sachen verhandelt werden, bei denen eine Abbeſtellung aus⸗ 
wi rtiger Zeugen nicht mehr möglich ift; inſoweit nur hierorts anweſende 
e als Parteien oder Zeugen vorgeladen ſind, findet beſtimmt die 

beſtellung der Termine unter Anſetzung neuer Termine ſtatt. 

„ Lobetheater. Freitag beginnt der beliebte Komiker Georg Engels 
ein kurzes Gaſtſpiel. 

66 Bee Kunſtſchule. Am Donnerstag, 22. dieſes Monats, 
Vormittags 11 Uhr, findet in der königlichen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule am Kaiſerin Auguſta⸗Platz eine dem Gedächtniß des Kaiſers ge⸗ 
widmete Trauerfeier ſtakt. Dieſelbe wird im Lehrfaal XII. abgehalten 
werden. — Die Oſterferien beginnen an der Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule 
am Gründonnerstag, 29. er., und dauern bis Mittwoch, 11. April. Wie 
alljährig wird anläptı des Schluſſes des Schuljahres in der Anſtalt eine 
Ausſtellung von Schülerarbeiten aller Klaſſen veranſtaltet. Dieſelbe wird 
am Palmſonntage, 25. er., Mittags 12 Uhr eröffnet und bleibt an dieſem 
Tage bis 2 Uhr dem Publikum offen. Außerdem können die ausgeſtellten 

ülerarbeiten buche werden an den drei darauf folgenden Tagen, 
Montag, 26., Dinstag, 27. und Mittwoch, 28. er., von 12 Uhr Mittags bis 
8 Uhr Abends. Mit Rückſicht auf die Trauer um Kaiſer Wilhelm fällt 
der feierliche Eröffnungsget der 5 dieſem Jahre weg. — Ein⸗ 
ſchreibungen neuer Schüler finden von Montag, 9. April, ab durch den 
Director der Anſtalt, Profeſſor Kühn, in der Zeit von 12 bis 1 Uhr 
Mittags im Directionsbureau, Anſtaltsgebäude 1 Treppe, ftatt. 

„ Kunſtgewerbe⸗Verein. In der letzten Sitzung gedachte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr 9 Künzel, in warmen Worten unſeres heimge⸗ 
gangenen Kaiſers Wilhelm. Er hob insbeſondere hervor, wie unter ſeiner 
lorreichen Regierung das deutſche Kunſtgewerbe zu neuem Leben erwacht 
fel Des Weiteren ſprach er über die Thronbeſteigung Friedrichs III., der 
als treueſter Gehilfe ſeines hochſeligen Vaters beim deutſchen Einigungs⸗ 
werk für uns kein Fremder ſei und deſſen baldige Gun das deutſche 
Volk jo heiß erſehne. Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. Nächſten 


— 


Mittwoch, 21. März, findet bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9, ein Debatten⸗ 
Abend ſtatt. 

» Schleſiſches Conſervatorium der Muſik, Ohlauerſtraße 74. 
Am 22. März findet Mittags 12 Uhr eine Gedächtnißfeier für den Kaiſer 
Wilhelm ſtatt. Das Programm für die Feier iſt Folgendes: 1) Orgel⸗ 
präludium und Choral. 2) Chor: „Selig ſind die Todten.“ 3) Gedächtniß⸗ 
rede. 4) Chor: „Siehe, der Hüter Israels ſchläft und ſchlummert nicht.“ 

» Kaufmänniſcher Verein Union. Am Donnerstag, 22. März c., 
findet Abends 8 Uhr in den Geſellſchaftsräumen des Vereins eine Ge⸗ 
dächtnißfeier für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm ſtatt. 

+ Pfarrei Koſtenthal. Der Herr Ober⸗Präſident hat den ſeitherigen 
Geiſtlichen an der königl. Strafanſtalt in 21. Tſchirner, zu der erledigten 
katholiſchen Pfarrei in Koſtenthal, Kreis Coſel, präſentirt. 

Goldenes Amtsjubiläum. Zu der in Nr. 193 der Zeitung ver: 
öffentlichten Notiz über das goldene Amtsjubiläum des Reckors Guſtav 
9 bemerken wir, daß ſich die amtliche Thätigkeit des Jubilars 
auf 47 Jahre beläuft. 

* Hebräiſche Unterrichts⸗Anſtalt. Die Trauer: und Gedächtniß⸗ 
feier für den Kaiſer Wilhelm findet am 22. März er., Nachmittag 2½ Uhr, 
im Saale der ſtädtiſchen kathol. höheren Bürgerſchule ſtatt. 

» Ortskrankenkaſſen. Der hieſige Magiſtrat hat den Vorſtänden 
der Ortskrankenkaſſen auf Grund des § 40 Abſatz 2 des Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes aufgegeben, Werthpapiere mit Einſchluß der Spar⸗ 
kaſſenbücher, ſofern letztere nicht lediglich für zeitweilig verfügbare Betriebs⸗ 
gelder vorübergehend angelegt ſind, bei der Reichshauptbank in Berlin 
oder im hieſigen Rathsdepoſitorium niederzulegen. Als Entſchädigung 
für Aufbewahrung ꝛc. beabſichtigt er eine Proviſion von 50 Pf. für jedes 
angefangene Tauſend Mark in Anrechnung Ein bringen, jedoch fteht die 
Genehmigung der Stadtverordneten-Verſammlung hierzu noch aus. 

* Vom Carl Stangen’schen Reiſebureau, Berlin W., werden in 
dieſem Frühjahr noch zwei Geſellſchaftsreiſen nach Italien veranſtaltet 
werden. Außer dieſen Reiſen ſteht noch eine kleine 33tägige Orienttour 
nach Corfu, Athen, Konſtantinopel und eine Reiſe nach ganz Spanien mit 
Ausflügen von Gibraltar nach Tanger und von Marſeille nach Algier auf 
dem Frühjahrsprogramm. 

66 Von der Oder und Ohle. Heut morgen ging wieder Treibeis 
auf der Oder. Die Ohle und die Teiche waren früh mit einer dünnen Eisdecke 
überzogen. Der neu erbaute Paſſagierdampfer „Kronprinz“ hat heut die 
hieſigen Brücken paſſirt. Die Dampfer „Königin Louiſe“ und „Valerie“ 
mußken in Folge des Hochwaſſers in Ohlau einen Tag mit ihren Schlepp⸗ 
zügen liegen bleiben. In Stettin iſt die Schifffahrt vorläufig noch nicht 
eröffnet, da bei ſtarkem Oſtſturm faſt täglich eine Kälte von 14 Grad 
herrſchte und das Haff noch zugefroren iſt. 

Blinder Feuerlärm. Am 19. März cr. wurde die Jahr fend 0 
dem Grundſtück Büttnerſtraße 34 gerufen. Eine Feuersgefahr fand ſi 
end nicht vor und die Mannſchaften konnten nach der Wache zurück⸗ 
ehren. 

+ Warnung vor einer Schwindlerin. Seit einiger Zeit treibt 
hier eine Schwindlerin ihr Unweſen, welche Damenſchneiderinnen, die in 
den Zeitungen durch Annoncen Näherinnen ſuchen, ihre Dienſte anbietet, 
ſich dann Stoffe zur 5 mitnimmt und demnächſt unterſchlägt. 
Auf dieſe Weiſe hat die Schwindlerin in den letzten Tagen wiederum eine 
Damenſchneiderin auf der Trinitasſtraße um den Stoff zu einem Mantel 
und eine andere auf der Gräbſchenerſtraße um ſolchen zu zwei Damen: 
jaquets betrogen. Die G 0 
ſchwächlicher Statur, hat ſchwarzes Haar, dunkle Augen und brünette Ge⸗ 
ſichtsfarbe. Sie trägt ein dunkles, mitunter auch ein rothes Kopftuch. 
Vor der Betrügerin wird gewarnt. Vorkommenden Falls wolle man die⸗ 
ſelbe dem nächſten Polizeibeamten übergeben. 

Zehnmarkſtück gefunden. Vor einigen Tagen haben drei Knaben 
auf der Kupferſchmiedeſtraße ein Zehnmarkſtück gefunden und zum Theil 
verausgabt. Der Verlierer des Goldſtücks wolle ſich im Zimmer 12 des 
Sicherheitsamtes melden. 

e Unglücklicher Sturz. Als der auf der Hirſchſtraße wohnende 
Poſtſchaffner Emil Kopka am 19. d. M. Nachmittags gegen 3 Uhr die 
Uferſtraße entlang ging, glitt er auf dem erhöhten Habe amme aus und 
fiel auf den tiefer liegenden Bürgerſteig hinab. Bei dem Aufprall. erlitt 
der Mann einen Bruch des linken Schienbeins. Der Verunglückte fand 
Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitute der Barmherzigen Brüder. 

+ Auffinden eines Entjeelten. Am 20. d. Mts., Vormittags 
gegen 10 Uhr, wurde auf der Inſel an den Mühlen Nr. 11 die Leiche 
eines unbekannten Mannes, welche das Hochwaſſer dort angeſchwemmt 
hatte, aufgefunden und darauf nach der Königl. Anatomie gefahren. Eine 
Perſonalbeſchreibung der bereits er der Verweſung anheim⸗ 
gefallenen Leiche zu geben iſt nicht möglich. Um den Hals des Entſeelten 
hing eine ſilberne Uhrkette, an der ſich eine ſilberne Cylinderuhr mit der 
Fabriknummer 21485 befand. 

+ Vom Ertrinken errettet. Am 19. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
wurde durch Schiffer unterhalb der Leſſingbrücke ein etwa 60 bis 65 Jahre 
alter Mann, den die Wellen einhertrieben, aus der Oder gelandet. Da 
der Mann noch Lebenszeichen von ſich gab, ſo trug ein Schutzmann für 
ſeine ſofortige Aufnahme in das Allerheiligen⸗Hoſpital Sorge. Ob der 
Mann verunglückt oder ſelbſt in das Waſſer Keen en iſt, konnte noch 
nicht ſicher feſtgeſtellt werden; derſelbe war u. A. mit ſchwarzer Krimmer⸗ 
mütze, wollenem Shawltuch, braunem Rock und Halbſtiefeln bekleidet. 

+ Exceß. Am 5. d. Mts,, Abends gegen 8½ Uhr, machte ein 
Fleiſcher zwei Männern, die ſich vor dem Hauſe Gartenſtraße Nr. 18 un⸗ 
gebührlich betrugen, Vorhaltungen und kam mit ihnen in Streit. Es 
entſtand dadurch eine Schlägerei, bei welcher der Fleiſcher durch Meſſer⸗ 
ſtiche erheblich verletzt worden iſt. Die Meſſerhelden entflohen, als ein 
Schutzmann in die Nähe kam. Wer zur Ermittelung der Excedenten etwas 
beizutragen vermag, wolle ſich im Zimmer 8 des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums melden. N 

＋ Verhaftung. Ein hieſiger Bäckermeiſter ertappte heute früh fein 
Dienſtmädchen babe als ihm dasselbe zwei Brote aus einem im kin 
befindlichen Schrank entwendete und in feinem Bette verbarg. Als das 
Mädchen zur Rede geſtellt wurde, machte daſſelbe einen Selbſtmordverſuch, 
indem es ſich mit einem Meſſer eine Schnittwunde am linken Handgelenk 
beibrachte, um ſich die Pulsadern zu öffnen. Das Dienſtmädchen wurde 
in Haft genommen. 

+ Polizeiliche Nachrichten. St das Polizeigefängniß wurden 
eingeliefert: 25 Arbeitsſcheue, Obdachloſe, Bettler ꝛc. und 20 Straf: 
gefangene. — Geſtohlen wurden: der Wittwe eines Schutzmanns auf 
der Kleinen Scheitnigerſtraße aus erbrochenem Keller eine Anzahl Lebens⸗ 
mittel; der Frau eines Gerichtsdieners auf der Hinterbleiche ein graues 
Umſchlagetuch. — Gefunden wurden: eine ſilberne Damenuhrkette, ein 
Muff und ein ſchwarzſeidener Regenſchirm. 


4 Löwenberg, 19. März. [Abgelehnte Berufung. — Ge⸗ 
dächtnißfeier.] Der Rector des hieſigen Realprogymnaſiums, Stein⸗ 
vorth, hat ſeine 1 zum Director einer höheren Lehranſtalt in 
Kaſſel abgelehnt und bleibt der hieſigen Schule erhalten. — Heut hielt 
die hieſige jüdiſche Gemeinde in ihrem Betſaale eine erhebende Gedächtniß⸗ 
feier für den Kaiſer Wilhelm ab. 

h. Lauban, 19. März. [Verſammlung.] Auf 8 
Bürgermeiſters Laſchke hatte ſich geſtern Abend eine große Anzahl hieſiger 
Bürger im Saale des Hotels „zum Hirſch“ eingefunden, um über die Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den Kaiſer Wilhelm Beſchluß zu faſſen. Ehe 
die Verſammlung in die Berathung eintrat, beſchloß ſie auf 15 * des 
Bürgermeiſters Laſchke die Abſendung eines ge an den Kaiſer 
Friedrich III. Nach längerer Debatte beſchloß die estomumiung, enn hie⸗ 
ſigen Orte ein Denkmal zu errichten, und beauftragte mit der Vornahme 
der erforderlichen Schritte einen Ausſchuß von 25 Herren aus allen 
Schichten der hieſigen Bürgerſchaft. 

© Neiſſe, 18. März. [Beamten⸗Verein. — Deutſcher Krieger: 
ee In der geſtern Abend in dem Vereinslocal des Stadtb au⸗ 
hauſes abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen Beamten Vereins 
erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes; es wurden gewählt zum Vorſitzen⸗ 
den faſt einſtimmig Polizei⸗Inſpector Pohris, zu Beiſitzern Güter⸗Expe⸗ 
ditions⸗Vorſteher Pluka, Kaſernen⸗Inſpector Knecht, Poſtſecretär 
Schaffer und Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Frank; von dieſen wurden wieder 
durch den Vorſtand beſtimmt zum Kaſſirer Herr Knecht, zum Schriftführer 
Herr Pluta, zum Vergnügungsdirector Herr Schaffer und zum Inventa⸗ 
kien⸗Verwalter Herr Frank. — In der heut Vormittag 11 Uhr in dem 
Vereinslocale abgehaltenen Vorſtandsſitzung des deutſchen Krieger⸗Vereins 
wurde zunächſt die Mittheilung gemacht, daß die Reſerve⸗Offiziere Re: 
gierungs⸗Baumeiſter Scholz, Kaufmann Croce und Gerichts⸗Aſſeſſor 
Zimmermann dem Verein beigetreten ſeien. Ferner erfolgte die Auf⸗ 


aunerin iſt etwa 30 bis 35 Jahre alt, von kleiner, 9 


des 


nahme von vier anderen Mitgliedern und es wurde beſchloſſen, an einer 


eventuell in der hieſigen Garniſon⸗Pfarrkirche 22. h. i 
Trauerfeierlichfeit in — theilzunehmen. er — 


© Friedland OS., 19. März. [Neue Niederlaſſu 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. a und des a, nn 
migt, daß hierorts eine neue Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der grauen 
Schweſtern von der heiligen Eliſabeth aus dem Mutterhauſe zu Neiſſe 
behufs Ausübung der Krankenpflege, errichtet werde. ö 


2 Oppeln, 18. März. [Verluſt an Rehen.] den Wa ier 
der Königl. Oberförſtereien der Umgegend — 3 
Schneeſchmelze beendet, viele verendete Rehe gefunden, obwohl in den 
meiſten dieſer Reviere während des Winters ausreichend gefüttert worden 
iſt. Die Sectionen der verendeten Thiere haben ergeben, daß der Tod 
weniger durch Kälte, als vielmehr durch Verhungern herbeigeführt worden 
iſt. Die Rehe haben ſelbſt das beſte Heu nicht angenommen, während das 
Rothwild willig ſelbſt ſchlechteres Heu geätzt hat und in olge deſſen gut 
aushielt. Auch fürchtet man, daß nach eingetretenem hauwetter viele 
Haſen in Folge des Winters noch nachträglich verenden oder wenigſtens 
ſchlecht ſetzen werden. 


Beuthen OS., 18. März. [Gauturntag.] Der Gauta 
oberſchleſiſchen Turngaues wurde heute Mittag wi. Sansſoue = 
ehalten und war von den 23 Vereinen ſehr zahlreich befuht. Der Gau: 

orſitzende Braun⸗Nicolai gab zunächſt in herzlichen Worten den weh⸗ 
müthigen Gefühlen Ausdruck, — die Turner durch den Heimgang ihres 
erhabenen Kaiſers beſeelen und ſprach die Hoffnung aus, daß ſeinem Nach⸗ 
folger, Kaiſer Friedrich III., eine lange geſegnete Regierung vergönnt ſein 
möge. Hierauf erſtattete Herr Braun den Jahresbericht. Darnach ge: 
hören dem oberſchleſiſchen urngaue zur Zeit 23 Vereine mit 1617 fl. 
gliedern an. Bedeutendere Vergrößerungen haben der Verein Königshütte 
und die beiden Beuthener Vereine erfahren, dagegen ſind in der Mitglieder⸗ 
zahl der Verein ge und die beiden Kattowitzer Vereine zurück⸗ 
gegangen. Im vorigen Jahre hat nur ein Gautag ſtattgefunden. Als 
Vertreter zum Kreistage, welcher am 88 Oſterfeiertage in Breslau 
ſtattfindet, find gewählt: Braun⸗Nicolai, Grittner⸗Kattowitz, Angels⸗ 
Königshütte, F. Tietze⸗OQppeln, Koch⸗Gleiwitz und Reuter⸗Gleiwitz, als 
deren Stellvertreter Bankowski⸗Ratibor, Schneider⸗Lipine, Hoinkis⸗Katto⸗ 
witz, Gabierſch⸗Beuthen und Fey⸗Zabrze. Die Kaſſenverhältniſſe ſind 
folgende: Einnahme 1424,96 Mark, Ausgabe 1081,42 Mark, Beſtand 
343,54 Mark. Dem Kaſſenwart wird einſtimmig Decharge ertheilt. Be⸗ 
ſchloſſen wird, dies Jahr ein Gauturnfeſt nicht abzuhalten, dagegen wird 
es dem Gauturnrath überlaſſen, eine Gauturnfahrt zu 7 Die 
Gaubeiträge werden für das laufende SR in bisheriger Höhe feſtgeſetzt. 
Den Vertretern zum Kreistage werden Diäten gewährt. Aus den ferneren 
Beſchlüſſen heben wir noch hervor, daß eine Gaubibliothek errichtet werden 
ſoll. Bei der Neuwahl des Gauturnraths wurden gewählt: Braun⸗Nicolai, 
Vorſitzender, Grittner⸗Kattowitz, Turnwart, Tiehe⸗Bppeln, Kaſſenwart, und 
Wüſtenei⸗Gleiwitz, Schriftwart; ferner: Lex⸗ Königshütte, Turnwarts⸗ 
Stellvertreter, und Lüdke⸗Nicolai, Schriftwarts⸗Stellvertreter. Nach dem 
Gautag fand ein gemeinſames Mittagsmahl ſtatt. 


a. Ratibor, 20. März. [Das Geſellenhoſpizj ſoll noch in dieſem 
Jahre gebaut werden. „Der Bauplatz iſt bereits IBAN außerdem hat der 
katholiſche Gefellenverein vorläufig einen Baufonds von 8000 Mark. Nach 
einem vom Caplan Flaſcha, dem n en Präſes des Geſellenvereins, 
erlaſſenen Circular ſoll in dem Verein wöchentlich ein Vortrag religiöfen, 
wiſſenſchaftlichen oder unterhaltenden Inhalts gehalten werden. Vorläufig 
aben ſich die Herren Stadtpfarrer Schaffer und Curatus Krahl erbötig 
gezeigt in dem Verein regelmäßige Vorträge zu halten. 


—— —p —— 
Handels-Zeitung. 


-f- Gründung der Sohottländer’sohen Oementfabrik. Schon vor 
ungefähr vier Jahren waren zwischen der Breslauer Discontobank und 
dem Rittergutsbesitzer Julius Schottländer, als dem Repräsentanten der 
Löbel Schottländer’schen Erben, wegen Erwerbs der den letzteren ge- 
hörigen Cementfabrik in Oppeln Unterhandlungen angeknüpft worden, 
die zu einem Resultate nicht geführt haben und abgebrochen wurden, 
Neuerdings sind im Verlaufe des letzten Quartals des vorigen Jahres 
diese Unterhandlungen aufs Neue aufgenommen worden und haben 
endlich gestern dahin geführt, dass die Breslauer Discontobank als 
Führerin eines aus befreundeten Breslauer und Berliner Firmen be- 
stehenden Consortiums die Schottländer'sche Cementfabrik in Oppeln 
käuflich erworben hat, um aus diesem, in lebhaftem Betriebe beiind- 
lichen Unternehmen eine Actien-Gesellschaft zu bilden. Zur Zeit ist 
behufs Erhöhung der Productionsfähigkeit auf dem Etablissement 
ein neuer Dietz scher Ofen im Bau, der noch für Rechnung 
des Verkäufers . wird, was im Laufe weniger Wochen 
der Fall sein wird; die Fabrik ist dann auf eine Leistungsfühigkeit 
von 180000 Tonnen jährlich eingerichtet, während die maschinellen 
Einrichtungen für eine solche von 200000 Tonnen vorhanden sind. 
Wie wir hören, ist der Kaufpreis auf 2435000 M. normirt worden 
wovon 600 000 M. als vierprocentige, auf 10 Jahre unkündbare Hy othek 
stehen bleiben, so dass der Käufer eine Zahlung in Höhe von 1 835 000 
Mark erhält. Als Betriebsfonds ist ein Capital von 365 000 M. in Aus- 
sicht genommen, und demgemäss wird.das Actiencapital der neu zu 
begründenden Gesellschaft 2200000 M. betragen. Die Breslauer Dis- 
eontobank wird die Actien später, sobald erst die behufs Gründung 
der Gesellschaft erforderlichen Formalitäten, Eintragungen u. s. w. er- 


ledigt sind, an den Börsen von Berlin und Breslau in den Verkehr 


bringen. 


Vom rheinisoh-wostfällsohen Eisen- und Kohlenmarkt, Aus 
Dortmund, 18. März, wird der „V. Z.“ geschrieben: Im Eisengeschäft 
besteht die befriedigende Beschäftigung der Werke und die feste Preis- 
tendenz wie in den Vorwochen fort. Für heimische Eisenerze erhält 
sich eine gute Nachfrage. Die Erzpreise sind anhaltend fest und stei- 
gend und gewähren einen angemessenen Nutzen. Im Roheisengeschäft 
ist der Verkehr fortdauernd sehr rege, besonders in Pnddelroheisen 
und Thomaseisen. Auch in Spiegeleisen ist der Geschäftsgang ein 
recht belebter geblieben, besonders auch im Exportgeschäft. In 
Giesserei-Roheisen ist ebenfalls eine kleine Zunahme des Bedarfs zu 
verzeichnen, und zwar in Folge der besseren Beschäftigung der Eisen- 
giessereien. Neuerdings zeigt sich auch ein etwas regerer Verkehr in Bes- 
semer Roheisen bei anziehenden Preisen. In der Walzwerksbranche ist es 
seit acht Tagen etwas ruhiger geworden. Im Faconeisengeschäft be- 
steht eine befriedigende Thätigkeit. Das Feinblechgeschäft leidet etwas 
unter der ungünstigen Witterung. In Grobblechen nimmt die Nach- 
frage stetig zu. Im Walzdrahtgeschäft gehen die Bestellungen für das 
Inland regelmässig ein. Die Stahlwerke sind fortdauernd in befriedi- 
gender Thätigkeit. Zwar sind die Aufträge in Stahlschienen bei den meisten 
auf die Neige gegangen, aber in Rädern, Achsen und Bandagen für 
die in Bestellung gegebenen Personen- und Güterwagen ist anhaltend 
viel zu thun, und ebenso in Stabstahl, Stahlblechen, sowie in ver- 
schiedenen Halbfabrikaten, wie Platinen, Stahlblöcken und Stahl- 
knüppeln. Der Absatz nach dem Auslande bewegt sich wie auch im 
Walzeisengeschäft in engen Grenzen. 


Neue Russische Oreditscheine. Russischen Blättern zufolge 
werden in der Expedition für die, Anfertigung von Daun neue 
Creditscheine hergestellt. Einige der jetzt im Umlauf befindlichen 
Scheine sollen wegen Erscheinens täuschender Nachahmungen gänzlich 
eingezogen werden. Auch der auf der Rückseite der Scheine befind- 
liche Text soll abgeändert werden. 


A2. Submissionsnotizen. Bei dem Betriebsamte Brieg-Lissa, 
hierselbst, stand die Lieferung von 400 To. Portland-Cement 
zur Submission. Es offerirten 3% To. von 180 kg: Actien-Gesellschaft 
Groschowitz bei Oppeln zu 7 M., Sack von 85 kg zu 3,10 M. frei 
Oppeln; Grundmann, Oppeln, zu 7,30 M., Sack von kg zu 3,25 M. 
frei Oppeln; Gebr. Huber, Breslau, zu 7,75 M., Sack von 60 kg 2,35 M. 
frei Breslau; P. Stahl, Breslau, zu 6,84 und 6,30 M., Sack von 60 kg 
2,43 und 2,30 M. frei Breslau. : 


„ Lanbaner Thonwerke. Eine ausserordentliche Generalversamm- 
lung findet am 17. April, Nachmittags 4%½ Uhr, im Geschäftslocale der 
Breslauer Discontobank statt. Näheres siehe Inserat. 


„ Obersohlesisohe Eisen-Industrie, Actlen-Gesellschaft für Berg- 
bau und Hüttenbetrleb. Die ordentliche General-Versammlung findet 
den 7. April, Nachmittag 3 Uhr, zu Gleiwitz statt. Näheres siehe 
Inserat. 


Mit zwei Beilagen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag und Landtag. 


* Berlin, 20. März. Sowohl im Reichstag, wie im Herrenhaus 
und Abgeordnetenhaus wurden heute die Adreſſen an den Kaiſer ver⸗ 
leſen und einſtimmig angenommen. Wie ſchon hervorgehoben, ſind 
ſie alle politiſch völlig farblos. Nachdem im Reichstag noch ein⸗ 
ſtimmig ein Antrag, den die Führer aller Parteien außer den Social⸗ 
demokraten und Polen unterzeichnet hatten, auf Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm angenommen, und ohne Debatte die 
noch reſtirenden kleineren Vorlagen genehmigt waren, verlas Miniſter 
von Bötticher die kaiſerliche Botſchaft, weiche die Reichstags⸗Seſſion 
ſchließt und unter begeiſterten Hochrufen auf Kaiſer Friedrich ging die 
Verſammlung auseinander. 

Auch das Herrenhaus hielt nur eine ganz kurze Sitzung ab. 
Nach Verleſung der Adreſſe durch Dr. Miquel wurde dieſelbe ein⸗ 
ſtimmig angenommen und der Reſt der Tagesordnung nach ganz un⸗ 
weſentlicher Discuſſion genehmigt. 

Längere Zeit nahm die Sitzung des Abgeordnetenhauſes in 
Anſpruch, wo nach einſtimmiger Annahme des Adreß⸗Entwurfes die 
dritte Leſung des Etats vor ſich ging. Doch entſpann ſich auch hier 
keine weſentliche Debatte. In der General⸗Discuſſion betonte 
Windthorſt nur kurz die Nothwendigkeit einer Reform der directen 
Steuern, die Rickert nur unter der Vorausſetzung der Quoti⸗ 
ſtrung für annehmbar erklärte. Zugleich wünſcht er Auskunft 
über den verheißenen Geſetzentwurf über Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
beiträge für Elementarlehrer. Der Finanzminiſter erklärte, daß die 
Vorarbeiten im Gange, jedoch noch nicht abgeſchloſſen ſeien. In der 
Specialdiscuſſton wünſchte der Centrums⸗Abgeordnete Pleß eine weitere 
Ausbildung der gewerblichen Fortbildungs⸗Schulen, für die er den 
Religionsunterricht wünſchte. Dagegen griff er die Leiſtungen der 
Volksſchule an, fand jedoch bei den freiſinnigen Abgg. Knörcke und 
Dr. Langerhans energiſchen Widerſpruch. Der Abg. Szmula eilte da⸗ 
gegen ſeinem Fractionsgenoſſen zu Hilfe und berief ſich auf ſeine 
oberſchleſiſchen Erfahrungen. Zum Beweiſe verlas er einen Bericht 
des Bürgermeiſters von Kattowitz über die Fortbildungsſchule ſeiner 
Stadt. Beim Etat des Cultusminiſteriums gab Miniſter v. Goßler 
diesmal auf Anregung der Freiſinnigen Auskunft über die Stellung 
der Regierung zu den einzelnen Wahlbeeinfluſſungen durch Schul⸗ 
behörden und Lehrer. Die Forderung von 6000 M. für Ausbildung 
altkatholiſcher Theologen wurde wie in zweiter Leſung geſtrichen. 
Morgen wird der Etat und einige kleinere Vorlagen erledigt werden. 


Reichstag. 59. Gau vom 20. März. 


r. 
Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. Schelling. 
8 Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung der an 
Se. Majeftät den Kaiſer zu erlaſſenden Adreſſe. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorff: Der Reichstag hat geſtern be⸗ 
kae dt in Beantwortung der an uns gerichteten Allerhöchſten Botſchaft 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer und König zu richten, und mich 
beauftragt, heute dem Reichstag einen Entwurf dieſer Adreſſe vorzulegen. 
Ich habe die Ehre, Ihnen denſelben zu verleſen. Derſelbe lautet: 

Allerdurchlauchtigſter großmächtigſter Kaiſer und König! 

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 
Ju tiefſter Ehrfurcht hat der deutſche Reichstag Eurer 
Kaſferlichen und Königlichen Majeſtät Botichaft vernommen. 
Wir find erfüllt von Dankbarkeit, da Eure Majeſtät 
nach dem Heimgange Seiner Majeſtät, unſeres in Gott 
ruhenden Kaiſers, die mit der deutſchen Kaiſerwürde 
verbundenen Rechte und Pflichten, alle Hinderniſſe über⸗ 
windend, ſofort übernommen haben, mit dem Entſchluſſe, die 
Neichsverfaſſung unverbrüchlich zu beachten und aufrecht zu 
erhalten und demgemäß die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
einzelnen Bundesſtaaten und des Reichstages gewiſſenhaft zu 
achten und zu wahren. 

Mit Eurer Majeſtät und dem Kaiſerlichen Hauſe trauert 
ganz Deutſchland in bitterem Schmerz um den großen Herrſcher, 
dem Deutſchland ſeine Wiedervereinigung dankt, deſſen Leben 
gewidmet war der Stärkung der für Dentſchland gewonnenen 
Machtſtellung als eines Horts des Friedens und der Be⸗ 
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ilhelm 


— mit ſeinem Kaiſer und den Regierungen der deutſchen 


Beifall.) 
ch eröffne die Berathung. Das Wort wird nicht verlangt. Ich 
1055 dieſelbe und darf feſtſtellen, daß der deutfche Rei einstimmig 


ch sta 
een hat, die eben von mir verleſene Adreſſe an G Majeftät den 
Kaiſer und König zu richten. (Allſeitiger lebhafter Beifall.) 
Ich ſtelle das hiermit feſt. 5 
Meine Herren! 34 werde nicht verfehlen, die Adreſſe unverzüglich 
Sr. Majeftät dem Kaiſer zu unterbreiten. Sollten die vom Präſidium 
des Reichstages bei den allerhöchſten und höchſten Herrſchaften erbetenen 
Audienzen noch bewilligt werden können, ſo wird das Präſidium außerdem 
noch mündlich Sr. Majeſtät dem Kaiſer und ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
ſowie ihrer Maſeſtät der Kaiſerin⸗Wittwe, Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Kronprngen und ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin die 
Gefühle der Anhänglichkeit und der Theilnahme des Reichstages aus⸗ 
zudrücken die Ehre haben. 
Dem Reichstag iſt 2 ſchleuniger, von Mitgliedern aller Parteien 
unterſtützter Antrag Ackermann zugegangen: 
„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 
in beſſen nächſter Seſſion eine Vorlage behufs Errichtung 
eines Denkmals für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm, den 
Gründer des Deutſchen Reiches, zu machen.“ x 
Gegen die Berathung dieſes Antrages in der heutigen Sitzung wird 
von keiner Seite Widerspruch erhoben, derſelbe wird ohne Debatte ein⸗ 
ſtimmig unter allſeitigem — — Beifall angenommen. 
Hierauf werden die Geſetzentwürfe, betr. den Reingewinn aus 
kriegsgeſchichtlichen Werken des großen Generalſtabes, betr. 
die Uebereinkunft wegen Bildung eines internationalen 
Verbandes zum Schutze von Werken der Literatur und Bund 
und betr. die Einführung des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
ra in Elſaß⸗Lothringen, in dritter 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung definitiv angenommen. 


* 
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Eine > Debatte erhebt ſich nur bet der dritten Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betr. die Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen im 
Handelsregiſter. 

Der Abg. Hammacher hat hierzu folgenden neuen $ 3 beantragt: 

„Im Falle der Löſchung einer Firma hat das Gericht zugleich das 

Erlöſchen der für die erloſchene Firma eingetragenen Procuren von 

Amtswegen in das Handelsregiſter einzutragen.“ ; 

Diefer Antrag wird angenommen und ſchließlich mit dieſer Aenderung 
das Geſetz im Ganzen. L 2 

Der Reichstag iſt damit am Schluß feiner Geſchäfte angelangt. 
Nachdem der Abg. Graf Moltke dem Präſidenten den Dank des Haufes 
für feine umſichtige, unparteiiſche und erfolgreiche Leitung der Geſchäfte 
ansgeſprochen und der Präſident dem Hauſe und ſeinen Collegen im 
Präſidium gedankt, ergreift das Wort Staatsſecretär v. Bötticher zur 
Verleſung folgender Kaiſerlichen Botſchaft: 

Wir Friedrich, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
reußen 2c., thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir Unferen 
taatsſecretär des Innern, Skaatsminiſter von Bötticher, ermächtigt 

haben, gemäß Art. 12 der Verfaſſung die gegenwärtigen Sitzungen des 
Reichstages in Unſerem und der verbündeten Regierungen Namen am 
20. März d. J. zu ſchließen. 
Urkundlich ꝛc. u 
Gegeben Charlottenburg⸗Berlin, den 12. März 1888. 


gez. Friedrich. 
gegengez. Fürſt Bismarck. 

Ich habe die Ehre, die Ausfertigung dieſer Allerhöchſten Botſchaft dem 
Herrn Präſidenten zu überreichen. Au Grund der mir von meinem Aller⸗ 
gnädigſten Herrn ertheilten Ermächtigung erkläre ich im Namen der ver: 
bündeten ee die eren des Reichstages für geſchloſſen. 

Präſidenk v. edell-Piesdorff: Meine Herren! Den ey ns 
der Dingebung und Verehrung für unſeren Allerhöchſten Herrn und Kaiſer, 
die in einer ſchweren Zeit wie der, welche wir jüngſt durchlebt haben, in 
doppelter Lebhaftigkeit in Allen rege ſind, laſſen Sie uns noch einmal 
dadurch Ausdruck geben, daß wir rufen: Se. Mgjeſtät der Deutſche — 85 
und König Friedrich von Preußen lebe hoch! (Die Mitglieder des Hauſes 
ſtimmen dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein.) 

Rn ein die Sitzung. a 

luß gegen 2 Uhr. 


Herrenhaus. 5. Sitzung vom 20. März. 


Am Regierungstiſche v. Puttkamer und Commiſſarien. 
Sen Ben von Ratibor eröffnete die Sitzung um 12½ Uhr. 
ie im weiteren Verlaufe der Seſſion an das Herrenhaus gelangenden 
Vorlagen, betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten und betreffend 
die Befugniſſe des Polizeipräſidenten von Berlin reſp. die Aufbringung 
der Polizeikoſten in Städten mit königlicher 3 — ſollen bei 
ihrem Eintreffen die erſtere einer beſonderen Commiſſion, die letzteren der 
Communal⸗Commiſſion überwisſen werden. ; 
Darauf erſtattet Oberbürgermeiſter Miquel Namens der Adreß⸗Com⸗ 
miſſion Bericht. Der von ihr angenommene Entwurf lautet: 
Allerdurchlauchtigſter, seonmächtinfter Kaiſer und König! 
llergnädigſter Kaiſer, König und Herr: 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät Allergnädigſte 
Botſchaft an die beiden Häuſer des Landtages, mittelſt welcher 
Eure Majeſtät uns Allerhöchſtihre Thronbeſteigung und Aller⸗ 
höchſtihren Willen, die Regierung des Landes unter Wahrung 
der Machtfülle der Krone und in gewiſſenhafter Beobachtung 
der verfaſſungsmäßigen und geſetzlichen Ordnungen zu führen, 
kund zu thun geruhten, haben wir in Ehrfurcht und mit Aller: 
unterthäuigſtem Danke vernommen. > 
Mit Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät, Aller: 
öchſtderen erinuchten Gemahlin und dem ganzen Königlichen 
auſe beweint das 3 Volk den Heimgang Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Königs Wilhelm. Vor Allen die Herzen der 
treuen Preuſten find von tiefer Traner und Betrübniß erfüllt 
und erſchüttert über den unermeſlichen Verluſt, welchen Eure 
Kaiſerl. und Königl. Majeſtät wie das Vaterland durch das Hin⸗ 
ſcheiden Eurer Kaiſerl. und Königl. Majeſtät Durchlauchtigſten, 
nunmehr in Gott ruhenden Königl. Herrn Vaters erlitten hat. 
Es ſchied von uns nach Gottes Rathſchluß ein großer, milder 
und gerechter Herrſcher, ein ruhmgekrönter lichter Held, der 
Einiger der deutſchen Staaten und Stämme, der Schöpfer des 
Deutſchen Reiches, welches, wieder aufgerichtet in unvergleich⸗ 
licher Macht und Herrlichkeit auf den unerſchütterlichen Grund⸗ 
lagen der Eintracht der Fürſten und Völker Deutſchlands und 
der einheitlichen 8 der Geſammtkräfte der 
Nation, die fortſchreitende Wohlfahrt und Geſittung des 


höchſten Führung und Leitung Enrer Majeſtät. 
Möge Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät hierin Troſt, 
Kraft und Stärke finden. Voll Zuverſicht ſehen wir der Zu⸗ 


en. 
Gnade des allmächtigen Gottes Eure Kaiſerliche 
und Königliche Majeſtät u und behüten. Möge Eurer 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät thenere Geſundheit bald 


mit ſeiner Hilfe wiederhergeſtellt ſein und — Eure Kaiſer⸗ 

liche und Königliche Maichät lange in Weisheit und Kraft 

ae Segen des Vaterlandes des hohen Königlichen Amtes 
alten. 


ti t ben Eurer Kaiſerli d 
Kbnlglichel, tale lt 5 benen ge . . 


as Herrenhaus. 
Berlin, den 20. März 1888. 

Die Adreſſe wird eg angenommen. Ihre Ueberreichung an 
Se. Bajett wird durch das Präſidium bewirkt werden. 

Darauf beräth das Haus die Commiſſionsvorſchläge zu dem 
Felein einer Kreis- und Provin zialordnung für les wig⸗ 

olſtein. 

Referent iſt Herr Adickes. 

Oberbürgermeiſter Miquel beantragt die Enblocannahme der Vorlage. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Grafen Brockdorff wird dem 
Antrage Miquel gemäß der Entwurf en bloc angenommen. 

Die Vorlage, betr. den Rechtszuſtand einiger von Lippe⸗Det⸗ 
mold an Preußen abgetretener Gebietstheile der 39. Bericht 


der 8G pro Fa Are arg Wege 5 t 
en un 


von der Verwaltun 
werden in einmaliger lußberathung erledigt. 

Die erftgenannte Vorlage wird unverändert angenommen, der Staats⸗ 
ſchuldenverwaltung Decharge ertheilt; die Nachrichten werden zur Kenntniß 


den ug 1 uhr 

2 — 

Na Mittwoch 1 der U 

ar 5 ch 1 Uhr hai Legislaturperiode 
Abgeordnetenhaus. 39. Sitzung vom 20. März. 


der Bergwerke, 5 alinen 


11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche Dr. Ructus, M „Friedberg, ſpäter 
erathung unverändert nach u Bötticher und zahlreiche re e 3 
u tiger m 


Tag 


Morgennummer bereits mitgetheilten) Adreſſe an Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König. 

Zur Geſchäftsordnung nimmt das Wort 

Abg. v. Schorlemer (Centr.): Ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen, 
das hohe Haus der Abgeordneten wolle den vorliegenden Adreßentwurf, 
welcher ſeinem Wortlaut nach im Seniorenconvent von allen Parteien des 
Hauſes feſtgeſtellt worden iſt, ohne weitere Debatte, ſo wie er vorliegt, per 
Acclamation annehmen (Beifall), um dadurch den Geſinnungen, welche un 
Adreßentwurf ausgeſprochen ſind, einmüthige, begeiſterte Zuſtimmung zu 
geben. (Beiſall.) 

Präſident v. Köller: Der Antrag auf Annahme der Adreſſe per 
Acclamation iſt nur zutäffig, wenn fich von keiner Seite Widerſpruch er: 
hebt. Das iſt nicht der Fall. Ich erkläre die vorliegende Adreſſe für ein⸗ 
ſtimmig angenommen. (Beifall.) Meine Herren! Die Art und Weiſe, 
wie die Adreſſe Sr. Majeſtät überreicht werden ſoll, enthält der Antrag 
nicht. Ich darf wohl annehmen, daß es der Wille des Hauſes iſt, mich zu 
ermächtigen, Sr. Majeſtät die Adreſſe auf diejenige Art und Weiſe zu 
überreichen, welche Sr. Majeſtät die am meiſten genehme ſein wird. 
Dabei erbitte ich mir zugleich vom Hauſe die Ermächtigung, falls ein 
Empfang ſtattſinden ſollte, im Namen des Abgeordnetenhauſes auch Ihre: 
Majeftät der Kaiſerin und Königin die Geſinnung unwandelbarer Treue 
und ehrfurchtsvoller Ergebenbeit, von denen das Haus der Abgeordneten 
erfüllt iſt, ausſprechen zu dürfen. (Lebhafte 3 f 

u damit iſt das Haus einverſtanden: damit iſt dieſer Gegenitand 
erledigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Staats haushaltsetats 
für 1888/89. 

Abg. Windthorſt (C.) bemerkt, daß die Finanzlage eine beſſere ge⸗ 
worden ſei, allerdings durch die Mehrauflage neuer Steuern. Deshalb 
wird erwogen werden müſſen, ob nicht die Veranlagung zu den 
Steuern eine zu ſcharfe iſt. Es werden mehrfach darüber Klagen gehört. 
Wir würden eine Aufforderung in dieſer Richtung an die Regierung 
richten, wenn nicht ſchon im Allerhöchſten Erlaß darauf hingewieſen 
worden wäre. 

Abg. Rickert (dfr.): Bei einer erſten Berathung des Etats bat der 
Finanzminiſter v. Scholz die Erklärung abgegeben, daß die Regierung da⸗ 
mit beſchäftigt wäre, in Deug auf die Wittwengelder und Waiſen⸗ 

elder der Volksſchullehrer eine Vorlage auszuarbeiten. Wir haben einen 

ntrag im Anſchluß an dieſe Erklärung eingeſandt. Das Haus hätte ein 
Intereſſe daran, zu erfahren, ob die Vorlage Fortſchritte gemacht hat und 
ob die Regierung noch in dieſer Seſſion die Vorlage an das Haus bringen 
wird. Es ſcheint allerdings, als wenn keiner der am Miniſtertiſche an⸗ 
weſenden Herren zu einer Antwort competent iſt. Auf die Bemerkungen 
des Herrn Windthorſt will ich nicht eingehen. Eine Reform der directen 
Steuern iſt nicht möglich, ſo lange die Regierung ſich nicht mit der Volks⸗ 
vertretung darüber einigt, daß die Einkommenſteuer quotiſirt wird. 

Präſident v. Köller bemerkt, daß ſeines Wiſſens heute im Finanz⸗ 
miniſterium die Vereidigung der Beamten ſtattfindet, daß deshalb kein 
Vertreter dieſes Miniſteriums anweſend ſei. 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. £ 

Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung weiſt Abg. Vopelius (freiconf.) 
darauf hin, daß der Abg. Hammacher in der zweiten Leſung verlangt 
babe, daß den Canalintereſſenten in Weſtfalen die Aufbringung der Koſten 
für den Grunderwerb erlaſſen werden möge. Wenn das geſchehe, dann 
würden ſie ſofort die weitere Forderung erheben, die Moſel zu canaliſiren. 
Eine ſolche Bauausführung auf Koſten der Allgemeinheit zum Schaden 
anderer Landestheile iſt bedenklich. 0 

Abg. v. Eynern (matlib.): Ich hätte es nicht für möglich een, 
daß die Privatintereſſen fich fo weit vorwagen, daß fie ſich der Schiffbar⸗ 
machung eines unſerer bedeutenden Flüſſe entgegenſtellen. Das Landes⸗ 
intereſſe geht dahin, daß die Flüſſe, welche Gott der Herr unſerem Lande 
gegeben hat, . gemacht werden, nicht dahin, daß ſolche Pläne ein⸗ 
zelnen Intereſſenten zu Liebe hintertrieben werden. 

Abg. — 2 natl.): Es handelt ſich nicht um die Schiffbarmachung, 
ſondern um die Canaliſirung der Moſel. Die Herren aus Weſtfalen ver⸗ 
wechſeln immer ihre eigenen Intereſſen mit denen der Geſammtheit des 
Landes. Wenn die Moſel canaliſirt werden ſoll, ſo Em die Herren es 
auf ihre eigenen Koſten thun. So lange die Eifenbahntarife nicht er⸗ 
mäßigt werden können, weil die Verzinſung der Eiſenbahnſchulden ſo be⸗ 
deutende Mittel gefordert, kann man nicht auf Koſten der Steuerzahler io 
viele Millionen Air Canaliſation ausgeben. Die — aus ſtfalen 
können nicht einmal die Grunderwerbskoſten für den ihnen bewilligten 
Canal aufbringen, deshalb ſollten ſie nicht immer neue Projecte vorbringen. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Beim Etat der Anſiedelungscommiſſion erklärt 

Abg. v. Körber (Freiconſ.), daß die in zweiter Leſung gemachte Mit⸗ 
teilung, daß die weil BB Landſchaft ſubhaſtirte Güter mit Polen 
coloniſire, falſch ſei. Es habe nur bei der Uebernahme eines ſubhaſtirten 
Gutes eine Abtrennung einzelner Parzellen ſtattgefunden, während das 
Gut im Ganzen ſonſt erhalten ſei. u 

Abg. Wehr Konitz (natl.) hält es für falſch, daß die Anſiedelungs⸗ 
commiſſton nur von Polen kaufen ſoll. Es ſeien in Folge dieſes falſchen 
Grundſatzes manche deutſche Güter in polniſche Hände gekommen. 

Beim Etat des Finanzminiſteriums wiederholt 

Abg. Rickert ſeine Anfrage aus der Generaldebatte bezüglich der 
n der Volksſchullehrer. 

Finanzminiſter v. Scholz: Die Regierung hält dieſe Frage ebenfalls 
für dringend. Die Arbeiten an der Vorbereitung dieſer Frage ſind un⸗ 
ausgeſetzt im Gange, aber ich bin nicht im Stande zu ſagen, ob ſie in 
vierzehn Tagen oder in vier Wochen zu einem zufriedenſtellenden Ergebniß 
führen werden. Die Schwierigkeiten bei Löſung dieſer Frage ſind nicht 
unbedeutend. 

Beim Etat der Bauverwaltung macht 8 1 

Abg. Berger auf die Nothwendigkeit der Durchführung der Zimmer⸗ 
ſtraße über den Garten des Kriegsminiſteriums hinweg bis zur König⸗ 
grätzerſtraße aufmerkſam. Er hoffe, daß es dem Herrn Miniſter gelingen 
werde, den Widerſtand des Kriegsminiſters zu überwinden, die Unter⸗ 
ſtützung des Hauſes werde ihm dabei nicht fehlen. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern und zwar beim Capitel 
„Oberverwaltungsgericht“ kritiſirt e 

Abg. v. Czarlinski das bekannte Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 

erichts gegen einen polniſchen Schöffen wegen polniſcher d. h. ſtaals⸗ 
feindlicher itation bei den Wahlen. Das Urtheil ſei ein leichtfertiges, 
da es ohne Beweiſe den Polen, auch den polniſchen Abgeordneten ſtaats⸗ 
! Tendenzen vorwirft und damit des Meineids beſchuldigt, denn 
ie polniſchen Abgeordneten haben die Verfaſſung beſchworen. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich kann den Vorredner ſelbſtverſtändlich 
nicht daran hindern, unter dem Schutze der parlamentariſchen Immunität 
jerichtliche, endgiltige Urtheile zu kritiſiren, aber er bat in feiner Kritit 
ich, von politiſchen und nationalen Leidenſchaften aufgeſtachelt, über jede 
Rückſicht —— Ich muß es dem Haufe überlaſſen, ob es ange⸗ 
meſſen erſcheint, ein Urtheil in dieſer Weiſe zu kritiſiren. (Beifall) 

Abg. Zelle: Die Verwaltungsgerichte ſtehen den eigentlichen Gerichten 
vollſtändig gleich. Eine ſolche Kritik, wie ſie Abg. v. Czarlinski geübt hat, 
halte ich nicht für richtig und zuläſſig. Aber ich meine auch, man ſollte 
mit Kanonen nicht nach Spatzen ſchießen. Man hat hier eine — 
außerordentlich aufgebauſcht, nicht durch die Schuld der Gerichte, ſondern 
durch die Schuld der Organe, welche die Kanone geladen, d. h. das Dis⸗ 
eiplinarverfabren eingeleitet haben. Die Beamten haben bei den Wahlen 
nicht alle Rechte, wie jeber ürger, namentlich dürfen fie ſich zum Staats⸗ 
ganzen nicht in Widerſpruch ſetzen. Aber ob ein ſolch kleiner Dorfſchöffe, 
wenn er Wahlzettel für einen polniſchen Candidaten vertheilt, von der 
anzen Tragweite der Tendenzen der polniſchen Fraction eine 3 
at, daß man fo ſcharf gegen ihn einſchreiten müßte, erſcheint mir zweſfel⸗ 
aft. r Miniſter ſollte doch ſeinen untergeordneten Organen einen 
einen Dämpfer — 

Beim Etat des Cultusminiſteriums und zwar bei den Ausgaben für 
das in Pariſt bittet 

Abg. Pariſius den Miniſter um Auskunft über die vom Abg. Rickert 

nipectoten. 


iten 

ung ſeitens der ulabtheilung der Regierung in Breslau, w nur 
fünung tens auf die kaiſerliche Polſchaft von 1582 enthielt. Dieſe Ver⸗ 
fügung konnte an keinen erregen und diente auch nur dazu, 


5 
um den zweiten den Erlaß des Landraths des Kreiſes „ zu 
; —— Dei. jene Verfügung den Schepecz ren 
ch the zur ſtrengſten Nach⸗ 
ber au den Lehrern 


Ds 


von 1882 ift der Landrath v. Eycke in Oblau nicht nur in etwas, fondern 


gerie des Charlottenburger Schloſſes. 


des Kreiſes das Vertrauen habe daß ſie den Erwarkungen der 
kräftigſt 


Regierung iu vollem Maße entſprechen und die Regierun 
unterftügen werden. Der Landrath war nun nach der Bolſchaft von 
1882 nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, die Politik Sr. Ma: 
eſtät auch bei den Wahlen zu unterſtützen. Es kann ſich nur darum 
andeln, ob der Schlußpaſſus ſeiner Verfügung, worin er die Lehrer auf⸗ 
ordert, die Regierung zu unterſtützen, I weit geht. Der Landrath hätte 
ſich darauf beſchränken können und müſſen, die Politik Sr. Majeſtät zur 
Kenntniß zu bringen und hätte richtiger den Schlußpaſſus weggelaſſen. 
Eine weitere Folge hat der Sache nicht gegegeben werden können, weil 
der Landrath inzwiſchen aus dem Leben geſchieden iſt. Was den Fall des 
Schulinſpectors Schrötter in Thorn betrifft, ſo hat die Regierung ihre 
Mißvilligung dem Schulinſpector ausgeſprochen und der Erwartung Aus⸗ 
druck gegeben, daß er 5 derartiger ge ſich enthalten 
werde. In Bezug auf Herrn Gregorovius in Waldenburg bemerke ich, 
daß ich N ſchon vor Jahren angeordnet habe, daß in Wahl⸗ 
angelegenheiten die Kreisſchulinſpectoren überhaupt derartiger ſchrift⸗ 
licher Aeußerungen ſich enthalten. Die Regierung hat aber er⸗ 
neut dem Schulinſpector ihre Mißbilligung über fein Verhalten 
ausgeſprochen. Den Fall des Lehrers Sommer habe ich der Re⸗ 
ierung in Breslau mitgetheilt und dieſe hat nicht unterlaſſen, dem 
nfug, deſſen ſich der Lehrer ſchuldig gemacht hat, näher zu treten. 
Als fe das Disciplinarverfahren gegen den Lehrer einleiten wollte, erfuhr 
fie aber von dem Staatsanwalt, daß gegen denſelben eine Unterſuchung 
wegen Meineids ſchwebe. Die Regierung hatte ſchon früher über die 
durch Nen des Lehrers eine überaus ungünſtige Anſicht und ſuchte ihn 
durch Penſionirung aus der Schule zu entfernen, die Schulverwaltung 
leiſtete aber Widerſtand. Das Disciplinarverfahren iſt nach der üblichen 
Praxis ſo lange ausgeſetzt, bis die Entſcheidung über die Straffälligkeit 
des Lehrers Sommer in der Meineidsſache erfolgt ſein wird. Dieſer 
ünfte Fall iſt ein bedauerliches Vorkommniß und aus der Aufregung 
es ae erklärlich, kann aber in keiner Weiſe dazu führen, dem 
Schulinſpector oder gar dem Miniſter daraus einen Vorwurf zu machen. In 
allen den vorgebrachten Fällen bin ich, ſoweit ich perſönlich habe ein⸗ 
greifen können, ſofort eingeſchritten. Ob Sie nun noch auf Ihre Vor⸗ 
würfe beharren werden, muß ich Ihnen anheimgeben. 
Abg. Richter (dfr.): Ich will die Frage der e ee ai 
enerell heute nicht discutiren; Sie werden die Gründe dafür begreifen 
en Lehrer Sommer, der von den „freifinnigen Schuften“ geſprochen, 
hat der Miniſter vollſtändig preisgegeben, in anderen Fällen ſpricht er 
ſeine ausdrückliche Mißbilligung aus. Wenn aber die Kreisſchulinſpectoren 
mit ſchriftlichen Circularen bei Anlaß von Wahlen nicht mehr hervor⸗ 
treten ſollen, liegt da ein beſonderer Ton auf dem Wort ſchriftlich“? 
Sollen die Herren mündlich nach wie vor die Lehrer beeinfluſſen dürfen? 
Ich halte letzteres für ebenſo verwerflich. Ueber den kaiſerlichen Erlaß 


ſehr ſtark hinausgegangen. Die Landräthe ſollen keineswegs durch An⸗ 
— ihrer Disciplinarmittel regierungsfreundliche Wähler zuſammen⸗ 
eiben. 

Abg. v. Rauchhaupt (conf.): Ich will nur conſtatiren, daß Land⸗ 
räthe gar keine Disciplinarmittel haben. 

108 Richter: Dann hätte der Landrath erſt . keinen Anlaß ge 
gebt, rwartungen auszuſprechen und ſtrengſte Nachachtung zu verlangen. 

n der That hat der Landrath fo viel Einfluß bei den Kreisſchulinſpec⸗ 
toren und den Bezirksregierungen, um ſeinen Andeutungen nöthigenfalls 
Nachdruck zu geben. 

Im Cap. 116 a waren von der Regierung ſtatt 48000 M. 54000 M. 
5 einen altkatholiſchen Biſchof gefordert worden. Das Mehr von 6000 

ark iſt in der zweiten Leſung geſtrichen worden. 

Abg. v. Eynern beantragt, die 6000 M. wieder einzuſetzen, da die 
Stellung der Altkatholiken rechtlich anerkannt ſei, und man ihnen die 
Mittel zur Ausbildung ihrer Geiſtlichen gewähren müſſe. 

Abg. v. Schorlemer-Alſt: Die andern Confeſſionen bilden auch 
ihre Geiſtlichen nicht auf Stagtskoſten aus. Die bisher gewährten 48 000 

ark geben ſchon ½ Mark Staatsunterſtützung für jeden Altkatholiken, 
die Katholiken müßten danach 25 Millionen . während ſie nur 
2½ Millionen erhalten. 

Miniſter von Goßler bittet um Annahme des Antrages v. Eynern, 
da die rechtliche Stellung der Altkatholiken geſetzlich feſtgeſetzt und der 
altkatholiſche Biſchof von allerhöchſter Stelle anerkannt iſt. Die Ausbil⸗ 
dung der altkatholiſchen Geiſtlichen hat ſich verſchlechtert, da die Zahl der 
altkatholiſchen Profeſſoren in Bonn ſich vermindert hat. i 

Abg. Richter: Ich mache keinen Unterſchied zwiſchen den Confeſſionen. 
Es liegt kein ſpecieller Rechtsgrund zu Bewilligungen vor. Soweit keine 
rechtliche Verpflichtung vorliegt, lehne ich jede Steigerung der bisherigen 
Bewilligungen ab. In dem Sinne, wie die Altkatholiken, ſind auch die 
Juden rechtlich anerkannt, fie müßten bei der u pe ihrer Rabbiner 
auch unterſtützt werden. Dann müßte man auch den freireligiöſen Ge⸗ 
meinden engen gewähren, die vielleicht noch 1 ſind als 
die Altkatholiken. (Sehr richtig!) Wir ſtimmen bei dieſer Poſition nicht 
ab für oder gegen den Altkatholicismus (Abg. v. Eynern: Doch!) Dann 
ſtehen Sie in dieſer Frage auf einem religiöſen Standpunkt, der hier 
nicht maßgebend ſein ſollte. In dem Maße, wie man hier die finanziellen 
Bedürfnif e einer einzelnen Gemeinde unterſucht, unterwerfen wir die 
anzen Einrichtungen der betreffenden Gemeinſchaft einer Kritik, die ich 
5 dieſem Hauſe fern gehalten wiſſen möchte. Wenn eine ſolche Forderung 
angenommen wird, dann ſieht es aus, als ob man den Altkatholicismus 
unterſtützt, wird ſie abgelehnt, dann ſieht es aus, als ob man den römiſchen 
Katholicismus unterſtützt. Ich bedauere überhaupt, daß man dieſe Frage 
durch Anſetzung der neuen Summe an das Haus gebracht hat. 

Abg. Enneccerus: Auf die Summe, die auf jeden Altkatholiken ent⸗ 
fällt, kann es nicht ankommen. Die Ausgaben z. B. für die landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie in Kiel vertheilen fi auf höchſtens 2—3 Studirende. 
Die Herren auf der rechten. Seite, die noch kürzlich für die evangeliſche 
Kirche mehr Geld verlangt haben, ſollten nicht ſo intolerant ſein, das 
Mehr hier zu verweigern. Dr N ar 

Abg. Cremer (Teltow): Ueber die bisherigen — 0 1 für die 
Altkatholiken hinauszugehen liegt kein Anlaß vor. Auf die Billigkeit kann 
man ſich nicht beruſen. Der Altkatholieismus iſt längſt todt, man ſoll 
ihn nicht durch künſtliche Subventionen wieder in ein Scheinleben zurück⸗ 
ruſen. Laſſe man doch die Dinge ihren Gang gehen, wir wollen ja dem 
Biſchof in Bonn ruhig ſein Gehalt geben, aber eben nur für den Aus⸗ 
ſterbeetat „künftig wegfallend“. (Heiterkeit. 

Abg. von Schorlemer-Alſt: Die 9 der wenigen Ge 
meinden iſt nach den eigenen Angaben der altkatholiſchen Organe eine 
ungemein koſtſpielige, ſie verſchlingt unverhältnißmäßig viel Geld. Die 
auf Rechtstiteln beruhenden Leiſtungen an die Katholiken könne hier nicht 
in Vergleich gebracht werden. An die katholiſche Kirche zahlt der Staat 
nach der Säculariſation der Kirchengüter bekanntlich ei. lange nicht fo: 
viel, wie er müßte. Die Gründe des Cultusminiſters ſind ſchon durch 
den Abg. Richter widerlegt worden. 

Abg. von Eynern (natlib.): Der Standpunkt des Abg. Richter iſt 
ein ifolirter in dieſem Haufe (Widerſpruch links). Wenn die Forderung 
abgelehnt wird, wird damit einfach ein Act gegen den Altkatholicismus 
vollzogen. Gerade um dieſe Kundgebung der Intoleranz zu vermeiden, 
haben wir den Antrag eingebracht. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag mit 184 gegen 97 
Stimmen verworfen. 

Der Abſchluß der Etatsberathung wird um ½ Uhr auf morgen ver: 
tagt. Außerdem kleinere Vorlagen und Petitionen. 


* Berlin, 20. März. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: „Die Nachrichten über 
das körperliche Befinden des Kaiſers, die wir aus beſter Quelle 
empfangen, lauten auch heute zufriedenſtellend. Der Kaiſer befand ſich nach 
einer gut verbrachten Nacht heute Vormittag ſo kräftig und wohl, wie nur 
je bisher an einem Tage ſeit der Operation. Der Huſten iſt gering 
und erfolgt nur, wenn die Beſeitigung der noch vorhandenen gleich: 
falls verringerten Auswurfftoffe ihn veranlaßt. Der Appetit iſt gut. 
Heute Vormittag machte der Kaiſer einen Spaziergang in der Oran⸗ 
Die Folgen der jetzt — nach 
den ſtarken Anſtrengungen und Gemüthsbewegungen der jüngſten Zeit 
— eingetretenen größeren Ruhe machen ſich in wohlthätiger Weiſe be⸗ 
merkbar. Die wiederum verbreiteten Gerüchte über eine bevorſtehende 
„neue“ Operation find völlig grundlos. Von keiner Seite iſt eine 
ſolche beabſichtigt oder empfohlen worden. Einen Beweis von dem 
guten Allgemeinbefinden des Kaiſers hatte man u. a. auch Gelegen⸗ 
heit geſtern Nachmittag wahrzunehmen. Der Kaiſer erſchien zwiſchen 
2½ und 3 Uhr zun erſten Male, ſeitdem er das Schloß Charlotten⸗ 
burg bewohnt, am Mittelfenſter des großen Empfangsſaales und unter⸗ 


ſichtlich morgen vor Oſtern die letzte Sitzung abhalten. Die Oſter⸗ 
ferien ſollen bis zum 10. April dauern. f 
* Berlin, 20. März. Allerlei Gerüchte circuliren, der 


„Freiſ. Ztg.“ zufolge, in parlamentariſchen Kreiſen. Wir erwähnen 
derſelben, ohne im Stande zu ſein, ſie auf ihren inneren Werth 
prüfen zu können. 
das Bedürfniß fühlen, in den Ruheſtand zu treten. 
folger wird von einer Seite der Miniſter von Bötticher, von einer 
anderen Seite ein Miniſterialbeamter bezeichnet. 
Verſion ſoll Fürſt Bismarck bei dem früheren Miniſter des Innern, 
dem Oberpräſidenten Graf zu Eulenburg in Kaſſel, angefragt haben, 


Scene mit dem Miniſterialrath Rommel verließ, wieder zu über⸗ 
nehmen. 


Compagniechefs, des Hauptmanns von Horn, ſtand am Dinstag 
dec der Mediein Wilhelm F. vor der erſten 

geri rin 
1. October 1887 als Einjährig- Freiwilliger bei der 3. Comp. des 2. Garde: 
Regiments zu Fuß feiner 
geklagte wegen Achtungsverletzung eines Vorgeſetzten unter dem Gewehr ſtand⸗ 
rechtlich zu 3 Wochen ſtrengen Arreſts verurtheilt. Nach feinem Austritte aus 
dem Dienſtverhältniſſe ftattete der Angeklagte feinen früheren Kameraden in 
der Kaſerne einen Beſuch ab. 
75 nach beendetem Appell die Unteroffiziere und Einjährigen zuſammen⸗ 
reten un 
ihnen und dem F. nicht wünſche. 
der wegen Nichtinnehaltung ſeiner Zahlungsverbindlichkeiten aus einer 
Breslauer Burſchenſchaft ausgeſtoßen f 
wurden dem Angeklagten hinterbracht, welcher darauf einen Brief an den 


als Vertheidiger zur Seite ſtand, erklärte, der Hauptmann v. Horn habe die 
ihm unterſtellten Einjährigen im Allgemeinen ſehr hart behandelt, ſich häufig 
in wegwerfender Weiſe über dieſelben geäußert, und dieſelben zu Arbeiten 


zu denfniederen Arbeiten, wie Kohlentragen u. f. w., herangezogen werden 
dürfen, erfolgte eine bejahende Autwort, jedoch behauptete der 
eine beſondere Inſtruetion dem Compagniechef geſtatte, im Dienſte läſſige 


ſodann einen Vorfall zur 
Angeklagten paſſirt fein ſollte und für den ganzen Stand der Einjährigen 
beleidigend ſei. 
rigen H., der mit unſauberen Ohren zum Dienſte 


ſollte. Der Zeuge gab dies mit der Abſchwächung 


1 


Hauptmann von Horn ſeine militäriſche Befugniß weit überſchritt, 
als er öffentlich vor dem Umgange mit dem Angeklagten warnte und deſſen 
Vorleben an den Pranger ſtellte. Es ſolle auch in anderen Ständen vor: 
kommen, daß Schulden contrahirt und nicht bezahlt würden. Auch das 


hielt ſich dort mit dem Kronprinzen Wilhelm und dem Prinzen 
Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein. Der Kaiſer trug Uniform, ſah friſch 
aus und die lebhaften Bewegungen zeigten, daß er ſich wohl fühlte. 

Auf Wunſch des Kaiſers und Königs behält der Oberſtkämmerer 
Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode die Führung der Ge⸗ 
ſchäfte im Miniſterium des Königlichen Hauſes. Derſelbe hat ſich 
unter den obwaltenden Umſtänden dazu bereit erklärt, ſo lange ſeine 
Privat⸗Angelegenheiten es ihm geſtatten. 

Wie zum Theil ſchon gemeldet, iſt zur Ober-Hofmeiſterin der 
Kaiſerin⸗Königin Victoria die Fürſtin v. Hatzfeldt⸗Trachenberg 
ernannt worden. Die Palaſtdame Gräfin Bruehl hat das Prädicat 
Excellenz erhalten. Der bisherige Kammerherr der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, Graf v. Seckendorff, iſt zum Ober⸗-Hofmeiſter der 
Kaiſerin ernannt. Zum Ober⸗Hof⸗ und Hausmwarſchall des Kaiſers 
und Königs iſt Graf Radolinski ernannt worden; Major Frhr. 
v. Lyncker wurde Hausmarſchall und Kammerherr, Frhr. v. Rei⸗ 
ſchach Hofmarſchall. Der bisherige Ober-Hof⸗ und Hausmarſchall 
Graf v. Perponcher iſt in den Ruheſtand getreten. 

* Berlin, 20. März. Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer das 
Geſetz, betreff. die Verlängerung der Legislaturperiode des 
Reichstags, unterzeichnet. 

Wie wir hören, hat heute in ſämmtlichen preußiſchen Miniſterien 
die Vereidigung der Beamten ſtattgefunden. 

* Berlin, 20. März. Das Abgeordnetenhaus wird voraus⸗ 


Danach ſoll Miniſter von Puttkamer allerdings 
Als ſein Nach⸗ 


Nach einer anderen 


ob er bereit ſei, ſeinen alten Poſten, den derſelbe nach der bekannten 


Darauf ſoll eine abſchlägige Antwort eingegangen fein. 


* Berlin, 20. März. Wegen Beleidigung feines ehemaligen 
er 
trafkammer des Land⸗ 
Berlin. Der Angeklagte hatte vom 1. October 1886 bis 


ilitärpflicht genügt. In dieſer Zeit wurde der An⸗ 


Hauptmann von Horn ließ am folgenden 


theilte denſelben mit, daß er einen officiellen Verkehr zwiſchen 
Derſelbe ſei ein leichtſinniger Menſch, 
ei u. ſ. w. Die Aeußerungen 


Hauptmann von Horn richtete, deſſen Inhalt die Grundlage zu der vor⸗ 
liegenden Anklage bildete. Der Angeklagte, dem der Rechtsanwalt Grelling 


herangezogen, welche ihnen ſonſt nicht zugemuthet zu werden pflegten. So 
wären die Einjährigen beiſpielsweiſe zum Ausklopfen von Monturgegenſtänden 
und zum Kohlentragen verwendet worden. Der Zeuge v. Horn ga zu, daß er 
die erwähnten Aeußerungen über den Angeklagten gethan, die Mittheilungen 
ſeien aber in dienſtlicher Form gemacht. Auf die Frage des Vertheidigers, 
ob dem Zeugen das Dienſtreglement bekannt iſt, daß die Einjährigen nicht 


euge, daß 


Einjährige zu den Kaſernenarbeiten zu benutzen. Der Vertheidiger brachte 
Sprache, welcher einem früheren Kameraden des 


Der Hauptmann v. Horn habe eines Tags den en. 
i * b gekommen, mit 
einem Unteroffizier fortgeſchickt, damit der letztere ihm die Ohren waſchen 
lte bſc zu, daß der Unter⸗ 
offizier nur zur Ueberwachung der Reinigung mitgegeben ſei. Der 
Staatsanwalt hielt das Reſultat der Beweisaufnahme nicht für ein ber: 
artiges, daß dem Angeklagten der Schutz des Paragraphen 193 des 
uches zugebilligt werden könnte. Er beantrage eine Geldſtrafe 


b 
von Mack er Verheidiger führte in längerer Rede aus, daß der 


dienſtliche Vergehen könne dem Angeklagten nicht ſo hoch angerechnet 
werden; denn wenn jeder Einjährige, der einen Unteroffizier zum Früh⸗ 
ſtück eingeladen hätte, in gleich harter Weiſe beſtraft würde, fo würden 
die Einjährigen während ihrer Dienſtzeit wohl wenig aus dem Arreſte 
herauskommen. Im Uebrigen ſprach der Vertheidiger ſeine Bedenken 
gegen die Praxis aus, die Vorſchriften der militäriſchen Disciplin auch 
über die Dienſtzeit hinaus zu verlängern, wodurch man ſein Leben lang 
Einjähriger bleiben könne. Dem Angeklagten ſtehe der 8 193 zur Seite, 
denn für einen Mann in dem Stande des Angeklagten ſei es eine der 
infamirendſten Beſchimpfungen, wenn er lange Pr feinem Ausscheiden 
aus dem Dienſt fortgeſetzt unter Hervorfehrung feiner Privatverhältniſſe 
als warnendes Exempel vorgeführt wird. Unverſtändlich ſei es, wie der 
Staatsanwalt die mangelhafte Disciplin eines ehemaligen Einjährigen 
egen, ſeinen ehemaligen Hauptmann als Strafverſchärfungsgrund ins 
Feld führen könnte, da es ſich hier doch um einen bürgerlichen Gerichts⸗ 
hof handele, für welchen doch nicht militäriſche, ſondern nur juüriſtiſche 
Geſichtspunkle maßgebend fein dürften. Der Gerichtshof hielt für er⸗ 
wieſen, daß der Angeklagte die Abſicht der Beleidigung gehabt habe, er⸗ 
kannte aber mit Rückſicht auf den gereizten Zuſtand deſſelben nur auf 75 M. 
Geldbuße, event. 15 Tage Gefängniß. 

Berlin, 20. März. Aus Paris wird gemeldet: Nachdem be: 
reits ſämmtliche hieſige Revolutionäre, Socialiſten und ſonſtige Com⸗ 
munarden⸗Gruppen ſich aufs energiſchſte gegen Boulanger erklärt 
haben, hat nun auch die äußerſte Linke mit Clemenceau an der Spitze 
entſchieden Partei gegen denſelben ergriffen und ſolches in einem 
Contremanifeſt kundgethan. Dieſes Zuſammengehen der Radicalen 
mit den Opportuniſten in der Boulangerfrage erleichtert der Regie⸗ 
rung ein weiteres Vorgehen, welches in Boulangers „mise à la 
retraite d'office“, alſo in deſſen Penfionirung ex officio und Ent⸗ 
fernung aus der Armee beſtehen wird. Wahrſcheinlich dürfte die Re⸗ 
gierung hierüber zuvor einen einzuberufenden Enqusterath hören, 
Das „Journal Officiel“ ſchweigt noch darüber. Die Regierung wird 
alſo erſt bei der heutigen Interpellation Caſſagnacs die erwarteten Auf⸗ 
klärungen geben. Das Verfahren gegen Boulanger würde ſomit das gleiche 
wie gegen Caffarel ſein. Damit wäre Boulangers militäriſche Rolle beendet 
und wohl auch ſeine politiſche, wenngleich er dann wählbar wird. 
Uebrigens iſt Boulangers Wahl in Marſeille keineswegs ſicher. Felix 
Pyat tritt nicht zurück und das nationale Comité der Arbeiter orga⸗ 
niſirt ein großes Meeting gegen Boulangers Candidatur. Würde 
aber Boulanger gewählt, fo muß er vorerſt doch als tiefgefallene 
Größe erſcheinen. Zur Durchführung etwaiger Staatsſtreichs⸗ und 
Dictatorpläne fehlt ihm zunächſt alle Macht und der nöthige Anhang. 


Die Radicalen, welche heute Boulanger ſo rückhaltslos über Bord 
werfen, wollen allerdings unverzüglich irgend eine Interpellation an⸗ 


rüſtung kund. Man ruft: 
Wir ſind in keinem Wirthshaus! 
ſtellt endlich die Ruhe her und entzieht Schönerer wegen Beleidigung 
des Präſidiums das Wort. Schönerer appellirt unter fortwährendem 
Lärm an das Haus. 
ihn nicht weiter anzuhören. 
Türk und Lueger gegen die Auslieferung. Das Haus beſchließt die 
Auslieferung mit allen gegen etwa 20 Stimmen. 
mehr die zweite Auslieferungsaffaire gegen Schönerer wegen Beleldi— 
gung der Wache bei Auflöfung des Commerſes der Burſchenſchaft 
„Teutonia“. 
bewilligt. 


und Abends allein. 
des Kriegdminifterd und arbeitete ſodann längere Zeit mit General 
Albedyll. 


die Limouzin iſt beendet. 
mildernde Umſtände an und verurtheilte denſelben zu 3000 Francs 
Geldbuße, die Limouzin zu ſechsmonatlichem Gefängniß. 


land sind 
ständig gedeckt, oder haben einen nur geringfügigen Betr 
Die Garantien, welche bei den gestern gemeldeten Accordvorschlügen 


regen, um das Miniſterium Tirard möglichſt ſchnell zu ſtürzen. Dle 
Opporluniſten ſcheinen ebenfalls, nachdem die Boulangergefahr be⸗ 
ſeitigt iſt, das Cabinet Tirard nur lau unterſtützen zu wollen, ba fie 
ſicher zu ſein glauben, deſſen Erbſchaft anzutreten. 

* Wien, 20. März. In der heutigen Verhandlung des Abgeord⸗ 


netenhauſes über die Auslieferung Schönerers kam es zu 
einem großen Skandal. 
Schimpfereien auf die Preſſe. 
nung gerufen, ſprach er trotzdem noch von der ſchandbaren Preßbeſtie. 
Der Präſident ertheilte ihm neuerdings einen Ordnungsruf und 
drohte ihm mit der Entziehung des Wortes. 


Schönerer erging ſich in unfläthigen 
Zweimal vom Präſidenten zur Ord⸗ 


Schönerer erklärte 
darauf, er habe denſelben Ausdruck jüngſt in einer Verſammlung ge⸗ 


braucht, ohne daß der überwachende Polizeicommiſſar ihn beanſtandet 
hätte. 
geblieben, die Rolle eines Polizei-Obercommiſſars zu ſpielen. 
erhob ſich 
von ihren Sitzen, 


Dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ſei es vorbehalten 
Darauf 
ein furchtbarer Tumult. Die Abgeordneten ſprangen 
ſelbſt Schönerer's geſinnungsverwandte Mit⸗ 
ihre Ent⸗ 
Das iſt Skandal! 
Wort entziehen!“ Der Präſident 


der deutſchnationalen Vereinigung gaben 


„Das geht zu weit! 


Dieſes beſchließt mit allen gegen zehn Stimmen, 
Es ſprechen noch die Antiſemiten Pattai, 


Es folgt nun⸗ 


Auch hier wird die Auslieferung mit großer Majorität 
* Paris, 20. März. Ferry's Wagen wurde heute beim Leichen⸗ 


begängniß Carnot's von einer großen Menſchenmenge umringt und 
Ferry ſelbſt inſultirt. Er konnte ſeinen Weg nur unter dem Schutze 
der Polizei fortſetzen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 20. März. Der Kaiſer arbeitete geftern Nachmillags 
Heute Vormittag hörte der Kaiſer den Vorlrag 


Berlin, 20. März. Der Kaiſer empfing heute Nachmittag drei 


Uhr den Nuntius Galimberti, welcher ein Schreiben des Papſtes 
überreichte. 

Berlin, 20. März. 
früh erquickt auf, erſchien mehrmals am Fenſter, und empfing nach 
den Vorträgen den Kronprinzen und die Prinzeſſinnen Töchter. 
Kaiſerin fuhr Vormittags nach Berlin. 
Aufenthalt kehrte ſte nach Charlottenburg zurück. 


Der Kalfer verbrachte eine gute Nacht, ſtand 


Die 
Nach einem mehrſtündigen 


Berlin, 20. März. Der Konig von Rumänien tritt heute nach 


einem Abſchiedsbeſuch bei dem Kaiſer die Rückreiſe nach Bulareſt 
über Wien an. 


Danzig, 20. März. Der weſtpreußiſche Provinziallandtag wählte 


mit 31 gegen 21 Stimmen den Landrath Jäckel in Straßburg auf 
6 Jahre zum Landesdirector der Provinz Weſtpreußen. 


Wien, 20. März. Dem „Armeeverordnungsblatt“ zufolge er⸗ 


nannte der Kaiſer in einem Befehl vom 13. März den Kronprinzen 
Rudolf, um der Infanterie als Hauptwaffe des Heeres einen Beweis 
feiner beſonderen Fürſorge zu geben, zum General⸗Inſpector der 


Infanterie. 


Bern, 20. März. Der Nationalrath bewilligte einftimmig und 


debattelos den vom Bundesrathe für eine beſſere Organiſation der 
politiſchen Polizei geforderten Credit. 


Paris, 20. März. Der Ordenshandelsproceß gegen Gaffarel und 
Das Zuchtpolizeigericht nahm bei Caſſarel 


Heute Mittag fand in der Kirche Saint Philipp eine Trauerfeier 


für den Senator Carnot ſtatt. Der Präſident mit Familie, die 
Miniſter, das diplomatiſche Corps und zahlreiche Freunde des Ver⸗ 
ſtorbenen wohnten derſelben bei. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Kerlimn, 20. März. Neueste Handels nachrichten. Zuverlüssig 


verlautet, dass die von Frankfurt a. M. eingeleiteten Schritte zur 
Bildung eines Kaffeesyndicats noch nicht Erfolg gehabt haben, 
doch wurde anscheinend von Hamburger Speeulanten auf die beabsich- 
tigte Syndicatsbildung Kaffee gekauft, wodurch das Gerücht über das 
Zustandekommen desselben veranlasst wurde. — Die neue 6pro- 
centige mexikanische Anleihe im Gesammt- Nominalbetrage 
von 10500000 L. 
selbst, Antony Gibbs 4 Sons in London, 
bank von Mexico abgeschlossen. 
Monats, mit einem Theilbetrage von 3 700 000 L. in Berlin, London, 
Amsterdam und Fränkfurt a. M. zur Subscription aufgelegt und ist der 
Subseriptionscours hierbei auf 78¼ pCt. festgesetzt worden. Hier in 


ist mit den Bankhäusern 8. Bleichröder hier- 
mit der National- 
Sie wird am Freitag, 23. dieses 


Berlin nimmt das Haus Bleichröder die Zeichnungen, in Frankfurt die 


Filiale der Darmstädter Bank entgegen. Das Börsen-Commissariat ge- 
nehmigte den Handel und die 
unter dem üblichen Vorbehalt. — Bei Eugen Oberdorfer in Fürth 
sind 
städter Bank figurirt nicht unter den Gläubigern, sondern schuldet 


otirung der vorgenannten Anleihe 


sämmtliche Depots ordnungsgemäss vorhanden. Die Darm- 


der Masse, die Dresdner Bank und die Nationalbank für Deutsch- 
mit ihren Forderungen durch Depots entweder voll- 
gut. 


seitens der Verwandten En werden, betragen bei Jacob Uhlmann 
140 000 M., bei Sigmund Uhlmann u. Söhne 300 000 M., bei Max Uhl- 
mann und Söhne 220000 M. — Ludwig Loewe u. Co. vertheilen 
12 917 Dividende. — Das Börsencommissariat sprach sich gegen die 
Schliessung der Börse am 22. d. M. aus, in Folge dessen wird das 
Aeltesten-Collegium über die Frage nicht erst in Berathung treten. 

Wien, 20. März. Oesterreichische Creditanstalt. Der 
Gewinn der Zinsen beträgt 3122000 Gulden, an Provisionen 1022000 
Gulden, an Devisen 478000 Gld., an Effecten 334000 Gld., an Con- 
sortialgeschäften 678000 Gld., an Waaren 15000 Gld., in der Ungar. 
Creditbank 72000 Gld. Die Ausgaben betragen an Gehältern 964000 
Gulden, an Spesen 378000 Gld., an Steuern 474000 Gld., an Verlusten 
21000 Gld. Der Reingewinn beziffert sich auf 4002000 Gld., der 
Effeetenbestand auf 4654000 Gld., darunter 11348 Ofen-Fünfkirchener 
Actien zu 163½ aufgenommen, 11944 Tabakactien zu 61½, 1766 
Brünner Wasserwerk-Actien zu 260. Der Reingewinn im Wiener 
Bankverein beträgt 1272420.Gld. Davon gelangen 5 pCt. Dividende 
zur Vertheilung und 22420 Gld. zum Vortrag. 

Berlin, 20. März. Fondsbörse. Die Börse zeigte heute zwar 
etwas festere Tendenz, als gestern, doch vermochten die Umsätze noch 
keinen grossen Umfang anzunehmen, da anregende Momente nicht vor- 
handen waren. Eher konnten Wiener Meldungen über die Verstimmung 
der dortigen Kreise gegen Russland beunruhigenden Einfluss üben, 
doch legte man dieser Spannung keine den Frieden gefährdende Be- 
deutung bei. Creditactien verloren ½, Disconto-Commandit mes 
½ Deutsche Bank %, Berl. Handelsges. % pCt. Deutsche Fonds 
eprog: Reichsanleihe gewannen wieder 


waren ziemlich behauptet, 
Toren 3½ proc. Consols 0,10 pOt. Von aus 


0,25 pOt., dagegen ver! 


ne 


Mndischen Fonds waren russische 1, Italiener 3/,, Egypter, dief Stettin, 20. März. — Uhr — Min. 3 
1 bevorzugt waren, ¼ pt. besser, russische Noten und Ungarn r Cours 5 19. 20. Rape Cours vom 19. | 20. . Abo nnements⸗Einladung. 
erändert. Am Eisenbahnmarkt war das Geschäft gänzlich lustlos un eizen. Unverändert. üböl. Geschäftslos. Die unterzeichnete edition lade 
träge auf die Meldungen von allen Seiten über Verkehrsstockungen] April-Mai ....... 165 — 165 50] April-Mai........ 5 20 45 2011 ee 3 1 1 Be — 
und Schneeverwehungen. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu] Juni-Juli 169 501170 — Septbr.-Oetbr..... 46 — 46 — 6, B M bei 2 2 eſer 
90½ ½, Dortmunder Union ½, Bochumer Gussstahl ½ pCt. Am Cassa-] Septbr.-Oetbr. ... — —| — spiritus. ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich 
markt waren besser Redenhütte St.-Pr. 0,50; Marienhütte-Kotzenau 0, 70, Roggen. Unverändert. loco ohne Fass... — —| — zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
Oberschles. Bed. 1 pCt. Von Industriepapieren gewannen Bresl. Eisenb.- EN en ec a 115 — 115 50 5 loco mit 50 Mark ze möglichen. 
Wagen 0,40, Bresl. Oelfabrik 0,60, Erdmannsd. Spinn. 1,50, Gruson uni-Juli ........ 119 50120 — | Consumsteuerbelast. 47 69 
0,50, Oppelner Cement 0,30, Schering 1,50, dagegen waren niedriger] Septbr.-Oetbr. .... — —| — —| loco mit 70 Mark 29 60 29 30 ee nn * > one Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Bresl. Pferdebahn 0,50, Schles. Cement 1,50 pCt. Petroleum. April-Mai 50er .. — —| — — kur die . 7 75 A =. und Italien nehmen Abonnements 
2 8 : = loco (verzollt).... 13 10] 13 20] April-Mai 70er .. 30 70 30 40 „Bre eitung“ enigegen. 
1 r en n Wien, 20. März. [Schluss-Course.) Lustlos. Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
recht fest, — Weizen loco behauptet, Termine 1 Mark besser, April- Rh en 0 Rt n Br a 8 bei der Expedition und fämmtlihen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
Mai 1633/,—64, Mai-Juni 166 3, Juni-Juli 1683,69, Juli-Aug. 170%, | St.-Eis-A.-Cert. 213 30 213 30 %, ung. Goldrente. 96 25 96 32 bei Ueberſendung in die. Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
e Bere ee 8 141% 42, Junta 124 bie Lomb. Eisenb.. 73 50 74 00 I|Silberrente .......- 79 10| 79 15 ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
a 2 2 Galizier....... 190 — 190 00 JLondon.........». 127 00127 0517 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 


24, Juli-August 125% bis 26, September-October 127¾ bis 28. — 
Hafer loco fest, Termine ¼ Mark höher, April - Mai 113½ bis ½, 
Mai-Juni 116, Juni-Juli 117¾, Juli-August 118%/,, September-October 


Napoleonsd’or . 10 05½ 10 05½ | Ungar. Papierrente. 83 20) 83 25 Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ind Haus 60 Pf. Reichsw., 
Paris, 20. März. 30% Rente 82, 07. Neueste Anleihe 1872| auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 


* 2700 75 8 5 5 Pf. ae — 5 ne 30343 2 F Ä Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

artoffelfabrikate still. — Rüböl ging zu schwach behaupteten i 2 

Preisen wenig um, die Haltung war eher matt. — Petroleum ohne zer nt FT es IE Pe EEE Erpedition der Breslauer Zeitung. 
Umsatz. — Spiritus erfuhr durchgängig wenig Veränderung. Die Stim-] proc. Rente 81 920 82 07 | Türken neue cons 13 72| 13 72 | RE — = 

mung liess eine gewisse Festigkeit erkennen, besondersamSchlusse, welcher] Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... — — Da 


vereinzelt: kleine Besserung der Notirungen aufzuweisen hatte. Ver- 
steuerter Spiritus ohne Fass loco 96,3—96,4 Mark bez., per April- 
Mai 95,8—95,6—95,9 Mark bez., per Mai-Juni 96,7—96,6—96,7 Mark 
bezahlt. — Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
48,6 M. bez., mit Fass per April-Mai 49,5—49,4—49,6 Mark ben., 
per Mai-Juni 50,1—50,0—50,2 Mark bez., per Juni-Juli 51—50 bis 
51,1 M. bez., per Juli-August 51,8--51,7—51,0 M. bez., per August 
September 52,6—52,4—52,6 Mark bez., pr. September-October 53 bis 


Sproc. Anl. v. 1872. 106 90107 10 Goldrente, österr... 88¼ | 888 
Italien. 5proc. Rente 94 65 94 70] do. ungar. 4pCt. 77%; | 77 31 
Oesterr. $t.-E.-A.... 431 25431 25 1877er Russen — 1 — — 
Lombard. Eisenb.-A. 165 — 163 75 | Egypter .......... 390 62|393 43 
London, 20. März. Consols 1018. 1873er Russen 915/. 
Egypter 77, 09. Schnee. 
London, 20. März, Naehm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 


Donnerstag, den 22. März c., findet 
im Anſchluſſe an den Morgen ⸗Gottes⸗ 
dienſt eine Trauerfeier für Se. Majeftät 


52,8—52,9 M. bez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne dischmt UL arg — Pia. 5 — 19. J 20 weiland Kaiſer und König Wilhelm I. 
Fass 29,8 M. bez., mit Fass pr. April-Mai 3130.0 81.1 M. bez., pr.] Console per April“. 1018, 11015 |Silberrente ........ age 


in beiden Gemeinde-Synagogen ſtatt. 


Mai-Juni 31,5—31,4—31,6 M. bez., pr. Juni-Juli 32,2—32,1—32,3 M. 


5 1 — — 33 
bez., pr. Juli-August 31,1—32,9—833,1 M. bez., pr. Äugust-September Inge 3 .. Moe TERN 


Bur 1 31 — | mn. 
33,9.-39,6-33,8 M. bes, pr. Septbr.-Oetober 34-3924 M. be.. | rn 6% 6½ (Berlin. be. — — 20 50 68674 Der Vorſtand 
Hamburg, 20. März, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. proc. Russen de 1871 88 — 90 — Hamburg 3 Monat. — — 20 50 a 
Good average Santos per März 56%, per Mai 56%, per Septbr. 53 ¼½,, ] Bproc. Russen de 1873 91½ | 91½ [Frankfurt a. M..... — — 20 50 


Silber unregelmässig — —| — — [Wien NE» 
Türk. Anl., convert. 131% | 131/, [Paris . 
Unificirte Egypter.. 77 —| 77%, | Petersburg ........ — —1197¼6 
Frankfurt a. M., 20. März. Mittag. Credit-Actien 213½. 
Staatsbahn 1718. Lombarden —, —. Galizier 152¾. Ungarische 
Goldrente 77, —. Egypter 77, 20. Laura —, —. Ziemlich fest. 


per Decbr. 53¼½ Ruhig. 

Hamburg, 20. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per März 57½, per Mai 57¼, per September 53 ½, 
per December 53¼½. Ruhig, fest.“ 

Havre, 20. März, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per März 71,00, per Juni 68,25, 


der Synagogen Gemeinde. 


ar 2, u 1 * ee 


Photograpbien Wilhelm I. u. Friedrich III, neuefte Aufn. Feſcler s Bucht. 


per August 66,25, per December 64. Behauptet. ; P Bilder und Biogra ie 
Magdebu 20. Mürz. Zuckerbörse. Termine per März loco —, per März —, —, per Mai 17, 70. Roggen loco —, per März 25 ph n 
14,60 — 14,625 Mark bez. u. Gd., 14,65 M. Br., per April 14,675 M. bez., —, per Mai 12, 70. Rüböl loco 25, 50, per Mai 24, 40. Hafer 2 8 


loco 13, 50. 

Hamburz, 20. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—98. Rüböl 
fester, loco 47. Spiritus ruhig, per März 20¼, per April-Mai 201/,, per 
Mai-Juni 201/,, per Juni-Juli 21. Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 20. März. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März —, per Mai 195, per November 197. Roggen loco —, per März 
109, per Mai 106, per October 106. 


Paris, 20. März, [Getreidemarkt] (Schlussbericht) Weisen] * 
5 e a, . e e Breslauer Consum-Ferein 
Mai-August 23, 75. Mehl matt, per März 52, 10, per April 51. 90, k ® 

2 aAl-qun 5 er al-Augus 10. u run er 203 
24.2, per Apen 51, 25 per MalrAngus 53, —, per Sepidr-Dechr. Auszahlung der Dividenden Kreuzſtr. 28 pt. 


53, 50. Spiritus ruhig, per März 47, 25, per April 47, —, per Mai- Das Nähere darüber iſt durch Aushang in den Vereinslägern 
11569 


unſeres Herrſcherhauſes 


in großer Auswahl bei 


Julius Hainauer 


Kgl. Hof⸗Muſikalien⸗, Buch⸗ u. Ku dl i r 
an ey NE 


per Mai 14,85 M. bez. u. Br., 14,825 M. Gd., per Juni 15,00 M. Br., 
14,95 M. Gd., per Juni-Juli 15,075 M. Br., 15,00 M. Gd., per Juli 15,10 
Mark bez., per August 15,20 M. Br., per October-Decbr. 12,95 M. Br., 
12,925 M. Gd., per November-December 12,85 M. Br., 12,80 M. Gd. — 
Tendenz: Stetig, ruhig. 

Paris, 20. März. Zuokerbörse, Rohzucker 88° träge, loco 
38,50, weisser Zucker weichend, per März 40,80, per April 41, per Mai- 
Juni 41,25, per Mai-August 41,60. 

London, 20. März. Zuckerbörse., 96 proc. Javazucker 15% 
fest, Rüben-Rohzuck er 14½. Fest. 

London, 20. März. Rübenzucker. Notirungen ganz nominell, 
Bas. 88 per März 14,6 -+ ½ POt., per April 14, 7½ ＋ ½ pCt., per Mai 
14, 10½, neue Ernte 12, 7½. 

Glasgow, 20. März. Hohelsen. 19. März. 20. März. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 9 P.] 38 Sh. 10 P. 


August 47, —, per Septbr.-December 45, —. — Wetter: Thauwetter. 
Liverpool, 20. März. [ Baumwolle.]! (Schluss) Umsatz] bekannt gemacht. 


- len, davo tion und Export ö ig. i i 
Börsen- und Handels-Depesehen, 80 Ballen, n für Specula = port 1000 Ballen. Ruhig 3 Direction. . = 
Berlin, 20. März. [Amtliche Schluss-Course.) Ziemlich fest. Abendbörsen. N k Viele Tausend ünstiger Urtheile m. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 19. | 20. Wien, 20. März, Abends 5 Uhr 30 Min. Credit-Actien 268, 00,] Jeden den wahren Werth einer Sache beweisen und bestätigen, von 
Cours vom 19. %. Preuss. Pr.-Anl.de55 149 80150 — } Galizier 190, 00, Marknoten 62, 42, Aproc. Ungar. Goldrente 96, 25. welch’ guter Wirkung bei allen Brust- u. Halsleiden vom einfachsten 
Mainz-Ludwigshaf. . 104 20! 103 80 Pr. 3½% St-Schldsch 100 20 100 20 Frankfurt a. M., 20, März, Abends 7 Uhr 8 Minuten. Credit-] Husten und Katarrh bis zur Lungen- Entzündung sich die Malz-Extract- 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 70 76 20 Preuss. 40% cons. Anl. 106 901106 80 Actien 212, 87. Lombarden 58. Ungarische Goldrente 77, 05. Egypter Präparate mit der Schutzmarke „Huste-Nicht“ von L. H. Pietsch & Co 


77, 5. Still. 8 
Hamburg, 20. März, 8 Uhr 36 Min. Abends. Oesterreichische 


ben 68 Wi Gotthardbahn 117¼, [verloren. Polewka, Lehrer. Zu haben in den meisten Apotheken. 
uss. n „ en denz: 2 „ — o 
** Unter ſtrengſter Vermeidung der jetzt ſo beliebten 


Gotthardt-Bahn.... — — Prss. 3½% cons. Anl. 101 50101 40 
Warschau-Wien.... 129 —!129 60 Schl.32/0/,Pfdbr.L.A 99 90| 99 90 
Lübeck-Büchen ... 160 901160 50 Schles. Rentenbriefe 104 40|104 30 
Mittelmeerbahn . . 118 301118: — Posener Pfandbriefe 102 70102 70 


in Breslau bewähren. Chmielkowitz. Durch 3monatlichen Gebrauch 


ä Eisenhaln-Stamm-Prioritäten, = nm 31/507, — 2 99 50 Marktberichte 95 marktſchreieriſchen Reclame, nur geſtützt auf ihre 
reslau-Warschau. Re senbahn-Prioritäts-Obligationen. . } A g 
Ostpreuss. Südbahn. 110 — 109 90 Oberschl.3½% Lit. E. 100 50100 50 Trautenau, 19. März. [Garnmarkt.] Während des heutigen * 2 92 1 6 n Thel a ga Argue — 


Bank-Actien. Garnmarktes entwickelte sich ein lebhafter Begehr nach Tow- und 


do. 8410 1879 10% 20104 20 pfehlung haben die Wiesbadener Kochbrun- 


Bresl.Discontöbank. 90 40 91 20 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —| — — |Linegarnen. Spinner bleiben in ihrer festen Haltung und erzielen leicht x‘ 5 : 1 

do. Wechslerbank. 94 50 95 — Mähr. Schl.-Gent--B. 45 60 44 vorwöchentliche Preise. In prompten Towgarnen herrscht Mangel und ; erg er e ei ee ae 
Deutsche Bank. . 161 20 1 30 Ausländische Fonds. ziehen die Notirungen derselben an. Man notirt durchschnittlich wie Kochbr. räparate insbeſondere die Pestilien — 
Disc-Command. ult. 192 60|193 30 Italienische Rente.. 94 10] 94 20 in der Vorwoche Towgarne: Nr. 10 mit 59—62, Nr. 14 mit 4351, gannehme-Salze find ganz ausgezeichnete Heil: und Linderungs⸗ 


Nr. 20 mit 38—42, Nr. 25 mit 33-36, Linegarne Nr. 30 mit 32 bis mittel bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrhe 1c. und follt 
na ; Fe f N . en deshalb in 
36, Nr. 40 mit 26-30, Nr. 50 mit 24—28, Nr. 66-70 mit 2226, | per Familie vorräthig fein. — Erhältlich find die Wiesbadener Koch⸗ 


2 
Nr. 75—80 mit 21—25 Gld. per Schock, je nach Qualität, zu üblichen „Nez 
Conditionen, übrige Nummern verhältnissmässig. Ae er „ 


Bradford, 19. März. Wolle gedrückt, weichend, Garne ruhig, . . 
2 e „Wiesbadener Kochbrunnenseife, 


Stoffe unverändert. 


Oest. Credit- Anstalt 138 — 138 20 

Schles. Bankverein 111 00111 40 C. 4% Panter. — #0] 87.0 
Industrie- Gesellschaften. 36 4½0% Silberr. 63 50 63 50 

Brsl, Bierbr. Wiesner — zw 45 — do. 1860er Loose. 108 601108 60 

do.Eisenb.Wagenb, 112 60!113 10 poln. 50% Pfandbr.. 51 90 51 30 


do. verein. Oeffabr. 76 90 77 50 40. Liqu.-Pfandbr. 46 20 46 20 


Hofim.Waggonfabrik 102 20 102 60 Rum 50% Slaats-Obl. 91 50| 91 50 

Rn . 0 a — Sr 8 

3 0188 A A N Vom Standesamte. 20. März. Wiesbadener Kochbrunnen, 
Cement Giesel. 160 — 1160 — $ . 52 Aufgebote. 2 5 2 #5 

Bresl. Pferdebahn.. 135 —!134 50 95 5 1 8 20 8 15 Standesamt I. Hilbig, Eugen, Fleiſcher, k., Weinſtraße 6, Glowka, Sämmtliche Mineralwasser 
Erdmannsdrf. Spinn. 75 50! 77 — : N Bertha, ev., Garveſtr. 14. — Grun, Joſef, Tiſchlermeiſter, k., Bismarck⸗ in ſtets friſcheſter Füllung empfehlen 


do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 81 50 81 80 


Eramsta Leinen-Ind. 127 — 128 50 do. 1883er Goldr. 103 501103 70 ſtraße 4, Förſter, Bertha, ev., Roſenthalerſtr. 12. — Fritſch, Carl, Arb., 


Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Schles. Feuerversieh. — — — — [mirki ö k., Schießwerderſtr. 55, Bulla, Magdalena, k., Kupferſchmiedeſtr. 24. — 
Bismarckhütte 3 127 70130 — 8 a 5 8 = 2 Kloſe, Johann, Töpfer, k., Salzitr. 3, Neutwich, Agnes, k. Dovotheen: | zursmrssume — 
Donnersmarekhütte. — = 3 = R 10058 a 31 40 31 20 . dog 5 Stollen, ab DIE ea er * f 
Dortm. Union St.-Pr. ö e 0 ö e k., Albrechtsſtr. 57. — Grund, Rober aſchinenführer, ev., Laskowitz, 
ie... 8 50 89 sone erg 1 Herbft, le 1 Mn . & 5 Fa ufta, Tischler, ev., Elbing⸗ Kipsie Klasse 
do. 4½% Oblig. 103 80] — — erb 70 2 200 ſtraße erſch, Anna, k., Salzſtraße 6. 2 

Görlkis a Ladens) 122 901123 eb. mont Reute 7 201,762 Guan esamt II. Schlottmann, Ludwig, Kupferſchmied, ev, Brüder: | Königlich Preuss 178 Staatslotterie 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 — 64 — Banknoten. I ſtraße 20, Felſch, Aug., ev., Paimſtr. 26. — Kramer, Otto, Runjtgärtner, {3 0 8 0 
Schl. Zinkh. St.- Act. 131 — 131 — gest. Bankn. 100 El. 188 151160 35 ev., Mangſchütz, Bruhn, Paul., ev., Zimmerſtr. 4. — Buchwald, Aug., Ziehung 3. und 4. April cr. 

do. St.-Pr.-A. 131 60131 80 Russ. Bankn. 100 SR. 166 801166 60 Kutſcher, ev., Königsplatz 5a, Reimann, Erneſt. ev., ebenda. — Hoinkis, dier, e . derſelbe * ji zahlen): 

1 2 4 8 so 


Bochum. Gusssthl.ult 135 — 135 20 Wechsel. „ 
27 20 Amsterdam 8 T... — — 168 75 


8 10 = 40 


Rud., Schloſſermeiſter, ev., Sosnowice, Sube, Henr., ev., Neudorfſtr. 23. 2 
M. 50. 2%. 12½. 10. 64, 5. 2½. 1½. 0,75 


Tarnowitzer Act. . 27 20 — Wicke, Paul, Bäcker, ev., Neue Schweidnitzerſtr. 19, wen Anna, 


do. St.-Pr.. 66 50 66 50 | London 1 Lstrl. 8 T. — 20 33½ ev., Höfchenſtr. 64. — Schwarzer, Wilhelm, Zimmermann, k., Herdain 0 4 . 
Redenhütte Act.. — I . do. 1 „ 3M. — —|20 27] Fiete, Carol., k., Tauentzienſtr. 6b. — Blaſchke, Ernſt, Schmied, 2 7 57 Eben A aa g fr 5 er 
do. Oblig. 105 40! — — | Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 40 Neue Tauentzienſtraße 10/14, Burkert, Anna, ev., Tauentzienſtraße 83. — M. 200. 100. 50 10 25. 20. 10 6 300 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 — 160 10 Kirchner, Aug., Zimmerm., k., Flurſtr. 8, Kruber, Aug., ev., Reuſcheſtr. 28. 5 8 - > 8 2 2 ae 


terbefälle. 


Porto pr. Klaſſe 10 Pf. extra, Amtl. Gewinnliſten gegen 1 Mt. 
Standesamt I. Geisler, Curt, S. d. Butterhändlers Robert, 9 M. 


Ferner: Marienburger Looſe & 3 Mk. (11 Stck. 30 Mk.) e 


107 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 15 159 25 Ro 
Looſe 1 Mk. (11 Stck. 10 Mk.). [3687 


D. Reichs- Anl. 4% 107 50 
101 — | Warschau 100SRSTT. 166 15| 166 25 


do. do. 3½% 101 — 


Pıivat-Discont 1/0%½, — Stenzel, Carl, Pflanzgärtner, 52 J. — Groß, Joſef, Maurer, 43 J. 
Berlin, 20. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche] — Langer, Roſalie, geb. Baumgart, verw. Abel, 68 J. — Suchantke, Oscar Bräuer & Co. 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig, Julius, Arbeiter, 26 J. — Mohr, Wilh., Haushälter, 32 J. — Richter, 2 9 
Cours vom 19. 20. 5 Cours vom 19. | 20. Thereſia, geb. Urban, Arbeiterwwe., 40 J. — Jäkel, Thereſia, geb Fuß, Berlin W., Unter den Linden 12. 
Oesterr. Credit. ult. 138 224138 12 Mainz-Ludwigsh. ult. 103 871103 62 Arbeiterwittwe, 77 J. — Fiedler, Clara, T. d. Fiſchermſtrs. Carl, 5 M. | TEE 
Disc.-Command..ult. 192 87,193 37 | Drim.Union$t.Pr.ult, 66 37] 66 37] — Kammer, Marie, geb. Hähndel, Arbeiterwittwe, 80 J. — Hoffmann, Breslau, 17. März 1888. 
Berl. Handelsges. ult. 153 120153 50 Laurahütte ult. 89 75 90 — Joſef, Kaufmann, % 4 
Franzosen ult. 85 75 85 87 Egypter ult. 76 75 77 50] Standesamt iI. Weiß, Wilhelm, S. d. 1 Wilh., 3 M. — Bekanntmachung. 
Lombarden ult. 29 37 29 87 Italiener. ult. 94 — 94 12 Jauoske, Walter, S. d. wre Paul, 3 W. — Schönfelder, Carl, 1 Ri — 8 teriali Is: ein al ein 
Galizier uk. 76 37 76 25 | Ungar. Goldrente ult. 76 87| 76 87 S. d. Arb. Carl, 4 J. — Barchewitz, Georg, S. d. Uhrmachers Hubert,]. Verschiedene überflüffige Baumaterialien, als: ein alter Bauzaun, einige 


8 gr: i . aa 7%“ Radabweifer, alte Thüren, ein Kochheerd und dergl. follen am 
5M. „ Golem, geb. dente Malerfrau, 39 d . Keöfe, Marte. den 23. Mdrz, Borm. 10 Uhr, im Keller des neuen Boftban 


T Ruder, mand, en Ss geb. a S 7 gang Mäntlergafie) öffentlich meiftbietend verſteigert werden. 
Sattlers Eduard, 5 M. — Hoffmann, Hermann, S. d. Holzbildhauers Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Wilhelm, 14 T. — Roß, Adolf, Reſtaurateur, 30 J Schopper. . 


Lübeck-Büchen .ult, 160 62160 37 | Russ. 1880er Anl. ult, 76 75 76 87 
Marienb.-Mlawkault. 47 50 47 25 Russ. 1884er Anl. ult. 89 75 89 87 
Ostpr.Südb.-Act. alt. 75 50| 75 37 Russ. Il.Orient-A.ult. 50 —| 50 12 
Mecklenburger . ult. 135 —|133 12 Russ. Banknoten ult. 166 50166 50 


Berlin, 20. März, [S chlussbericht.] 


Ei. 
iſes (Ein⸗ 
[3647] 


0 n 19. 1 20. Cours vom 19. | 20. a — — a — 
Weisen. Bess, Rüböl. Still Eingefandt. Der Geſammtauflage der heutigen Nummer 
f , ß ß Yeofnet Der Sodcnfärif 
et ee Be ‚guter Sälefier feine ‚einige 6 wird. „Häuslicher Natgeber“ bei. Allen weiblichen 
r 119 51120 — Spiritus. Befestigt. aßt uns, lieben eute, als erſten Grun r die Errichtung eine . N : 
ah MER 123 251214 — . ns N 96 400 96 40 Kaiſer⸗Denkmals die Klingelbeutel⸗Gelder, welche beim Trauergattesdienſt Leſerinnen können wir dieſe 5 dere 
Juli-August ..... 125 25126 — do. 50 er 20 90 20 90 kae en Donnerstag, en = dem Gehuribinge unfered heiß 150 der n und Neichhaltigkeit des Inhaltes, 
Hafer. do. 70er 9990 2 „ ommen, er if: 1 
Apr q q 113 113 75 April Mel . 80 186% Die behärblige Genehmigung Darf moßl als fiher verausgeicht werben als auch des billigen Abonuementspreiſes er 
Jani-Juli........ 117 —J116 ] Mai-duni ........ 96 50] 96 70 Ein Vatriot des Wohlauer Kreiſes. [ beſtens empfehlen. 


Ihres Malz-Extractes habe ich meinen Bluthusten und eitrigen Auswurf 


£ Statt en * e ee 
17 Sonntag, den d. M., wurde 7 Durch die glückliche Geburt % x 
N meine liebe Frau Marie, geb. 17 einer Tochter eiten und dan, f 
E Kutzora, von einem kräftigen Knaben 2 Joſeph Weitzen und Frau, 2 
1 leicht und glücklich entbunden. 2 geb. Loewe. 13635] & 


Breslau. 1647 
Dr. Hohenhorſt, prakt. Arzt. 


Durch die Geburt eines Knaben] Am 17. ds., Sonnabend, 2 Uhr 
wurden hocherfreut [163 8] [Nachmittag, entſchlief ſanft im 76ſten 
Adolf Bergmann und Frau 1637 
Roſa, geb. Kohn. 


Die Geburt eines munteren 
Töchterchens beehren ſich anzuzeigen 
J. Abraham und Frau 
[3689] Anna, geb. Cohn. 
Oppeln, 17. März 1888 


bh 


N 


Lebensjahre der Kaufmann 


Simon Müller 


in Raſchkow. 

bittend, widmen wir dieſe Trauer⸗ 

anzeige allen Freunden u. Bekannten. 
Raſchkow, im März 1888. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Fr 
* 


N 


In vergangener Nacht verschied hierselbst nach längerem 
Leiden im Alter von erst 55 Jahren der Buchhändler 


Herr Selig Jereslaw. 


Der Verstorbene hat sich seit vielen Jahren in hervor- 
ragendster Weise an dem öffentlichen Leben unserer Stadt be- 
theiligt und wurde bei Ausübung seiner verdienstvollen Thätig- 
keit dauernd in der seltensten Weise von dem Vertrauen seiner 
Mitbürger getragen. [3667] 

In seiner Eigenschaft als Vorsitzender der Stadtverordneten- 
Versammlung, als Vorstandsmitglied der hiesigen israelitischen 
Gemeinde, Rendant des hiesigen Vorschussvereins und Mitglied 
vieler wohlthätiger Vereine, Commissionen und Deputationon 
hat derselbe mit seltener Pflichttreue und grosser Umsicht 
gewirkt. 

Armen und Nothleidenden war er stets ein bereitwilliger 
Freund und Helfer. Er wird uns unvergessen bleiben! 


Kempen, Provinz Posen, den 19. März 1888. 


Der Magistrat = 
und die Stadtverordneten- Versammlung. 


Der langjährige Rendant unseres Vereins, [3666] 


Herr Buchhändler Selig Jereslaw, 


ist nach längeren Leiden in der vergangenen Nacht gestorben. 
Wir verlieren in demselben einen zuverlässigen, treuen und 
eifrigen Mitarbeiter, einen wahren Freund und liebenswürdigen 
Menschen, dessen Andenken von uns dauernd in Ehren gehalten 
werden wird. 


Kempen, Prov. Posen, am 19. März 1888. 
Der Vorstand und Ausschuss 


des Vorschuss - Vereins zu Kempen 
(Eingetragene Genossenschaft). * 


— 


Nach langen schweren Leiden entschlief gestern Nacht 12 Uhr 
unser langjähriger College, der Buchhändler [3664] 


Herr S. Jereslaw. 


Derselbe hat sich durch sein thatkräftiges Wirken, seinen 
Wohlthätigkeitssinn und biederen Charakter ein dauerndes An- 
denken gesichert, so dass wir seinen frühen Heimgang aufs 
Tiefste betrauern. 

Kempen, den 19. März 1888. 

Der Vorstand 
des israelitischen Kranken-Verpflegungs- und. 


ER RISSE 


Für die uns anlässlich des Ablebens unseres theuren Bruders, 
Schwagers und Onkels, des Kaufmanns [4727] 


Blias Wurzel, 


erwiesene Theilnahme sprechen wir hierdurch unseren tief- 
gefühlten Dank aus. 


Breslau, im März, 1833. 
Die Hlinterbiiebenen. 


Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme bei dem 
Hinscheiden ihres theuren Sohnes, Gatten, Vaters, Bruders, 
Schwagers und Onkels, des Stadtbau-Inspectors 3683] 


Adelf Behuneck in Hamburg, 


sprechen ihren herzlichen Dank aus 


Die tiefhetrübten Hinterbliebenen. 


ültär-P -Pädagogium Au Br os, 
Nr. 2. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße Nr. 2 
(Staatlich genehmigt und beaufſichtigt.) 


ſowie für die oberſten Klaſſen von Gymnaſien und Realgymnaſien. 
Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. Programme ſowie jede weitere ae 
kunft durch die Unterzeichneten. [4707] 
Director Weidemann. Dr. C. Wenzig. Ressel. 
Dr. H. Krüger. Dr. J. Aust. Scheuermann. 
Schmidt. Dr. Otto Michalsky. 


Fchlesisches Conservatorium, 
Ohlauerstrasse 74. 


Die Gedüchtnissfeier für Se. Majestät unseren hochseligen 
Kaiser findet morgen, den 2 2. März, — 12 Uhr, statt. 
116411 Der Director 


Adolf Fischer. 


Um ſtille Theilnahme] OU 


Singacademie. 


au. 


Herren: Hanke, Semäda, Wilh 


si: Victoria- Theater. 


8 5 Phantaſt. Dibertiſement 


3 © dargeftellt von Miss Bisöra und 


4 Mimiker, Sloman, Kunftpfeifer | 


Lehrziel: Reife für das Freiwilligen⸗ und Fähurichs Examen, 


Siadi-Theater. 


1 Abend. „Margarethe.“ 


Große DR in 5 Acten von Ch. 


Gounod. 
Nude, en 
Bei 


Heyſe. 

Donnerstag. „Egmont.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 4 Aufzügen von Goethe. 
Muſik v. L. van Beethoven. 

Male: „Die Lore⸗ 

ley. 44 

in 3 Acten. Muſik von Max Bruch. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. Zum erſten Male: „Der 
Luſtſpiel in 


ſteinerne Vogel.“ 
2 11 5 von Felir Friedrich. Hier: 
au 


Preife.) 
isheit Salomo's.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Paul 


Große romantiſche Oper 


„Die Verſucherin.“ Zum 


Breslauer Concerthaus. 
Morgen, den 22. März: 


II. Donnerstag-Sinfonie-Concert. 
(3680 R. Trautmann, Muſik- Director. 


Illustrirte Zeitung | 


umor u. Laune 


in Wort und Bild. 
GOTHA. 


Inserate ns apa 
Nummer his 25. März 


erscheinende 
spätestens durch S. Münzer, 
Breslau, Schweidnitzer- 
strasse 8, erbeten. 
Insertionspreis I Mark 
für die 4gespaltene Zeile. 


Abonnementspreis 75 Pf. 
pro Quartal. 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


Soeben erschien: 
Rede 


am Beisetzungstage Sr. Majestät des in Gott ruhenden Deutschen 
Kaisers und Königs von Preussen 


Wilhelm I. 


gehalten in der W ee in Br. 


Dr. M. Joel, e 


13690] 


Schluß: „Das Schwert des ua an hei allen 5835 
Damokles.“ anstalten und bei der Expedi- 

Donnerstag. „Lenore“. don des [3686] Broschirt. a. Pe 
Humor u. Laune, 


Helm- Theater. 
Mittwoch. „Die Glocken von Cox 
; Operette in 4 Acten 


neville.“ 
von Planquette. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Paul Scholtz’s Sende 


Heute Mittwoch, den 21. März 1888. 
„Die Einfalt vom Lande,” 


5 Preis⸗ Euftfieli in 4 Acten (6 Bildern) 


von Dr. Carl Töpfer. 


Berlin 
Während des Monats März 
im Residenz- Theater: 


Francillon. 


Anfang ½8 Uhr. [1549] 


Die heutige Uebung werde ich 
wieder selbst halten.. Da es die 


A letzte ist vor der Trauer-Aufführung, 
bitte ich dringend um möglichst 
#lallseitige Theilnahme, 


3673] 
Schäffer. 


Nur bis Ende diefer Woche. 
Liebich's Etablissement. 
Heute Mittwoch, den 21. Mürz 1888: 


Große, Soirte 


Lei iger Auartett- 
Soncert- Sänger 


Lipart, H. Lipart, Wönlert, 
Ritter und Kluck. 
Täglich ee, ee 


Entree 50 N 
ſind vorher bei den Herren G. Ar⸗ 
nold, Leopold Bu ckauſch und in 


5 den durch die Plakate bezeichneten 


Commanditen zu haben. 
„ 6½ Uhr, 
Aufang 8 Uhr. 


Morgen: Nächſte Soirée. 
Sonntag, den 25. März: 
Ahschieds-Soirde. 15 


Simmenauer Garten. 
ng einige Tage: } 
Im Reiche der Nacht. 


ſchwebender Statuen. 


Zum Schluß: 


Kaiſer⸗Tableau. 
Großer künſtleriſcher und 
patriotiſcher Erfolg; 


8 jun en Damen. 


Laura Timmermann 


und 


Franziska Carina, 


A Sängerinnen, 
Ludwig Amann, anerkannt beſter 2% 


und Imitator, Ambri u. Piotti, 9 
die weißäugigen Hottentotten, 
Miss Nessie, Equilibriſtin 

Anfang 7½ Uhr. Entree Pfg. 


Auftreten des Mr. Walton 
mit ſeinen großartig Affen, 


Hunden und Affen, 
und der Miß BEIM Stuart, 
großartige Luft⸗Künſtlerin, 
Auftreten der Original⸗ 


Japaneſen⸗Troupe 
Mitsuta 


in ihren ſtaunenerregenden gym⸗ 
naſtiſchen Productionen, Herrn 
Martin Reuter, Komiker, 
Et Boriska,ıl.Sylvia, 

ängerinnen, u. des einbeinigen 
Mr. Dare und Mr. Artell 
in ihren großartigen Reck⸗ 

Productionen. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


1 


Trauer. Off. iffre A 


— resten. ef 


Pie. Billets à 40 Pf. 


älteres, anſt. Fräulein bittet edle 
Damen um — — etr. Anzug u J. 0. 0. F. More G 21. I. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


GOTHA, 


Aussergewöhnlich billig! 
Zum Weoehnungswechsel 
[3134] Grosser 


Saison - Ausverkauf! 


Teppiche 


in allen Genres, 
abgepasst und in Rollen, 
neueste Farbenstellungen, 
(Sofateppiche schon zu 5½ Mk.), 


Läuferstoffe 
per Meter von an 
Tischdecken, 


Wachstuchlä ufer, 
in reichhaltigster Auswahl. 


Korie & Co., 


pich-Fabrik- lager, ) 


Bresiau — ——— 45, 1. Et. 


Vormerkungen auf die nächſte Nr. der 


Leipziger illuſtrirten Zeitung, 
3682 


welche Illuſtrationen auf den 


Tod des Raifers Wilhelm 
Regierungsantritt Aaiſer Friedrich IM. 


enthält 


nimmt entgegen 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof⸗Muſikalien⸗, Buch⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 52. 


Simmtlich Ueuheiten 


[Frühjahrs⸗Saiſon 


ſind in reichhaltigſter Auswahl eingetroffen. 


Aleiderſtoffe, Coſtüme u. Mäntel 


in bekannt apartem Geſchmack 3684 


zu ſehr ſoliden Preiſen! 


Louis Wohl’ une. 


Nr. 9. d. Nr. 9. 


+ neben dem „weißen Adler“ 


(Preis 2 Mark) 


Zum —— 


Eiserne Klappbettstelle, stark, 5 
5,50 Mark. 


Eiserne Klappbeitstelle mit 
Spiral-Matratze 10 Mark. 


Complete 
mit Matratzen und 
Keilkissen: 


Ir. I. Für Domestiken. 

Eisen-Bettstelle, Strohmatratze 

und Strohkissen, complet 
1,50 M. 


Nr. 2. Für Pensionnte. 
Eisenbettstelle mit Spiral- u. 
HHolzwoll-Matratze und Keil- # 
kissen, complet 17 M. 


Nr. 3. Fürs Haas. 
Eisenbettstelle mit Spiralfeder- 


Vollſtändiger 


Mus verkauf von Schirmen. 


Matratze und erhöhtem Kopf- W̃ 
5 e 5 egen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein Lager von 
kissen, Drell-Alpengras- 
Mattes canipldt Sonnen- und —— zu auffallend billigen 11708 


aus. 


(bunt), 
26,50 M. 


Das Local muß bis zum 31. März er. geräumt fein. 


| i a 16. Gustav Freund, Ring 16. 


| Volapäk-Mundseife, 


speeifisches 
Bahnreinigungs- und Gonfervirungs- Präparat 
von Prof. Br. + Gastimelle Bey in Paris. 
Preis per Dose 1 fl. 
. 7. 
14) 


a Hoizbetistelle, fein polirt, $ 
a mitguterAlpengras-Spwaung- 
i leder-Mateaize u. Keil- 9 
7 kissen 44 M. [3112] $ 


Prima-Sorten zu bekannten 
Preisen, 


. Bettwaren. Fabrik | 
Julius Henel 
Vorm. C. Fuchs, 


u. Mk. u. k. Hoflieferant, } 
Breslau, am Rathhause 26. 


dd dy 
Die größte Auswahl 
zſterlicher Backwaren, 


wie auch alle Sorten Getränke 


n 
General-Vertreter: C. V. Krebs, Wien fl., 


Depot in Breslau: 


Eduard Gross, Parſumeur, Hofieferant. 


Versandt gegen Nachnahme. 


Zahn -Arzt Driesen, |Dr. Ernst Gudenatz 
Teiehstrasse 7, I. Etage. höhere Knabenschule, 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 


empfiehlt [3671] 2 —— 
en E 18 ahnar Anmeldungen für Oſtern täglich 
E. Ehrenhaus, 0 Bischof. prakt. dabnarzt, wie Se % 
Cond 5 { 
16 Guamvenwahe 1% (. Bischof, Sapufünkler, Dr. Ernst rnst Gudenatz, 


Alte Taſchenſtraßſe 5. 
für bei uns gefertigte Zähne 
und Goldplomben leiſten wir lange 
Garantie. 14038 


Wanckel'ſche 
höhere Knabenſchule, 


ing 30 (altes Rathhau 15 
Pre ungen für Oſtern 62220 


Kömnigi 


Preuss. 178.Klass.-Loſt. 


Ziehung I. Kl. 3. u. 4. April or. 
a auf Depotscheine: 
Ji M. 50, ½ M. 25, ¼ M. 1270 
Antheil- 135 16 Yan sa 
Loose 11. 6,25, 3,25, 1,75, 1. 
Gleicher Preis für alle Klassen. 
Planm, Gew.-Ausz. ohne Abzug. 


Königl. Gy Symnafum 
zu Strehlen. 


Die . und Aufnahme neuer 
Sauer erfolgt am Sonnabend, 
den 2. von 9 Uhr ab. 

Dr. Petersdorſff, 
Divector. 


[13599] 


* 2 ., 12—1 2 ² ü ⁵—iü EEE EEE 
m “| eee | Iraelitiihe Schüler 

Nicht verſe te Onintaner Sunna Landi che le 

und Quartaner xc.) beſuchen follen, finden im Hauſe 


des Unterzeichneten liebevolle Auf⸗ 
e unter Beaufſichtigung event. 
Nachhilfe 15 Bufoaben. 3628] 
Prediger Pionkowaki, 
Brieg, RB. Bresla R.⸗B. Breslau 


Gute es ıflon fan g 


u. j. Kaufleute bei ac jüd. S 


für mon. G. 
Briefk. der 1 Frl 14251 


werden ſchnell u. gründlich durch einen 
bewährten Pädagogen in einem länd⸗ 
lichen Pfarrhauſe Ben Näheres 
durch H. Dr. Neufert, Gymnaſial⸗ 
Lehrer, Breslau, Mauritiusſtr. 22. 


100 Mark 


v. einer anſt. Wittwe gegen untere 
u. nicht zu hohe Zinſen bis 1. Juli] fü 
geſucht u. A. Z. 61 Poſtamt 2 Tei ſtr. 


10 
dense 8. 


date 


A. 8 ½. v. d. E. Il. u. R. G. E. 


weite Beilage zu Nr. 205 der 2 Zeitung. — Mittwoch, den 21. März 1888. 


F. Schuchert. 
Fabrik Dynamo: Elektrischer Maſchinen, 
Elektriſcher Lampen und Apparate. 


Nürnberg, im Februar 1888. 


5 Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
| Kaiser Wilhelm vorm. I. Schwartzkopff, (nausseestrasne‘ 


i ’ Chausseestrasse 13/18. 
A Cabinet-Photographie soeben 8 Gasmotoren, 


fertig geworden, versende geg. einfache Construction 
ge- 
Mark 2,20 (auch Postmarken) ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, | 
jedem Raume aufstellbar 


Fürsten und den Facsimiles ee * 


x. Majestät 30 Pf. Jedermann | = ?=>=2 inallen Grössen für Dampf- 
A sollte als theures Andenken — betrieb bis zu 300 Ctr. Eis 


Beides sich anschaffen. Ver- MI pro Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen für Hand- 


l g; 
1 F . betrieb, Kühlanlagen für Chocolade-Fabriken. 
des Trauerzuges à 2 u. 5 M. 


pro Stück. lie Dampfkessel "Versrennung Dam ufmaschinen 


Max Marcus, 155 aller Art in vollendeter Ausführung; . für elektrische 
Verlags- Kunsthandlung, Lichtanlagen. f 
Berlin W., Passage 6/7. ; Langsam direct gekuppelt 
KT verlangt.) 4 laufende D amos, mit Dampfmaschinen. 
Complete elektrische Tichtinstallationen. 


franco! Die herrliche Rede s 
Bismarck's an den Reichs- 


Hierdurch beehre ich nich Ihnen ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich entſchloſſen habe, in tag, mit dem Portrait des 


Breslau eine Zweigniederlaſſung für Schleſien und Poſen 


zu errichten, und ſoll dieſe dazu dienen, den Verkehr mit meinen zahlreichen, geehrten Geſchäftsfreunden 
und allen Reflectanten auf elektriſche Beleuchtung, elektriſche . tragung und Elektrometallurgie 
zu erleichern und ein prompteres Eingreifen meinerſeits . Pes lichen. * 


Herr Director 1001 
hat ſich entſchloſſen, die Leitung dieſer Zweigniederlaſſung zu „gest und hoffe ich zuverſichtlich, daß 
hierdurch die wirkſamſte ren der er Behörde Intereſſen erreicht werden wird. Indem ich mein 
neues Unternehmen dem Wohlwollen hoher Behörden, den verehrlichen induſtriellen Kreiſen, ſowie allen 
ſonſtigen Intereſſenten auf das Angelegentlichfte empfehle, zeichne Hochachtungsvoll 


Schuckert. | 
Bezugnehmend auf obiges Rundſchreiben meines Haufes teile ich ergebenſt mit, daß ſich das 7 7 855 Lage, ſich 
Bureau der nenen Stweigniedertaffung Breslau, Uferſtraße 45 sendet und wid Am or!; 5 8 = Zum bevorſtehenden Peſach⸗Feſte 
es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch fachmänniſche und ſorgfältige Behandlung aller mir geſtellten An⸗ ee e offerire i 1 mit Wan des Breslauer Rabbinats 
fragen — aufträge ben Wünſchen der geehrten Reflectanten gerecht zu werben. Fataga eee e ute Ungar⸗Weine, Natur⸗Tokayer Ausbrüche, alte Ungar⸗Weine, 


enen en e W. Fest. 8 Sipein: and 3 3 Weine 705 1015 


Ober schlesische wm 8L H und größte Safin Ye Welt) Heinri chBü chi er B 1 0 sla u, Sertenir. 2, 
im Haufe der Breslauer Morgenzeitung, Comptoir u. Verkauf im er. 
nDD o > D 5b 

E i S 6 n N. 1 I d u S t T 1 6, 1 E re IS Der En und Verſand a AR 

eee ſtrenger Auſſicht eines Beamten 

für B ee tri b. an J. Mär Ittenger feinen Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Waaren beginnt 

ergbau und Hüttenbetrie 


Die Aeti der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie, Acti Keine eee e 
e Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie, Actien⸗ 
Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb, werden hierdurch F. Scherbel 


Neue G ſtraße 16, 4 als ſtraße 16, 
wm Sonnabend, den 7. 321 ao eee ter erprobte leitung Elte Segen ee Sabena rah. 
= Yay erlins ist die 


Nachmittag 3 Uhr, - WOLKS-ZEITUNG Mandamindrauntalsen 


im Geſchäftslocale der Geſellſchaft zu Gleiwitz OS. 
Entöltes Maisproduct. Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 


| ſtattfindenden Organ für Jedermann aus dem Volke. 
N O d tli ch Mit der Gratis-Beigabe: kocht speciell geeignet — erhöht die we. ulichkeit der 
1 en 1 en Milch, — In Colonial. u. Drog.-Hdlg. ½ u. ½ Pfd. engl. à 60 u. en 


— Illustrirtes Sonntagsblatt. Haupt-Depöt für Schlesien und bei 


| General: -Veriammlung TE, 5997 der Zeitungs-Preisliste für 1888) Erich & Carl neh r, Breslau, 


Erscheint täglich zweimal, Morgens und Abende, = 
a a ee und Erich Sehneider, Liegnitz; Kaiserl. Königl. d. Grossherzogl. Hofl. 
Alt bewährt ist der Ruf der Volks- SSC ↄ ˙A——T—TTT——bw.....T—— ( ——— 
Zeitung! Schnell berichtet sie über Berdingung 


[010] 


Die bestredigirte, als Vorkämpferin für Recht und 


es für das jahr 1887 ſeitens des Vorſtandes 

2) Bericht des Aufſichtsrathes über die Prüfung der Jahresrechnung und 
der Bilanz für das Jahr 1887, ſowie Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
theilung des Gewinnes und Antrag auf Ertheilung der Decharge für 
den Vorſtand und den Aufſichtsrath. 

3) Bericht der Reviſoren über das fee d der Beifung der Bilanz. 

4) Genehmigung der in Folge Beſchluſſes der außerordentlichen General: 
Verſammlung Pr. 5 Februar 1888 nothwendigen Aenderungen der 


Statuten 88 3 un 
5) Ball eines Auffiehtsratse-Mitgiebe 4713] A Quartal gelang im Feulltetem 8 


[ 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſamm⸗ 
lung betheiligen wollen, werden laut $ 25 der Statuten erſucht, ihre Wunderliche wege. Von Ludwig Habicht 


Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens am 3. April c. 
im Bureau der Geſellſchaft zu deponiren oder die rechtzeitige Depoſition Des Herzens Rechte. . K. Bes, 
bei der Reichsbank nachzuweiſen. 1 sich andere GS geen 3 5 ken 
Das Duplicat des Verzeichniſſes wird von dem Vorſtande mit dem] hohnements esse gte Je rte 
Stempel der Geſellſchaft und einem Vermerk über die Stimmenzahl eee eee 


in grossem Format. 
Ta gesorduung: 
1 N der De der Gewinn- und Verluſt⸗Rechnung, ſowie des mans, 2 
vg er ten zur Herſtellung von 15 Brunnen auf den Bahnſtrecken 
2 8 Groſchewitz Borſigwerk, Beistretiham-Laband und en 
Fragen des politischen, kommunnien 
und soeinlen Lebens! Für gute Unter- 
haltung ihrer Leser ist sie bedacht! 
Ihr reicher Arbeitsmarkt vermittelt 
Angebot und Nachfrage! 


ET 


an uns Se Bebingnihhe te liegen wo E mer 9 zur Ein⸗ 
ſicht aus 55 können auch gegen nach 


Aubbaßer⸗ Vaſen u. Figuren werden er 

ſauber gereinigt u. reparirt, alte] In dem 3 über 
Figuren werden waſchecht vo u.] das Vermögen des Kaufmanns 
auch in Terracotta imitirt. C. Matzke, Josef Bändel 


Chriſtophoriplatz ö, Figuren⸗Geſchäft. zu Nuda ift in Folge eines von dem 


2Joelſche u. 2 Satz and. Gebetbücher[Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
billig z. v. Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a, III r. ſchlages zu einem Zwangsvergleiche 


0 * Verlang d 9 
des betreffenden Actionärs verſehen zurückgegeben und dient gleichzeitig Probe-Nummern 1.23 dle Erpel. der Yorke Zeikunn, want pay We e e 1888, 
als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. Berlin W., Kronenstr. 46. 35400 N U 2 N Vormittags 9 Ühr, 


Breslau, den 20. März 1888. 


Der Nuffſichtsrath. 


Dr. jur. Georg Caro, 


—— — gs Natur- 2 vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Prof. Dr. Scheibler’s 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 18, anberaumt 
Zabrze, den 17. März 1 


888. 
Ws e 2 E 28 Geri Be [2668] 


D 
S 
ender. A 
| Vorſitzen antiseptisches Mundwasser 8 ee 2 8 des Königlichen Amtsgerichts. 
| Laubaner Thonwerke Bent lt b e Besen, , „ , eren 
* Ernst Glanz, Berlin W., Buchenstrasse 6. * Nanptgeschätt [NP 108 * In dem Concursverfahren über 
Die Herren Actionäre werden zu einer ö [3660] br Bere e 7 71 — een BERLIN ® das Vermögen des Kaufmanns 
außerordentlichen Gegeralberſammlung . s j e e e 
auf den 17. April c., Nachmittags 4 Uhr, n Ir Masten Gr egyP Schlußrechnung des Verwalters, zur 


RN. verursachenden, die Gährung und Fäulniss be- Er ebung von ge di gegen 


im Geſchäftslocale der Breslauer Disconto-Bank Feten ele) n leinen da anf Central Geschäft Breslau f das Schlußverzeichniß der bei der 
zu Breslau hierdurch eingeladen. Die Deposition der Actien hat und der Zähne, zur Öonseryfrung der — 79. Ohlauerstrasse 79. ee zu berückſichtigenden For⸗ 
Zur igun 8 * 
ſpäteſtens am 14. April bei der Geſellſchaftskaſſe in Lauban oder bei solcher durch hohe Zähne yerursacht wir. 2 Zur Verhütung, der D 5 Auction der Otubi ger uber die ale e ung 
der Breslauer Disconto⸗Bank in Breslau zu erfolgen. c € uetio baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
Tagesorduung: waschung und Reinigung yon Wunden, zu weichem Zweck es ebenso der noch vorhandenen Beſtände des] termin 3670 
Jarbolwasser u nden u! name ‚ch a eisen zue 
1) Wahl von Reviſoren ($ 33 d. Stat.). 8: — 2 Zum Gurgeln bei en een ren des Halsen, und a Bes ” nn u auf den 6. April 18 8, 
5 m 2 
2) Aenderung des $ 35 der Statuten durch Verlegung der Jahre a e eee, Shblauerſtr Vormittage 11 Uhr, 
ab ſchlüſſe vom 30. Juni auf den 31. December. 2 „= — Dieses Mundwasser at seit vielen Jahren in den höchsten 9 auerf ren E vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Breslau, den 18. März 1888. . Aetgerden Wunsch der- findet Bee e 
ß . 
er Auſſich aubauer Thon + Ba. e e e ee e eee a Dee au Bei. Me 
dmann, Niederlagen in Breslau: Eduard Gross, Hoflief., am Neu⸗ feinen Br bee des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
We markt 42 (Haupt⸗Depot für Schleſien). — Herm. Gude’s Nachf. beſſerer und einf. Glaswaaren — —————————— 


A. Rosse, Kloſterſtr. 90. — Ferd. Lauterbach, e = 
— 6. Walter's Nachf. 0. Heilberg, Moltkeſtr. 18. [014 


zum Reftanrationd: und Haus⸗ Bekanntmachung. 


zedarf, worauf Paſcher, Klempner, 12. dieſes M 
Glashaͤndler und Reſtaurateure auf „ Am = onats iſt in 
merkſam gemacht werden. Schmarſe, Kreis Oels, ein Mann 


N Gußeiſerne Säulen 


oße, Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 


(gr verhaftet worden, angeblich d 
| K ſentheile für Bauconjtrnetionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. . Jarecki, Wann (im Miliiärpaß ſteht der Nl 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 7 Mmetionator, nach Bäder, Kutſcher, Conducteur) 
draul iſche Preſſe — tr Hugo Wilhelm Hermann Lobert 
8 1 aus Stralſund, 32 Jahre alt, welcher 
zum Ab: und Aufpreſſen von Rädern und zur Druckprobe 2 ee roße unter der Vorſpiegelung, er habe 


eiſernen Säulen. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrit. 


Looſe der Gothaer Lotterie zu ver⸗ 
Nachlaß Auctio n. faufen, für diefelben von — — 
Breiten den 23. d. Mts. Landleuten Geldbeträge als Zahlung 


rm. 11 Uhr, [3688] zu erlangen fuchte, ohne indeß der: 
werde ich Vorwerkſtr. 7 II aus einem | artige Looſe a Pin zu können. 


Einfaſſung für Garteubeete. ROSE, Euberlaceen uns . get, fan gc aus 


Hochrothe Corellen und farbige Palmetten aus wetterfeftem Edelſteine anderweit in ähnlicher Weiſe auf 


Für Kranke, Wöchnerinnen U. Hebeammen. Material, das laufende Meter für 2 Mark 50 Pfg., ene 1493 im Taxwerthe von circa 2000 M., en, denen von dieſem 
Meine in Damp Anand und entſchwefelten, waſſerdichten Tendance Geegerhall, ba! ſowie feine Damenpelzſachen [Manne Looſe angeboten worden, 


Bettunterlagſtoffe nur allein e Seegerhall b. Neuwedell, Regb. Frankfurt a. O. meiſtbietend verſteigern. werden aufgefordert 5 hierher zu 


| Bredian verfendet Anweifung zur Rettung von Trunk: Breslau den 20. März 1888. = Acten — J. 423/88 — anzu: 
| F er inand Ziegler Ohlauerſtr. 13. Unentgeltlich; fucht, mit und ohne Vorwi ac 9 zu be⸗ Matzker zeigen [3669] 
Gummiwaarenfabrik. [2515] itigen, M. Falkenberg, Berlin, Schönhauſer⸗ ns els, den 16. März 1888. 
eee ee | Allee Nr. 26. Viele unbest 0 gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. [1495] Gerichtsvollzieher. Der Erſte Staatsanwalt. 


2 


Täglich empfange frische | N 
VFC 


Münſterberger in Pergam. M. 1,30, 


jeder Grösse, 
Hechte, Scheilgsche, Koch⸗ und Badbutter 
Seezungen, Cee ee 100 5 


Ein Lehrling 


für Colonialwaaren en gros bald od. 
pm 228 Offerten unter W. 
. 22 Exped. d. Bresl. Ztg. (47175 


Für ein bedeutendes Herren⸗Confections⸗ 

gerhäft en detail wird ein mit der Branche 
urchaus vertrauter, ſehr tüchtiger Ver⸗ 

käufer bei circa 2000 Mk. Salair geſucht. 


cht Emmenthaler, vollſaftig, 


* Schutzmarks “ 2 en 1 n N 2, 
| Malta-Kartoffeln 3 Offerten an Herrn Max Guttmann in Wi... tens eine Ley ah 
Demyohns Romadonn, hachfein, Breslau, Junkernſtr. 34, erbeten. (3027 A. Roth. Gleiwin- 
und Rn Holländer ae aa: Suche für — einen 
b 1 umenko echte Mainzer und Olmüter, in tüblihes, anftänbiges MMäD-I fein Nndelmei ehe J. Bick, * Fe 
Kor flaſchen Conservirte L Gervais, Neufſchäteler, Elen dae len Dee Sabre Eiwenig SN en Sense. Manufactur, Leinen und Damen⸗ 


F Matjes- Heringe. 3 lnggeiſche Briuſe. ine, Ti einem Deſtillations⸗Geſchäft thätig | und befte 0 a ſtehen zur Seite. Confection. [4703] 


echte Wiener Bier⸗Käſe, war, ſucht per erſten April in ders Antritt kann auf Wunſch fer: er: 


Spirituoſen, Oelen ꝛc. N 
; Ib tellung. gen. t ter M. 98 
eee e etc | De nehpungen UND 
0 b d St di Lothringer Burg⸗K de 1 T i . Mieth fi 
epruder Stovesan T Deifert: äfe agernd Tarnowitz. — 7 ge uche. 
Glasfabriken, Conserven-Fabrik, empfiehlt in nur beiten Qualitäten Bu; 2 2 er Aachen, a Ein Forſteleve Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Bremen. Liegni 5 Car! Jos. Kessler, auch Gäſte zu bedienen verſteht. u ee er. ur Gef t 
2 reellſte, billigſte und leiftungsfähigſte Ohlauerſtr. 82, an der Schuhbrüde. r Off Erpeb. d ent Stg. sub 1 Wohnung, 4 Zimmer, p. 1. Juli er. 
L. Nothmann & Co., Bezugsquelle für nachſtehende Artikel N — — a 11 8. f auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße in der 
Breslau, Neue Gaſſe 1. ir, ot um eee // 
Preisliſten auf Wunſch. 1 Poſtfaß Sane oh x für Privat⸗Comptoir geeignet, . —— — Zehrlin + Poſtamt Nicolaiplatz. b 4715] 


ima Magdeb. Delicat.) 2 aus Nußbaummöbel, u. z. jer⸗ ch Ein junger Mann, der it Dadoßwaſtr. 63, 1. Ctage, vollſt. 

1 ie Be rar) 20 , . 

9015 2 teuils, 1 Sophatiſch, 6 ; zu verm 5 
1 Poſtfaß Senf: oder Pfeffer: 


Bratzander 


Ein tüchtiger Reiſender, mit ver [und Wohnung gegen theilweife Ent⸗ für 1200 M. fofort zu verm. 05 


ü i B d der Kundſchaft i ſchädigung zu ſorgen hat, wird ge⸗ I. rt u Dermt 1084. 

. 5 14720] urken mit Chalotten 3,50 = TR Pr an und A Nene F ſucht. Näheres ei La Junkern tr aß N 1 8019 

E. Huhndorf. ee ee 4,00 : a erhalten exft Ms Jahr in Eifel 8. Ve reslan 5a oft ebrüder Selbstherr, find große berrſchaftliche Wohnungen 
— — — ¶ Poſtſaß Vertzwiebeln doenazung, iſt billig zu per Lagernd. 211640 Junkernſtraße 18/19. im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaur 


(compotf., kleinſte Waare) 7,50 = kaufen. [ 5e für Rechtsanwälte od. erungs⸗ 
1 Poſtcollo od. Gall. Mixed- 88 Näheres Reuſcheſtraße a6, Reiſender —2 1 Le rling > — Geſellſchaften geeignet, se April 
ickles (Braunſchwg. Art) 3,00 1 N na ne Bor: für e. Hiefig. Großhandl.⸗Haus (Golo- ſuche für mein Modewaaren⸗ und zu vermiethen. 107 
e e Be malte) geſucht. Mer. F. S pol. Bresl. Confestionsgefchäftbeift. Station. |} _Schönfte Wohnung der 
1 Wort Weine er Peil, ase . geieheimwälheimnrehe 88. |M Ar de a ee Dane) 
beeren mit Zucker 3,50 = | ſlusg des Leders e 9 einen tüchtigen Verkäufer und „ —— belle Binmer, 2 Cab. 7 


{ 5 ugee gr. he N 
1 Er eee 250 J fals Feinses Vasein u. Maa-Lederfet 8 . Lehrling u e mm ie 
ſowie alle anderen Gemüſe lautPreis⸗ firm iſt. 13616] für ein hieſiges Colonial⸗Engros⸗ Bodies, "alles grohartig 
Courant, welcher franco zugeſandt Eduard Doctor, Liegnitz. Geſchäft geſucht. 4743 ſchön, jedes Zimmer Ausgan 
wird. Für größere Abnehmer gan . Dfferten unter R. 8 poſtl. Breslau. n. d. Entree, zu verm N 
beſondere Preiſe. [3662 hab. .Gench, Comptoiriſt. E in E ehrlin Zu erfragen hochparterre. 
einrich Pohl, A 9 c wu 


Wieſencultur. 


Grasſamen⸗Miſchungen zur Neu⸗ 
Anſaat wie zur Verbeſſerung von 
Wieſen, ſpeciell nach den Boden⸗Ver⸗ 
hältniſſen aus gut n keim⸗ 
ähigem Samen eich g zuſammen ge⸗ 

ellt, gebe preismäßig ab; auf Wunſch 
perſönliche Beſichtigung von Wieſen. 

Oswitz bei Breslau, Station zur 
Cultur von deutſchem Wieſenſaatgut. 
[4523] Speer. 


Ein tiller Socius f specte gratis 4 15 dſchrift it B ü 8 ud 111 f 4 
mit 20 il Mille für ein fehr I 7 Begins Nlenlaiite ee . — 9 vertraut, {ei nöthz gel Schenna ua en freundliche Wohnung 
altes und großes Detailgeſchäft bei] gypeinen werthen Kunden zur Th. Voigt Arburg J. i. e. Stabeifen-, Producten und | Handſchrift, findet Stellung bei Jim 1. Stock, beſtehend aus 4 bis 5 
even feiten Zinſen geſucht unter M Nachricht, daß mein Verkauf Haupt-Depöts und . — Verſicherungs = Agenturen ⸗Geſchäft Eugen Wienskowitz im. Rüden. Beigel. in einem rubi en 
. # 10 hauptpoſtlagernd. (4725 van Mazzes u 3 wie] WwrerdenindenLocalblätternannoneirt. 4 | thätig, ſucht, geitügt auf gute Em⸗ [4716 Carlsſtraße 15. aufe mit wenigen Miethern it mit 
K ne ga Car aße im an er ee Gartenben. b. od. ſp. z. v. Salzſtr. 34. 
Ein er K I Ä r © hieſ. Bankgeſchäft 8 
l an 80% W —— Den 2 Stellen-Anerbieten Offerten unter R. 21 & ed. der = % Abril od. le Auskunft eth ber Porter ber Sabrif. extd. ber Portier ber Gabuit, 
35: bis 30,000 Marte und Geſuche. | "wehren Kupferſchmiedeſtr 18. 
cu oft in — — nDD L Inſertionspreis die Zelle 15 Pf. allles, PR juchen wir 1 geſucht, d. mindeſteus d. Reife 2. Etage zu vermiethen. [1651] 
zu kaufen oder ſich an einem solchen, Der Verkauf meiner (4613) Fi di e Vor 1 tt 1. April einen fleißigen u. umfichtigen | für Ober⸗Secunda eines Gymna⸗ Schmi ebrücke 54 
mit genannte Gapital zu betbeiligen. öſterlichen Backwaaren ur die Vormittage jungen Mann, ume oder Real- Gymnaſtuns 3. tage Mark 
Gert, Off. unt 760 an die Annoncen: befindet ſich wied ſucht eine geprüfte tüchtige Lehrerin a zar ſerlangt haben muß. Selbſtgeſchr. Z ͤ ——X—b 2 Das non 
Exped. von G. Müller's Nachf., e e Stunden, vorzügliche Zeugniſſe über] Der möglichſt auch der voluſchen O t. H. G. 11 
Görlitz, erbeten. Junkernſtr. Nr. 11, 2 Treppen. langjährige T att 8 hieſige Sprache mächtig iſt. Station im f. j. unt. H. hauptpoſtl. Garve raße 2 
———————— Wittw eich 5 en ee ENT Haufe. Offerten mit. Gehaltsan⸗ niederzulegen. [3609] ſin dritter € 
Uwe um.] Referenzen. Oſterten sub V. G. 10 sprüchen erbeten. 136763 5 A 2 * egant renovirtes 
Vertreter⸗Geſuch. Zum dd empfiehlt echte in . Spr. l. Mi- füh- ger, Louis techn Sohn, S" Nan ber heren Han au fofort m vermieten. nebſt Aer 
Eine Teiftungsfähige mech. Wollen: | Mandel-Torten ſowie rohen u. "moi. Erzieherin empfiehlt Frl. —— ͤ—ſcchule beſucht, eine Schelingsftelle Näheres bei dem Wirth parterre. 
Weberei bei 6 i ür] gekochten Borft 475] Mareus, Nicolaiſtr. 79. [4736] Fin unſer Herren⸗Confections⸗Ge⸗ in einem größeren Fabrik: od. Holz Win eee r 
Breslau u. rau Bornstein, — ER FT ſchäft en gros per fofort ein geſchäft. Boy Ein großer Laden 
Carlsſtraße 27, Hof rechts. G t· = — 4. —5 junger Mann für Reife] Offerten J. 2. 181 Expedition der] ſowie eine geräumige Remiſe, für 
2 u & aug dent der Keane vollſtändig 3 Se 1. ur ea 4. 0 * 
W M wird eine geprüfte, erfahrene 0 ; ür meinen Sohn, Pri der 1. April zu vermiethen 106 
jener azzes Kinderpfleger: 1 A 3 W 5 — eee M F höheren Handels le ache 5 Suufernftrafe 18/19. 


er 
+ * — — — — 
ion ame Getwöhntiche Mazzes, Pıdete 3 6 Alter von 5—2 Jahren. Keunt⸗ [4709] Liegnitz. um 1. Anil in einer Buch und Für Comptoir und Lager find im 


a ierhandlung in einer größeren Centrum der Stadt, 1. Et 
— RP! —— ud 10 Pf., verkauft und verfendet niſſe in Muſik, Geſaug und 3 8 1. Etage, 
(Fi Firma, welche reiſen 9 Geſuch! ag Provinzialſtadt eine Lehrlingsſtelle. je nach Wunſch 3 bis 5 Zimmer bil 12 
läßt, wünſcht noch einige 


f Handarbeiten find ſehr erwünſcht. Ein älteres Engros⸗Geſchäft,] Gefl. Offerten unt. M. O. 182 A i 
u —— Salomon Markiew 62, Antritt ſofort, ſpäteſtens erſten] Handlung technischer Bedarfs⸗ or der Bresl. Ztg. [3652] a b Brest g sub k.. 
rtikel für Handwerker gegen 


: 5 d. Brest. Ztg. zu richten. 
4 Antonienſtr „April. Meldungen werden unter] artikel, wünſcht per ſetort oder yxũ 
Autheil au den Reiſeſpeſen oder 4 Antonienſtraße 4. Chir X. 691 durch Rudolf 1. April einen jungen Maun aus Telegraphische Witterungsberichte vom 20. März, 
Proviſion vertreiben zu laſſen. ND oy 


der technifchen Droguenbrauche 
Mosse, Breslau, erbeten. u engagiven. Gefl. Offerten unter Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


a l 1 empfehle ſämmtliche feine [4642] Ein, gebildetes Fräulein a. gut. B 80 4 Fre F. Dees. Jig. — — 
s , R TR d W w Familie, geſtützt auf die beiten | fr 3 1 8 
Zeitung. (8657) Fleisch und. Su baren eee on, Ofen telung) Gin getorener Felder Ende| - 8825 88 8 
unter Garantie für ſtren . Gef. Off. erb. unter i t s23|8=0| 
Von einem — Beamten ei Nane Perner — gegen] M. 6. 4 poſtl. Prenzlau. 13663 J iber, cht n 8 35 3 93 2 bi ai na Bemerkungen. 
ein g. gebautes Haus m. Gart.] Nachnahme effectuirt. ine tücht. gepr. Kindergärtn., im Els 
per b. An kaufen 7 . J. * . E Beſitz beter Zeugn., empfiehlt an * S %, | Mullaghmore.. 61 “7103 wolkenlos * 
Seren u. 2 10 . 5 „Brief. . KERNE Frl. Marcus, Nicolaiſtr. 79. e ee Se Aberdeen.....| 771 —1 80 1 h. bedeckt. 
del Breslauer Zeitung, 17 | Trauben⸗Wein, Sin rte , Juner Seh. k. poftlagermd Liste Kerenkegen: 37% O | stil beute 
I |ftaichenzeit, abfofnte Accent] Kindergärtnerin, Wen een. [6A] Stockholm.. 771 —8 | still wolkenlos 


rundſtück Ingenſenr. 
d arautirt, 1881er Weißwein, mit guten Empfehlungen, noch in Haparanda....| 768 2 still Ih. bedeckt. 
1 Hausg I ii ’ N 55, 1880er Weißwein a 70, Stellung, 4 7 12 April 2 Ingenieur. Petersburg.. . 769 | —16 WNW ——— | 


Parterre und zwei Stockwerk 1878er Weißwein a 85, 1884er beſcheidenen Anſprüchen für Nach⸗ Bau u. Betrieb einer im Aug; Moskau 768 | —14 ON i bedeckt. 
eltend, darinnen 12 Zimmer, 3 ital. kräftigen Rothwein a 95 mi y 311 um Bau u. Betrien einer im Aus⸗ . 
chen, mit rer ren Gar: Pfg. per Air., in Fäßchen von 35 Pe Pal 7 e Offerten ua au errichtenben Schrauben n. |Cork, Queenst.| 768 1 |N3 wolkenlos, 


iter an, per Nachnahme. Probe⸗ eber is) F 


ten, in einer mittleren Provin⸗ 760 = NO & bedeckt 


Vogler, Breslau. Ingenieur geſucht. Derſelbe muß 


ial⸗, Kreis: und Garniſonſtadt] flaſchen ſtehen berechnet gern zu | bee 1 N 7 8 
Seen , 3. Schmalgrun en | ee en im Dan: u Bere einer | Hasburg pan 
406 f a berkenhen Dos. ab 8 3 Mädchen. ergebe, Hummerel 1 1 W 2 N „en 3 — 3 r 5 bedeckt. — — 
8 . 2 men 3 er ee ö ngabe bisheriger | Neufahrwasser — 5 2 
b f ,, de Mena | | Z [Oro ha | 
N =, 5 Die überraſchende Löſung des EN en, gabe der Gehaltsanſprüche [werden a — 
ablung mad; Mebereinfommen. Me |3miebetfaftes in richtiger Buberel- wood n mie ae unter 2. 6. 1327 an Paaſenſtein & Bari. ++... To Eee 
= 3 Be Expebilto n des kung bei Helden“ W Ben 2 za “ 2 9 Vogler, Wien, erbeten. 1 756 49 Leim 
} B. „2 . . lee. a . 
Niederſchleſ. Tageblattes, Grün⸗ Veen 4 ee a — Thorn. „Zum mögl. baldigen Antritt ſuche] Wiesbaden... 760 | —2 [NW 4 bedeckt. Gest. anhalt. Schnee. 
berg i. Schl., richten. 608] { 5 Tum ſof. Antr wird ein Fränlein inen tüchtigen, ſelbſtaudi und | München ..... 760 | —2 |SO 1 bedeckt. 
5 3 1 Tietze 8 3 zur Stuͤtze der Hausfrau geſucht ſchuell arbeitenden, m. d. modernen . . 759 —4 [SW 6 Schnee. 6 
ein ſeit 20 Jahr. in beſtem 7 Gefl. Meld. u. 8. 0.6 Poſtamt lagernd.] Geſchmacks pichtungen vertrauten erlin . 755 —ı [N 2 Schnee. |Schneehöhe 22 cm. 
Gange befindl. Leinen⸗, Zwiebelbonbons. Z — Wien 760 | —1 |W 3 bedeckt. 


Accidenz⸗Setzer Breslau 757 | 3 Issw 4 [bedeckt 


f. dauernde gut von Stellung. — 
cc h indmer, |Niz28 ........ mr 
die bereits längere Zeit in der übrechtsſtraße 29. 4723] Triest. bedeckt. 
Neumarkt 18, Hoffmaun & Auſt, Poſament.⸗ und Weihtwanren: | a m mu se Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach 
Sonnenplatz, Erich 8 Car ranche thätig war, findet unter Ein Ar Mann, an 4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7= steif, —— stürmisch 9 Sturm. 
Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, günſtigen Bedingungen dauernde] welcher 15 Ahr 0 10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. N 
Ed. Groß, Neumarkt. 0201] | Stellung. 4740) in einem größeren Colonial. Geſch. Uebersicht der Witterung. 


Eine gewandte ſelbſtſtäudige 


Verkäuferin, 


Wäſche⸗ u. Ausſtattungs⸗ 
Geſchäft mit eigener Nähſtube 
will ich verkaufen. Beanſpruche 
nur Lager: und Miethscontract⸗ 
Uebernahme. Selbſtkäufer 
wollen ſich an mich wenden. 
Emil Bremer, Schweidnitz. 


763 | 7 607 


— beendet, ſucht zur weiteren Ausbil⸗ EA ® 
5 f } in ſehr ſtarkes Arbeitspferd, 8. Ritter dung in einem Comptoir od. Lager] Eine Furche T Luftdruckes liegt über dem norddeutschen 
reisſtadt Mit⸗ E 7 Jahr alt, zu verkau 0 ‚ J als Volontär Stell. Off. sun A. B.] Binnenlande und scheidet das Gebiet mit warmen nordöstlichen Winden 
In rg 8 ü ft eb Shmerifiraße 15. 95 Oels in Schleſien. 100 Pleß erbeten. [4705] an der Ostseeküste von demjenigen mit schwachen, bei starker süd- 


telſchleſ. wird ein flottes 
Eiſengeſchaft aufgelöft. 
Für einen Nachfolger find 
Localitäten u. Geſchäfts⸗ 


SSS K K r / ER TUT FETTE TEE 970 TEE =. “Westlicher bis nordwestlicher Luftströmung in Mittel- und Süddeutsch- 
= = tücht. Vertäuferin, 1 Lehrling, 1 Ein junger Mann mit dem ri⸗jand. In Deutschland ist das Wetter Kube, bei — — 

au ran el en N. 8 m gen . 8 Zeit Beſch 1 ire Of er starken Schneefällen und abnehmendem Froste. Altkirch meldet Thau- 
belt fiche an e e a ne fe Stat i. auſe ſof.] unter P. M. 23 Breit. d. Bresl. Ztg. e n rr 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub gef. I. Pergamenter sen. Leipzig. Die Gärtuerſtelle bei uns iſt 


einrichtun vorhanden. Garantie 51 in anft. junges Mädchen ſucht Verantwortlich: Für den politisch ; all inen Theil: J. Seckles; 
Näheres sub X. 93 durch auch Frauenleiden E Stele nt nd eek beſettt Rem, de zer en 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. | mädchen. Gefl. Off. bitte sub N. N. Kattowitz. für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Rudolf Mosse Breslau, 


Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. poſtlagernd Glogau. 116271 Gebr. Goldstein. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


